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Einleitung.
ie Geschichte jedes adelichen Geschlechtes ist ein danlens-
werther Beitrag zur Geschichte jener Provinz, wo selbes vor-
zugsweise verweilte, denn sie macht uns nicht bloß mit einem
einzelnen Geschlechte und seinen Geschicken, sondern mehr oder
weniger mit allen Familien bekannt, mit denen es im Laufe
der Jahrhunderte nähere Verbindungen einging. S ie bietet
ferner reiche Aufschlüsse über die Stellung, welche Einzelne
aus ihm einnahmen, über die Verdienste, welche sie sich er-
warben, über die Güter, welche selbes allmählig in seinen
Besitz brachte.
Die Geschichte eines solchen Geschlechtes muß aber natur-
gemäß an Werth in demselben Maaße gewinnen, je weiter
zurück und herab dasselbe sich verfolgen läßt, je allgemeiner
sein Wirken war, je enger es seine Geschicke mit denen des
angestammten Fürstenhauses und der ersten Heimath ver-
knüpfte, je ausgedehnter seine verwandtschaftlichen und sonstigen
Beziehungen zum heimatlichen Adel, je größer seine Besitzungen
waren.
Löwenthal in seiner Geschichte des ehemaligen Schultheißen-
amtes Neumartt sagt, daß in früheren Jahrhunderten keine
altbayerische Provinz einen so zahlreichen und alten Adel auf-
zuweisen hatte als die obere Pfalz, daß namentlich kein Adel
es so. sehr verdiente, einen Geschichtschreiber zu finden als eben
dieser, dem abweichend von anderen Gegenden, wo die Oeist-
1 *
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lichen als Pioniere der Boden- wie Geisteskultur wirkten, in
seiner Heimath dieser schöne Beruf zu Theil wurde.
Trotzdem hat, mit Abrechnung der dem hohen Adel an-
gchörigen Geschlechter der Sulzbacher, der Hirschberger und
der Landgrafen von Leuchtenberg der Adel des Nordgaues
weniger Berücksichtigung gefunden als der anderer Provinzen,
und seine Geschichte liegt daher noch ziemlich im Dunkeln.
Was mag hieran wohl die Schuld tragen?
B is zum Ausbruche des dreißigjährigen Krieges gab es
wirtlich in der oberen Pfalz fast keinen Ort, über dem nicht
eine Burg sich erhob, in dem sich nicht wenigstens ein Sitz
befand; zahlreich waren die Geschlechter, die jene Burgen und
Sitze ihr Eigen nannten oder sie zu Lehen empfangen hatten.
Die Verwüstungen des schrecklichen 30 jährigen Kampfes aber
führten, auch den Niedergang des Adels in der oberen Pfalz
herbei, und was nicht in Folge dieser Ereignisse zu Grunde
gegangen oder ausgewandert war, kehrte nachher der Provinz
den Rücken, wenn es lieber in der Fremde seinem Glauben
leben, als nach dem Grundsatze „ e u M re^io ejus ro l i^ io"
bei jedem Regentenwechsel seinen Glauben wechseln wollte.*)
Endlich war auch für die schwer geprüfte Gegend Norikums
die Zeit wieder gekommen, da der Mensch auf der ausge-
*) Prechtel führt im Bande 18 der Verhandlungen des historischen
Vereines fiir die Oberpfalz und Regensburg auf Seite 243 in einer
Note jene Familien auf, welche bei Wiedereinführung der katholischen
Religion aus der Heimath wegzogen. Es . waren die 36 Familien
Haller, Portner, Mandel, Steinling, Bertoldhofener, Scharfettberg,
Teufel, Sparneck, Mufling. Braud, Hirschbcrg, Toimdorf, Diez, Lam-
minger, Löfchwih, Kimdsberg, Gleifsenthal, Neumayer, Lindhart, Eb-
leben, Poißel, Oestreicher, Sterzing, Mengersreut, Sauerzapf, Pelkofen
und Hofer.
Hiezu muß bemerkt werden, daß die a l t e n Geschlechter meist nicht
aufgeführt sind, daß von vielen der 36 Familien einzelne Glieder zurück-
blieben, eine Anzahl der bezeichneten Familien nicht in der oberen
Pfalz ihre erste Heimath hatten.
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brannten Stätte ein neues Heim errichten, dem wüsten Boden
wieder das Saatkorn anvertrauen, das mordende Eisen in
den scgenspendcndcn Pflug verwandeln konnte; die aber einst
in diesen Gegenden hiezu den Anstoß gegeben, sie waren ent-
weder schon fortgezogcn oder zogen allmahlig fort ; meist neue
Geschlechter, neue Herren sah die Gegend.
M i t den alten Geschlechtern waren aber auch zum größten
Theile ihre Briefereien verschwunden, und was etwa hievon
zurückgeblieben, verminderte sich von Jahr zu Jahr. Wer
sollte daher der Geschichte jener laugst aus der alten Heimath
fortgewanderten, zum größten Theile auch schon erloschenen
Geschlechter nachforschen, wer koimte es übrigens auch bei dem
großen Mangel, an archivalischen Hilfsmitteln und bei der
schweren ZuZänglichkcit derselben?
Erst als sich in Bayerns Gauen Männer zusammen-
schaarten, erfüllt vom Sinne für vaterländische Geschichte, als
die historischen Vereine entstanden, denen auch die Regierung
Förderung zukommen ließ; als zugleich die Schlösser von den
Archiven fielen, und deren ängstlich gehüteten Schätze für die
Forschung zugänglich wurden, erst da war der Moment ge-
lommen, wo man daran denken konnte, die Ehrenschuld gegen
Bayerns alten leider meist schon erloschenen Adel, wie gegen
die Städte abzutragen und ihrer gerecht zu werden. Nun
erschienen in rascher Folge aller Orten Städtechroniken, weniger
rasch und häufig allerdings Familiengeschichten.
Wenn hier versucht wird, soweit möglich die Geschichte
der P a u l sd o r f e r zu Tennesberg und M r n zu geben, so
geschieht dieß nicht deshalb, weil diese Familie von besonders
hoher Abstammung, von ganz eminenter Bedeutung im Leben
Altbayerns und namentlich der oberen Pfalz gewesen, sondern
insbesondere deshalb, weil sie zu den ältesten Familien der
l e t z te ren P r o v i n z zählte, vorwiegend in dieser durch fast
4 Jahrhunderte begütert war, und namentlich dort am öffent-
lichen Leben Theil nahm.
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Freilich zählten die Paulsdorfer nicht zu den Herrenge-
schlechtern, auch war ihr ursprünglicher Güterbesitz nicht be-
sonders groß, dennoch wußten sehr bald Einzelne aus dieser
Familie sich sehr zur Gelwng zu bringen bei den Fürsten des
Landes, wie den Bischöfen RegensburgS, bei den Stiftern und
Klöstern in Regensburg und sonst in der Oberpfalz, wie bei
dem Adel dieser Provinz. I h re in der Rathstube, wie auf
dem Schlachtfelde geleisteten Dienste brachten ihnen solche
Entlohnungen an Geld, Gütern und Lehen, daß schon gegen
den Ausgang des 13. Iahrhundertes die Familie in hohem
Ansehen stand, merklich vermehrten Reichthum besaß, mit dem
ganzen Adel ihrer Heimath versippt war, daß das Hochstift
Regensburg, wie die Klöster Waldsassen, Ensdorf und S t . Em-
meram die Söhne, die Reichsstifter in Regensburg, wie die
Klöster Pielenhofen und Pettendorf die Töchter gerne in ihre
Mit te aufnahmen. Am Anfange des 14. Iahrhundertes konnte
cm Paulsdorfer schon wagen, nach der Hand einer Tochter
aus dem Geschlechte der Landgrafen von Leuchtenberg zu
streben, zu deren Vasallen sein Geschsecht gehörte, und im
16. reichte eine Gräfin des alten Geschlechtes von Ortenburg
einem Paulsdorfer die Hand.
Vom Orte Paulsdorf bei Amberg zog sich die Familie
einerseits mehr und mehr gegen die Donau hin, andrerseits
dehnte sich der Güterbesitz — Eigengut, wie Reichs-Bayrische-
Regensburgische Lehen — fast bis an die Mauern der Stadt
Eger aus. Zwei mit dem Blutbanne begabte Herrschaften,
Tennesberg und Kürn, befanden sich darunter, die crstere kam
am Ausgang des 14. Iahrhundertes von vier Linien der
Paulsdorfer in den Besitz des Landesherrn, die letztere aber
blicb im ununterbrochenen Besitze des Geschlechtes bis man
den Letzten desselben in die Gruft versenkte.
Der Umstand, daß dieses Geschlecht so lange in der
Oberpfalz blühte, dort seinen Hauptsitz hatte, die ununter-
brochenen Beziehungen zu den oberpfälzischen Fürsten, zu den
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Bischöfen von Regensburq, zu den Klöstern Waldsassen und
Ensdorf, zur Stadt Regensburg und dem Apitale am Fuße
der steinernen Brücke daselbst, wie zu den in Regensburg be-
findlichen Stiftern und dem BarfüsserNoster, die vielseitigen
Versippungen mit dem Adel dieser Gegend wie die Sorgfalt,
welche die Paulsdorfer bei Verwahrung ihrer Urkunden und
Lehenbücher anwendeten, dieß Alles trug dazu bei, daß, trotz-
dem schon reichlich drei Jahrhunderte seit seinem Aussterben
verflossen sind, und selbes nicht zu den großen Familien des
Landes zählte, sich dennoch über selbes noch mehr in Urkunden*)
und Akten finden ließ, als sollst bei der Zerstreuung und theil-
weisen Vernichtung der Familien- wie der Provinzialarchive
selbst bei bedeutenderen Familien der Fall zu sein pflegt.
*) Als Notar Linda 1574 in dem Bestandhause Han« Christoph
Paulsdorfers, welches dem Ehrenfelser Hofe gegenüber lag, über den
Rücklaß ein Inventar aufrichtete, fanden sich 113 Urkunden vor, von
denen leider seit dieser Zeit so manche zu Verlust gegangen ist. Außer-
dem haben sich noch 18 Lehenbücher dieses Geschlechtes erhalten, welche
bis in das 14. Jahrhundert zurück- und bis zum Ausgange desselben
herabreichen, und höchst interessante Einblicke in die weitausgedehnten
Güter gestatten, welche die Paulsdorfer in Bayern-Oberpfalz und im
Egerlande mindestens schon seit dem Anfange des 14. Jahrhunderte«
vom Reiche zu Lehen trugen.
I n Nr. 3 steht auf Blatt 2 : Die obgenant Höf und Manschaft
stent geschrieben als sie mein Vater Herr Conrad der Paulsdorfer geliehen
hat, die sie aber geschrieben ftent, als ich Heinrich der Paulsdorfer sie
han geliehen. Daneben steht von andrer Hand ooclkvlU. Dieses
Lehenbuch stammt daher von Heinrich I I . von Tennesberg; Nr. 5 vom
Jahre 1425 legte Niklas Paulsdorfer vonderKürn an ; Nr . 6 — 10 aus
den Jahren 1446, 61 und 1468 stammen von Heinrich I . der Kürner
Linie, während Nr . 2 aus dem Jahr 1421 von Hans verfaßt wurde.
Vielleicht gestatten es die dienstlichen Arbeiten des Freiherrn von
Reitzenstein, welcher schon so lange Zeit seine Mußestunden der Geschichte
der Oberpfalz gewidmet und so manches Werthvolle geliefert hat, die
längst in Aussicht genommene Veröffentlichung eines Theiles dieser
Lehenbücher ins Werk zu fetzen. I n der Hoffnung auf Verwirklichung
dieser sicher höchst dankenswerthen Arbeit hatj man sich begnügt, vor-
läufig nur eine chronologische Zusammenstellung der Besitzungen zu geben.
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8Wenn es so möglich wurde im A l l g e m e i n e n über die
erste Heimath, über die Entwicklung und Ausdehnung von
Geschlecht wie Gut Aufschluß zu geben, so ist doch Niemand
weniger als der Schreiber dieser Zeilen je der Ansicht ge-
wesen, daß es möglich sei, eine erschöpfende Schilderung, ein
lückenloses, unfehlbares Ganze zu schaffen. Leiden ja doch alle
derartigen Unternehmungen an dem gemeinsamen Mangel ver-
lässiger, weitzurückreichender Stammbäume und Ahnentafeln,
Ausschluß gewährender Familiennachrichten und Siegel, so daß
namentlich der genealogische Theil einer solchen Arbeit
fast immer vorwiegend unsicher und lückenhaft bleiben wird.
Trotz des redlich eingehaltenen „nonum prem?ttur in
lmnnm" möge die vorliegende Arbeit nur als Skizze betrachtet
werden. Lange hielt ihr Verfasser, wohlbekannt mit den Lücken
derselben, mit der Veröffentlichung zurück, und nur der Zu -
spruch so mancher Bekannten, und die Erwägung, daß es am
Ende immerhin noch besser sei, die Arbeit, w i e sie ist, den
Forschern auf dem Gebiete der Familiengeschichte zu übergeben
als sie wieder zu vernichten, bestimmte ihn, sie endlich, wenn
auch zögernd, der Prüfung Berechtigter zu unterbreiten.
Bei dieser Gelegenheit halte ich es für meine Pflicht, mit
Dank der regen Unterstützung zu gedenken, welche mir der
frühere Vorstand des historischen Vereines, Graf Hugo von
Walderdorff, der k. Regierungsrath Freiherr von Reitzenstein
in Augsburg und mein alter lieber Freund Hauptmann a. D .
K. W. Neumann hiebet gewährten.
Um gebührender Maaßen der Q u e l l e n zu gedenken,
aus denen ich schöpfte, so waren es natürlich in erster Linie
die reichen Schätze des Reichsarchives in München und nament-
lich die Urkunden der alten Gerichte Lengenfeld, Tennesberg,
Regenftauf, Nabburg und Mitterfels, in welchen Bezirken der
größere Theil der Güter gelegen war, ferner die Urkunden
des Hochstiftes Regensburg, der Stifter zu Regensburg, wie
der Klöster Ensdorf, Waldsassen m d Kastel, endlich jene der
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Stadt Regensburg und seines Spitales, welche hlezu durch-
gegangen wurden. Die Kreisarchive zu Neuburg und Amberg
vermochten nur wenig Stoff zu bieten, dagegen gewährte das
nun im Reichsarchive zu München befindliche Nothaftische
Familienarchiv eine Reihe höchst werthvoller Nachrichten.
Was das sonstige handschriftliche Material und Druckwerke
anlangt, wurden die Non. NoicI, l i e^ . Voiea, die Quellen
und Erörterungen, Hunds Stammbuch des bayerischen Adels,
die Verhandlungen des historischen Vereines für Oberpfalz und
Regensbmg, Oefele's 8eripto!-b3, *) Gemeiners Chronik von
Regensburg, Ried's Urkundenbuch des Hochstiftes Regensburg,
sein Kodex des Katharina-Spitals, wie seine handschriftlichen
Sammlungen über die Paulsdorfer, Pröckels Geschichte des
Lgerlandes, Zirngibl's Arbeiten über die Stifter Ober- und
Mittelmünster in Regensburg und Krenners bayrische Land-
tagsverhandlungen in den Bereich der Forschung gezogen.
Die Beilagen, in Stammbäumen, Regesten, Güterbe-
schreibungen :c. bestehend, werden wohl nicht unerwünscht er-
scheinen.
*) I m 6. Bande Her Verhandlungen des hift. Vereines für
Oberpfalz steht auf Seite 121 unter Hinweis auf Seite 249 von
Längs Jahrbüchern und Oefeles Script. Th. I l S . 339, daß im
Jahre 1286 die Tvuchsessen von Eckmül und ihre Verbündeten, sowie
die Satelbogner mit den Rittern Paulsdorfer auf Tennesberg in Un-
frieden gerathen wären, daraus eine blutige Vehde entstanden fei, in
welcher die Letzteren den Sieg erfochten hätten, daß darob selbst unter
den Herzogen — wohl von Bayern — Entzweiung eingetreten mlo
allenthalben Mord und Brand in Bayern erfolgt bis endlich der Kaiser
Rudolf den Streit beilegte.
Von all diesem ist weder bei Lang noch Oefele etwas zu lesen.
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I. Hfeil.
lie Daulsdorter bis zur Erwerbung der Herrschaft
Kürn.
1190 bis 1392.
Die erfte Kunde über die Paulsdorfer, in alten Urkunden
Bogilsdorf und Paugoldesdorf genannt, nicht zu verwechseln
mit den schon durch die Wappen unterschiedenen thüringischen
und österreichischen Geschlechtern dieses Namens, gewährt der
bei Gelegenheit des Wittelsbacher Jubiläums von dem da-
maligen Reichsarchivpraktikanten Hans Petz neu und korrekt
herausgegebene, höchst kostbare Falkensteiner Kodex. Dort wird
auf Blatt 31 bei einem am 13 Jun i 1190 stattgefundenen
Verkaufe eines Gutes an den Grafen Siboto von Falkcnstem
neben anderen in der oberen Pfalz beheimatheten Adelichen
ein R u p e r t von B o g i l s d o r f aufgeführt.
Auffallender Weise vergeht von da an fast ein halbes
Jahrhundert, bis wir dem Namen Paulsdorf wieder in Ur-
kunden begegnen, wie auch in Urkundenbüchern jenes Klosters,
in dessen Nähe die frühest bekannten Güter der Paulsdorfer
lagen, nämlich in dem von Ensdorf, ihrer mit keinem
Worte gedacht wird, während Albero Lupus von Bocksberg,
der 1190 den schon erwähnten Rupert zum Zeugen nahm
und eine Reihe anderer Adelicher, die ebenfalls um Ensdorf
herum begütert waren, und mit denen sich bald darauf die
Paulsdorfer versippten, dort o f t zu finden sind.
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I m Jahre 1159 wird in Urkunden Reginger, 1202 neben
Markgraf Bertold von Pohburg Heinrich, 1237 Friedrich von
Tainasberg genannt, der im nämlichen Jahre in einer Ur-
kunde des Katharinenspitals zu Stadtamhof und 1238 in
einer Urkunde des Grafen Heinrich von Drtenburg für das
Kloster Aldersbach als Zeuge genannt wird.
Wenn nicht Konrad I. von Paulsdorf, mit dem wir uns
bald eingehend beschäftigen werden, so waren jedenfalls seine
beiden Söhne gleichen Namens^ bereits 1280 im Besitze von
Tennesberg, *) denn bei ganz gleichem Wappen trägt das Siegel
des Aelteren davon die Umschrift von Tännesberg, des Jün-
geren von Paulsdorf. Kurz bevor dieser Konrad I. in Urkunden
Konrad muß schon im Besitze von Tennesberg sich befunden
haben, da in einer Urkunde des Klosters Waldsassen von 1290 die
Gebrüder Konrad und aber Konrad die Paulsdorfer vom Tennesberg
die S'ähne des Konrad Paulsdorfer vom Tenuesberg genannt werden.
Wie die Söhne sich in fein Besitzthum theilten, darüber hat sich
keine Urkunde erhalten, aber aus verschiedenen sie betreffenden Urkunden
geht hervor, daß Konrad l l . und seine Kinder bloß auf dem Tennes-
berg saßen, von Konrads I N . Söhnen Hermann und Egid neben an-
deren Gütern auch einen Theil vom Tennesberg — nämlich das un te re
Haus — ihr Eigen nannten, während Rupert, Ulrich und Konrad auf
dem alten Familiengute Haselbach daheim waren; Heinrich I. aber in
andrer Weise abgefertigt ward, da mit Ausnahme von Gereut nirgends
eine Erwähnung von Gütern erfolgt, die sein Vater schon besessen.
Nach den Urkunden von 1360 befassen Heinrich des Konrad I .
Sohn, Ulrich und Konrad, sowie Rupert, Söhne des Konrad I N . , diesen
Hof gemeinsam, doch waren die Gefälle hieraus so vertheilt, daß Ulrich
und Heinrich je ein Drittheil, Konrad uud des Ruperts Wittwe zu-
sammen ein Drittheil erhielten.
Ob Konrab I. schon im Besitze der Reich stehen in Bayern und
im Gebiete vom Eger Lande war, die später seine Nachkommen inne
hatten, darüber schweigen die Urkunden zwar, aber es ist wohl zu ver-
muthen, dagegen ist es nach einem Eintrage im Lehenbuche von 1421
außer allem Zweifel, daß bereits Konrad I I . und sein Sohn Heinrich l l .
dieselben weiter liehen; worauf dann 1415 Albrecht und 1421 Hans
als Oeschlechtsälteste an ihre Stelle traten.
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genannt wird, verschwindet aus ihnen für immer der Name
der Tainesberger. Hält man diese Momente zusammen, so
drängt sich die Permuthung von selbst auf, daß die Pauls-
borfer und Tennesberger ein Geschlecht waren, von dem sich
einzelne Glieder von Paulsdorf, andere von Tennesberg
schrieben.
Daß sich die Glieder ein- und desselben Geschlechtes oft
verschieden benannten — meist nach ihren Gütern, daß über-
haupt Familiennamen in der ersten Hälfte des 13. I ah r -
hundertes nichts weniger als fest und unveränderlich waren,
ist ja zur Genüge bekannt.
So begegnet man im Ensdorfer Kodex und andren Ur-
kunden dem mit den Paulsdorfern versippten Geschlechte bald
unter dem Namen Puchberg, bald unter dem von Haselbach.
Nur nebenher sei bemerkt, daß in Siebmachers Wappen-
buche den Tennesbergern genau das gleiche Wappen zugetheilt
wird, welches die Paulsdorfer führten.
So ließe sich das Verschwinden und Wiederauftauchen der
Paulsdorfer am einfachsten erklären.
Nach dem Weltenburger Todenbuche hätte schon 1035 ein
Ritter Ulrich von Paulstorf, dessen Gedächtniß zu den Nonen
des August eingetragen ist, dem Kloster ein Out geschenkt, wir
hätten damit außer dem Rupert noch ein zweites Glied aus
dem 11. Jahrhunderte zu verzeichnen, es ist nur schade, daß
im Todenbuche von einem P a u l s d o r f e r Nichts zu finden,
diese Angabe vielmehr gleich unzähligen anderen bloß auf
falscher Lesung beruht. M u . üoic. X I I I S . 485.
Wollte man Hund's Stammenbuche und seiner Quelle,
Rij-ner's zur Genüge geschildertem Turnierbuche Glauben
schenken, so ließe sich allerdings so mancher Paulsdorfer an-
führen, der schon im 12. Jahrhunderte zu Gestechen einriß,
so manche Paulsdorferin bezeichnen, die sich an den darauf
folgenden Tänzen betheiligte, aber mit dieser A u f f ü h r u n g von
Paulsdorfern wären die Leser dieser Zeilen einfach a n g e f ü h r t .
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Wenn nun 1278 und 1296 ein Rupert und 1294 ein
Theodorich genannt wird, so begegnet man schon lange vorher
und bis zu diesen einem Konrad, der als der Stammvater
aller Der zu betrachten ist, mit denen wir uns nun zu be-
schäftigen haben.
Monrud I.
!2l0 —1299.
Merkwürdig ist es, wie viel die Urkunden von ihm, wie
wenig sie aber von seinem nächsten Vorfahren oder von seinen
Geschwistern zu erzählen wissen. Die bedeutende Stellung,
welche Konrad fast durch sein ganzes langes Leben hindurch
einnahm, welche er ebenso seinen klugen Nachschlagen wie
seiner Tapferkeit verdankte, machen es jedoch ganz erklärlich.
I m Jahre 1261 war er bei dem Vergleiche Heinrichs von
Weida mit Herzog Friedrich wegen Kindsberg, 1265 beim
Friedensschluß Herzog Ludwigs mit der Stadt Regensburg
und dem Landgrafen von Leuchtenberg, 1270 bei dem des
gleichen Fürsten mit dem Bischöfe von Regensburg, in den
Jahren 1276 und 1278 bei denen Herzog Ludwigs mit Herzog
Friedrich, 1278 bei der Belehnung der Söhne des ersterm
Herzogs, 1282 bei der Veräußerung eines Thcilcs der Land-
grafschaft Leuchtenberg, 1283 und 1284 bei den Vergleichen
thätig, welche der Bischof von Regensburg zwischen den Her-
zogen Ludwig und Heinrich zu Wege brachte, 1285 bei den
Verhandlungen wegen Lediglassung der Gefangenen, 1286
leistete er für Herzog Ludwig Bürgschaft, ebenso 1287 bei dem
Einlagerungsversprechen bezüglich der zwischen Herzog Otto
von Braunschweig mit Mathilde von Bayern abgeschlossenen
Ehepatten. I n den Jahren 1290 und 1291 nahm er an der
Handlung wegen Bereitung der Grenzen und dem Vergleiche
König Wenzels von Böhmen Antheil, den dieser mit Herzog
Ludwig wegen des an den Grenzen angerichteten Schaden abschloß.
- A l s der Bischof von Regensburg 1240 dem Kloster
Pielenhofen gewisse Rechte bestätigte, 1243 mit Markgraf
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Bertold von Hohenburg Verhandlungen pflog, 1250 mit dem
Kloster zum helligen Kreuz in Schwarzhofen, 1258 mit dem
von St . Mang in Stadtamhof, 1256 wegen des Abbruches
der Beste Geiersberg, als 1259 Reinbot von Schwarzenburg
mit dem Katharinaspitale daselbst, 1265 der Landgraf von
Leuchtenberg und Herzog Ludwig verhandelten, die Übertragung
der Vogtei über das Kloster Münchfteinach zu Verhandlungen
Anlaß bot, 1268 Ulrich von Waldthurn gegen das Kloster
Reichenbach sich gewisser Rechte begab, 1269 das Spital in
Stadtamhof einen Hof zu Chnelling zum Geschenke bekam,
1276 Kloster Ensdorf sich wegen eines Gutes zu Mailhofen
verglich, 1271 Siegfried von Siegenhofen dem genannten
Spitale eine Schantung machte, und 1277 der Meuschendorfer,
1279 mit den Klöstern Ensdorf und Waldsassen verhandelt,
der Hof zu Wolfsbach durch den Ingolstätter, drei Höfe vom
Meufchendorfer verkauft wurden, 1282 Konrad von ErenfelS
sich gegen den Bischof von Regensburg wegen der Beste Sie-
genstein verschrieb, und der Markgraf von Hohenburg," der
ssschof von Regensburg und das Kloster Ensdorf verschiedene
Verhandlungen Pflogen, als 1286 der Meuschendorfer mit
Waldsassen, 1288 Ott Kremdorfer mit dem gleichen Kloster
traktirte, 1289 Konrad und Walther die Schenken von Rei-
cheneck ihre Hintersassen dem Burggrafen von Nürnberg über-
wiesen, 1290 die Hohenfelser dem Bischöfe von Regensburg
zwei Urkunden ausstellten, 1293 ein Hof zu Krumbach und
ein Hof zu Knelling 1295 an das oft erwähnte Spital ge-
schenkt ward, wurde Konrad beigezogen.
Fast kein Jahr seines vielbewegten langen Lebens, in
dem nicht die Fürsten Bayerns, die Bischöfe von Regensburg,
die Klöster Waldsassen und Ensdorf, das Katharinenspital und
eine Reihe von Adelichen seinen Rath, seine Erfahrung, seine
sonstige Beihilfe in Anspruch nahmen, sei es als Zeuge, Bürge,
Siegler oder Rathgeber. Wohl der beste Beweis für den
Werth dieses Mannes.
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Nur naturgemäß ist es daher, daß Bayerns Fürsten
diesem ihre höchsten Aemter übertrugen. Nach den einschlä-
gigen Urkunden war er 1296 Landrichter zu Amberg, in den
Jahren 1270, 1276, 1280 und nach 1290 Vicedom.
Durch lange Jahre hindurch stand Konrad in engen Be-
ziehungen zu dem Kloster Waldsassen und dem Spital am
Fuße der steinernen Brücke zu Regensburg, nicht minder enge,
wenn auch nicht von so langer Zeit her, waren die zu dem
in Regensburgs Mauern erstandenen Kloster der minderen
Brüder. Wadding in seinem ebenso umfangreichen wie werth-
v ollen Werke über den Orden der minderen Brüder bezeichnet
auf die Angabe eines sächsischen Annalisten hin die Pauls-
dorfer als die frühesten und bedeutendsten Wohlthäter dieser
jungen Stiftung. Urkundliche Belege hiefür haben sich aller-
dings nicht erhalten, bedenkt man aber, daß es Konrad vor-
zog, statt in Ensdorf und Waldsassen, gerade in diesem Kloster
sich seine letzte Ruhestätte auszuwählen, und sogar eine eigne
Grabkapelle sich in den Kreuzgang*) desselben hineinzubauen,
die so stattlich war, daß die Brüder sie zeitweilig als Kapitel-
stube benützten, daß in dem zu Basel im 15. Jahrhunderte
abgehaltenen Generalkapitel der Beschluß gefaßt wurde, den
Paulsdorfern die Vogtei über das Kloster zu übertragen, und
diesem die Verpflichtung auferlegt wurde, für das ganze Ge-
schlecht Messen zu lesen, Iahrtage zu begehen, und die Ange-
hörigen desselben in feinen allgemeinen geistlichen Verband
aufzunehmen, daß Konrad für sich und seine Nachkommen das
Begräbniß im Kloster zugesichert und dort der Bau einer
eignen Grabkapelle gestattet wurde, so wird man kaum be-
*) Nach der Beschreibung, welche Regiermigsrath Refch im 4. Bande
der Verhandlungen des hift. Ver. f. Oberpfalz gab, war diese an den
Kreuzgang anstoßende Kapelle 40' lang, 28' breit, mit 3 Fenstern,
einem Altare und getäfelter Decke versehen, und befanden sich zu seiner
Zeit in ihr noch 12 Grabdenkmäler, während früher an und in ihr
befindliche 4 Todenschilde und 2 Turniersä'ttel damals in einer Kammer
hei «iedermünster aufbewahrt wurden.
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streiten können, daß Wadding aus sicheren Quellen schöpfte.
Daß Konrad in der Nähe des Klosters ein Haus besaß, wie
aus der Urkunde für das Spital vom Jahre 1299 hervor-
geht, dieß allein wird ihn kaum zu seiner Wahl und seinen
Bau bestimmt haben.
Daß die Beziehungen Konrads zu dem mehrbesagten
Spital schon älterer Zeit angehörten und die dem letzteren
obliegenden Leistungen nicht erst durch seine Schankungen be-
gründet wurden, beweift ebenfalls klar die bezeichnete Urkunde.
Konrad schied nach dem Todenbuche der Minoriten wie
dem Iahrtagsbuche des Domkapitels zu Regensburg und dem
von Oberpmnfter am 23. J u l i des Jahres 1299 aus dem
Leben und war der Erste, den man in die von ihm erbaute
Orabkapelle überführte und dort nach langem thatenreichen
Wirken der Erde übergab.
Resch in seiner Beschreibung der Grabsteine der Pauls-
dorfer in dieser Kapelle läßt ihn in Folge falschen Lesens der
Inschrift seines Grabsteines, der sich nunmehr im National-
museum zu München befindet, schon 1296 sterben. (Auch Zirngibl
in seinem Manuscripte über die Regensburger Epitaphien IKreis-
bibliotheh gibt S . 445 folgende Grabsteininschrift: ^nno äomim
1296 äeoiwo Kal6uäa3 3U3U8ti odüt ä0luiuu8 Olmnraä äs
kauistoi-s j^oäitioavit et tunäavit saeelluiu). Schratz.)
Nach Prechtel und dem Eintrage im Todenbuche des
Stiftes Dbermünster hätte er den Tod in den Wellen gefunden.
Der bemerkte Grabstein, der sich durch seine Größe aus-
zeichnet, ist von gelblich grauer Farbe, zeigt Konrad mit ge-
locktem Haare und in voller Rüstung. I n Folge Beschädigung
läßt sich auf dem Schilde das Wappen nicht mehr erkennen.
Q u e l l e n : NnäcliuF loc o,'t.TH. l i S . 226. Ried vollbot,
dosp. 8. Ontk. cocl. trna. des Klosters Reichenbach.
Perh. des hist. Ver. f. Oberpf. Th. IV S . 131, Th.
XXIV S . 263. Quellen und Erört. Bd. V S . 167,
243, 251, 301, 310, 353, 3b5, 359, 371, 383, 387,
404, 419, 420, 444, 446, 455, 461. Ried coä.ä ip l .
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k»t . Th. I S . 450, 585, 591, 594, 638, 648, 676.
Ried Geschichte der Markgrafen von Hohenburg S . 87.
Oefele 8oript. Th. I I S . 108. «<m. 2o!I. Th. l l
u. 101, 328. M u . koio.XIV S . 47, 52, 53; XXIV
S . 331. 8 . N. der Regesten: 1 — 15, 17.
Daß Konrads V e r m ö g e n s v e r h ä l t n i s s e bei so vielen
Verdiensten und Verwendungen bei dem langen Leben sich
mächtig hoben, kann wohl kaum Wunder nehmen. Die an-
sehnlichen Schankungen, welche er zu seinen Lebzeiten an das
Kloster Waldsassen und das Katharinaspital machte, die nicht
minder beträchtlichen seiner Söhne ihm zu Ehren, die statt-
lichen Besitzungen, die diese dessen ungeachtet noch hatten, die
1280 erfolgte Erwerbung von Wernberg, die allein 250 V Reg.
dl. in Anspruch nahm, sind wohl volllräftige Beweise hiefür.
Während der wahrscheinlich von den Vorfahren herstam-
mende Grundstock seiner Güter um Ensdorf herum und im
Vizedomamte Nabburg lag, befanden sich die wohl schon ihm
verliehenen Reichslehen der Paulsdorfer vorzugsweise im
Egerer Kreise.*)
Bevor wir zur Schilderung jener S ö h n e Konrads über-
gehsn, welche dauernde L i n i e n begründeten, fei noch erwähnt,
was sich über feine Eltern, Geschwister, Frauen und die übrigen
Kinder desselben in den Urkunden und sonstwo finden ließ.
Wie der V a t e r hieß, darüber schweigen die Quellen in
sehr unangenehmer Weise. Man könnte an den 1190 beur-
kundeten Rupert denken, und ganz aus dem Bereiche der
Möglichkeit läge es auch nicht, daß dieser bis 1250 lebte,
* ) Ob wohl Konrad für alle feine Güter und Einkünfte völlig
legale Befitztitel hätte ausweisen können? Nun wer befehdete damals
nicht bei Gelegenheit einen Nachbar und annexirte dabei nicht, wie eS
ging. Galt eS die letzte Fahrt, so regte sich meist das Gewissen, und
v o l l e r Sühne und Vergebung bedürftiger Hand kam stets auf halbem
Wege namentlich die Versöhnung der Kirche entgegen. Daß es auch
bei Konrad so ein und andres zu sühnen gab, geht aus den Schan-
lnngen seiner söhne unzweifelhaft hervor.
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Konrad aber um 1230 geboren ward, denn damals erreichten
Viele ein ziemlich hohes Alter und nahmen noch in vorge-
rückteren Jahren Frauen. Doch wil l die Sache nicht weiter
verfolgt werden.
Nach einer im Traditionstodex von Reichenbach ent-
haltenen Urkunde von 1250 stammte die M u t t e r Hildigard
aus dem Geschlechte Grumbeck, das auch um Ensdorf saß.
Eine Schwester Konrads mit dem Vornamen G e r t r u d
lebte nach Ensdorfer Urkunde vom Jahre 1263 als Konversin
in diesem Kloster, und eine andere nicht näher bezeichnete nach
der Spitalurkunde von 1296 im Kloster Pielenhofen.
I n einer Urkunde des Katharinaspitales von 1271 zieht
Sigftied von Siegenhofen, dessen Geschlechte man häufig in
den älteren Urkunden von Ellsdorf begegnet, und der später
im deutschen Hause zu Regmsburg lebte, den Konrad von
Paulsdorf — seinen B r u d e r — als Zeugen bei. Es fragt
sich nun, ob Sigfried aus einer früheren Ehe der Hildigard
stammte und er so ein Halbbruder Konrads war, ob sie zwei-
bändige Brüder waren, von bellen sich einer von Paulsdorf,
der andere von Siegenhofen schrieb, oder ob der Titel „Bruder"
nur inniger Freundschaft seine Entstehung zu verdanken hat.
Da man noch lange dem Geschlechte Siegenhofen begegnet,
dürfte die letztere Vermuthung den Vorzug verdienen, denn die
Bezeichnung mein lieber Vetter und Bruder, oder Schwager
und Bruder kann man oft finden.
Konrads Frau Agues stammte nach der Urkunde von
1253 aus dem im Egerlande schon früh auftretenden Geschlechte
G r ü n e . Sie verschaffte 1299 dem Kloster Kastel zwei Güter
zu Rätendorf gegen die Verpflichtung in der S t . Iohannis-
lapelle ein ewiges Licht zu brennen und für ihren Mann, so-
wie ihren Schwiegersohn Albert dem Puchberger einen
Iahrtag zu begehen, im Jahre 1300, wo sie ihrem Manne
nachgefolgt zu sein scheint, machte sie in das Katharinaspital
und nach Pielenhofm mehrere Stiftungen.
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Als 1283 Konrad cm Waldsassen Güter zu Vischofsdorf
verkaufte, gab seine Frau Agnes Namens ihrer Knaben ihre
Zustimmung, als 1290 ihr Mann sammt seinen Söhnen
Konrad und aber Konrad Schwarzcnfeld verkaufte, gab sie
wiederholt N a m e n s d e r K n a b e n , d ie sie von i h m h a t ,
ihre Zustimmung, und als ihr Mann 1296 sich gegen das Ka-
tharinaspital seiner Rechte an dieses begab, stimmte wiederum
Agnes zu. Während dießmal die beiden ä l t e r e n S ö h n e nicht
zugezogen wurden, erscheint dafür der jüngere Sohn Heinrich.
Agnes muß dort, wie hier einige Rechte gehabt haben, sonst
wäre sie kaum zugezogen worden, daß sie aber 1283 und noch
1290 die Knaben vertritt, die sie von Konrad hat, während
hier doch Konrad und Konrad selbstständig ihre Zustimmung
geben, und daß diese 1299 nicht zugezogen werden bei dieser
viel wichtigeren Urkunde dagegen der jüngere, ist sehr auf-
fällig. Man wird hiedurch zu der Vermuthung geführt, daß
die beiden Konrade aus einer früheren Ehe hervorgingen,
Heinrich dagegen, der mit ihr entstammte, wofür noch der
Umstand spricht, daß in allen von Agnes 1300 ausgestellten
Urkunden immer nur Heinrich, nie aber die Konrade erwähnt
werden. Daß sie in der schon erwähnten Urkunde von 1299
für ihren Schwiegersohn den Puchberger einen Iahrtag stiftet,
und daß Konrad, aber Konrad, Seifried und Heinrich in ihren
Urkunden von 1299 sie M u t t e r nennen, spricht nicht dagegen,
da sie ja ihre St ie fmut ter war; d a f ü r spricht aber, daß
die beiden Konrade schon sehr früh in den Urkunden zugleich
mit ihrem Vater genannt werden, schon 1290 selbstständig
über Güter und Rechte verfügen, bereits um 1311 beziehungs-
weise 1333 aus dem Leben scheiden, Seifried schon viel früher,
während Heinrich das erstemal 1296 in Urkunden mit dem
Beisatze der „ J u n g e " auftritt, und erst 1340 seine Lebens-
thätigteit schloß.*)
*) Die Urkunde von 1299, durch welche Konrad für die Dauer
seine« Lebens die Verpflichtungen regelte, nach seinem Ableben aber
8 '
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Konrads Kinder.
Nach Oefele gerieth Konrad mit seinem Schwiegersöhne
Albrecht dem Puchberger, nach Hunds Stammbuch, auch mit
dem alten Schwarzenburger in Fehde, welche aber, als die
Herzoge Bayerns in den Jahren 1282 und 1283 ihre Irrungen
zum Austrage brachten, ebenfalls beigelegt wurde. M i t dem
Puchberger wurde vereinbart, daß ihm das Gut Haselbach —
nach allem das Objekt des Streites — übergeben werden und
bei ihm bleiben solle, wenn seine Frau vo r ihm unbeerbt oder
beerbt stürbe, daß es aber wieder an die Paulsdorfer zurück-
zufallen habe, wenn sie ihn ü b e r l e b e n würde. Für den
Fall, daß die Puchbergerin vor ihrem Manne sterben oder
aufhob, welche bisher dem Katharinaspitale ihm gegenüber oblagen, ist
nach verschiedenen Richtungen hin so interessant, daß sich der Abdruck
derselben wohl rechtfertigt. Aus ihr geht hervor, daß diese Verpflich-
tungen schon vor Konrad bestanden; daß daher die Paulsdorfer schon
frühe mit Regensburg i n Verbindung standen. Nach ihr läßt sich an-
nehmen, daß diese Leistungen gerade nicht auf besonders festem Rechts-
titel beruhten, da sie i n der Verzichturkunde als „ iniqua oon8uotuäo"
bezeichnet werden. Interessant ist, daß nach dieser Urkunde das Spital
verpflichtet war, genügend Heu und Stroh zu liefern, und auf Ver-
langen den Paulsdorfer von woher immer an feine Herberge nächftbei
den Barfüffern zu fahren.
Angesichts dieses Verzichtes, bei dem blos sein Sohn Heinrich zu-
gegen war, müßte man sich billig wundern, daß derselbe Henrich im
Jahre 131V, also zehn Jahre nachher nochmals sich mit dc'M Spirale
deshalb vergleicht, nochmals für sich eine wenn auch reduzirje Lejstuna,
in Anspruch nimmt und erst nach seinem Ableben das Spltal völlig
frei erklärt. Erwägt man, daß bei dem Verzicht von 1299, der doch
für die ganze F a m i l i e von großer Bedeutung war, die ä l t e r e n
Söhne gar nicht beigezogen wurden, daß nur die F r a u und der
j u n g e Sohn zustimmen, daß die bei der Handlung g e g e n w ä r t i g e n
P e r s o n e n fast alle dem S p i t a l e angehörten, daß Konrad schon ein
sehr a l t e r Mann war, so erscheint die Wiederholung des Verzichtes
durch den inzwischen etwas älter gewordenen Heinrich, der dießmal den
Vmder und alle Vettern beizog, doch nicht so verwunderlich.
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Kinder hinterlassen würde, seien an die Schwarzen burgerin And
die Waldauerin 100 N hinauszugehen.
Aus Urkunden geht hervor, daß des Puchberger Frau
Agnes hieß, daß e in e Tochter mit einem S c h w a r z e n b u r g e r ,
eine zweite, Diemuth, mit Ulrich dem W a l d a u e r verheiratet
war. Damit erklärt sich obige Bestimmung bezüglich der
100 R> dl. Einige nicht näher bezeichnete Töchter befanden
sich nach der Urkunde von 1296 im Kloster PettenWrf.
Von den Söhnen trat der Äelteste Namens S e i f r i e d
in den Dienst der Kirche, wurde von dem Bischöfe von Prag
auf Empfehlung zum Pfarrer von Plan — Kuttenplan — ge-
macht, und war nach den Urkunden von 1299 damals bereits
Domherr in Regensburg. Seifried, der nur noch in einer
Urkunde seines Vaters erwähnt wird, scheint bald gestorben
zu sein; jedenfalls war er 1319 nicht mehr am Leben, da
er sonst gleich Konrad I I I . von seinem Bruder Heinrich zuge-
zogen worden wäre.
Der Passauer Domherr Seifried der Paulsdorfer, der
in Urkunden des Klosters Waldsassen von 1307 und 1312
erwähnt wird, gehörte ohne Zweifel dem österreichischen Ge-
schlechte dieses Namens an, das nach den Nou. Loio. einen
Balken im Schilde führte.
Wenn nicht die Zeit einiges Bedenken erregte, könnte
dagegen jener Seifried der Paulsdorfer als mit dem Unsrigen
identisch erachtet werden, welcher 1254 in einer wegen Schier-
ling ausgestellten Urkunde des Stiftes Niedermünster er-
wähnt wird.
Die Gedächtnißfeier des Seifried wurde bei Niedermünster
am 18. Januar begangen. (Le^. Num. 4, 15, 18 — 20.)
Da von den übrigen bekannten Söhnen Konrads bloß
Konrad und Konrad die Väter lange blühender Linien wurden,
während Heinrichs Deszendenz bald wieder erlosch, möge vor-
her erwähnt werden, was sich über das Leben und Wirken
dieses Sohnes finden ließ.
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Heinrich I.
1296 — 1340.
Wie sein Vater verstand es Heinrich, sich überall Ver-
dienste zu erwerben und so zu den höchsten Aemtern zu ge-
langen. Ludwig der Bayer zog ihn 1320 und 1326 zu ver-
schiedenen Malen theils als Zeugen, theils als Bürgen bei,
1299 erscheint er in der Urkunde Heinrich des Hohenfelsers,
1320 in der eines Echwarzenburger, 1326 in der des Bischofes
von Regensburg, 1328 des Klosters Kastel, 1333 des Klosters
Heilig Kreuz. Schon 1309 war er Beisitzer des Landgerichtes
zu Lengenfeld, 132? Landrichter zu Neumarkt, 1314 und 1319
des Herzogs Kämmerer, in den Jahren 1324, 1325, 1327,
1328 und 1340 sogar Marschalk in Oberbayern. Daneben
vertraute ihm Bischof Wulfing von Bamberg die Pflege Vi ls-
eck, der Vischof Nillas von Regensburg jene zu Luppurg an,
welche er von 1320 bis 132? verwaltete und wegen welcher
er 1328 seinen Vorgänger und Schwager Landgraf Ulrich von
Leuchtenberg mit dem Bischof verglich.
Wie schon erwähnt verglich er sich 1319 mit dem Spital ^)
zu Stadtamhof, 132? mit dem deutschen Hause zu Massing.
*) Die bezüglich der Verhältnisse der Paulsdorfer zum Katbarina-
spitale zu Stadtamhof errichtete Urkunde von 1319 ist von mehrfachem
Interesse. Einerseits läßt sie erkennen, daß trotz des Verzichtes, welchen
Heinrich zugleich mit seinen Eltern 1299 auf gewisse Reichniffe geleistet
hatte, dennoch dieselben von ihm noch in Anspruch genommen wurden,
und er sich derselben auch jetzt noch nicht völlig begab. Wie sein Vater
zog auch er hiebei keinen seiner Verwandten zu, nur die S i e g e l
hängten sein Bruder Konrad I N . und sein Vetter Heinrich I I . an die
Urkunden.
Andrerseits lernt man aus ihr alle damals lebenden Paulsdorfer
kennen und ist nur zu bedauern, daß deren Abstammung nicht näher
bezeichnet ist.
Die Herberge, zu welcher ihn das Spital zu fahren und wohin es
ihm Haber nno Heu zu liefern hatte, wird wohl seines Vaters Haus
bei den Barfüssern fein.
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Dem Kaiser Ludwig verkaufte Heinrich im Jahre 1332
R ü d e n , indem er ihm zugleich die Besten Ädelnburg und
Holenstein zu offenen Häusern machte. Wie Heinrich in den
Besitz dieser Güter kam, darüber war in Akten und Urkunden
kein Aufschluß zu erhalten, Familienväter waren es sicher nicht,
denn Holenstein war ursprünglich Hirschbergisches Eigen, das
nach Gebhards Tode 1305 an die Herzoge Rudolph und Ludwig
kam, und Ädelnburg gehörte ohnedem den Hohenstaufen und
fiel ebenfalls nach dem unglücklichen Ende des letzten Hohen-
staufen, des zu Wolfstein unter Landshut gebornen Konradin,
an die Wittelsbacher und kam durch Vergleich vom Jahre 1269
an Heinrich von Niederbayern. (Wittmann Abhandl. über die
Landgrafen von Leuchtenberg, Abh. der I I I . Cl. der Akad. d^
Wiss. Abth. I I I S . 29 und 49.)
Wahrscheinlich kam dieses reiche Besitzthum durch Pfand-
schaft an Heinrich, der hiefür die Gefälle von Schwandorf ein-
geräumt erhielt.*)
I m Vertrage von Pavia kömmt übrigens Rüden nicht
vor, dagegen übergab es Ludwig der Bacher schon 1337. seinem
Vetter Ruprecht in Pfands Weise. (N. L. X X I V p. 80. hift.
V. f. Oberpf. I h g . VI I I S . 15.)
Auf dem Holenstein saß übrigens Heinrich nach einer
Urkunde noch 1340. (Lez. Nr. 59.) Wie Urkunden und Lehen-
bücher erkennen lassen, nannte außerdem Heinrich noch manches
Gut sein Eigen, und stattliche Lehen reihten sich ihnen an.
Heinrich l l . von Tennesberg öffnet 1327 dem Kaiser Ludwig
seine Beste Tennesberg gegen Jedermann mit Ausnahme seines Vetters
Heinrich von Rüden. Dieß ist sehr auffällig und könnte fast zu der
Vermuthung veranlassen, daß auch Heinrich I . am Tennesberg Antheil
gehabt hätte. Da jedoch nirgends weder in Urkunden Heinrichs, noch
auch in solchen seiner Brüder, Vettern und Neffen deren Erwähnung
gelhan wird, muß man um so mehr annehmen, daß dieß blos aus
besonders innigen Beziehungen Heinrichs l l . zu Heinrich I . geschah, als
Konrad I I I . , der faktisch am Tennesberg Antheil hatte, nicht ausge-
nommen wurde.
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Nach dem Ealbuch des Vizedomamtes Lengenfeld vom Jahre
1326 standen ihm zu Fünfaiche 3 Lehen zu, 4 Hüben zu
Körtenreit, 1 Lehen zu Vils-Siegenhofen, die Mühle zu Vilshofen,
eine Gi l t zu Pennaichach, 1 Hof zu Sitzenhofen, 4 Lehen zu
Siegentann, eine Oede zu Oberprunn, 2 Hüben in Waidach.
I m Unteramte Belburg hatte er ein Eigen zu Mämmelsdorf,
im Nabburger Amt das Fischwasser in der Nab bei Petten-
wieß und die Mühle zu Nabburg sammt der Grummats- und
Münchwiese, im Schwainkendorfer Amte endlich hatte er die
Steuer zu Pfand.
Vom Bischöfe von Regensburg hatte er nach der betref-
fenden Urkunde von 1327 beträchtliche Lehen, vom Kloster
St . Emmeram nach der Urkunde von 1319 ein Lehen zu
Allendorf bekommen.
Nach einer Urkunde, welche 1304 Heinrich den Herzogen
behändigte, hatte er die Tochter Dietrich des Wildensteiners
geheirathet und von jenem zur Aussteuer 80 N dl. erhalten,
1 3 0 2 nennt jedoch Landgraf Ulrich von Leuchtenberg ihn schon
Schwager . Wie läßt sich dieser Widerspruch lösen? Am
einfachsten wäre es allerdings, die Heinriche von 1304 und
1302 als verschiedene Personen zu nehmen, allein an der
Urkunde von 1304 hängt das gleiche Siegel, dessen sich
Heinrich, des Leuchtenberger Schwager, bediente. Man könnte
bei der Urkunde von 1302 hinsichtlich der Urkunde einen Ver-
stoß des Schreibers annehmen, damit wäre aber auch nichts
geholfen, da man dann nicht weiß, wann die betreffende Ur-
kunde eigentlich ausgestellt wurde.
Betrachtet man die Quittungen von 1304 als eine
Schluß quittung über verschiedene Geschäfte, die ja nicht zur
selben Zeit stattgefunden haben müssen, so hinderte die Iahr -
zahl nicht mehr; aber auch dadurch kömmt man nicht über
den Umstand hinweg, daß des Landgrafen Tochter damals
noch nicht die F r a u war, sondern erst die Verlobte. Die
einzige richtige Lösung dürfte daher d ie sein, daß Ulrich
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Heinrich den Paulsdorfer, der damals schon mit Beatrix seiner
Schwester verlobt war, autioipauäo Schwager nannte.
Jedenfalls war die erste Ehe von sehr kurzer Dauer und
wohl kaum mit Kindern gesegnet. Aus der zweiten Ehe mit
der Leuchtenbergerin, die jedenfalls im Jahre 1309 schon er-
folgt war, gingen nach der Urkunde von 1240 zwei Töchter
hervor mit Namen Agnes und Osanna, die damals sich im
Kloster Pielenhofen befanden, von denen Eder in seiner Ge-
schichte dieses Klosters sagt, daß sie beide daselbst zu Abtisstnen
erwählt worden wären und von 1342 — 1350 rssp. 1358 —
1370 regiert hätten. Von der zweiten bemerkt er übrigens
an einer andren Stelle, daß sie möglicher Weise auch einem
andren Geschlechte angehört haben könnte.*)
Hund sagt, daß eine Tochter Heinrichs mit Namen Anna
Äbtissin in Seligenpforten geworden sei. I n der von Wil l
abgedruckten Reihe der Abtissinen dieses Klosters steht aller-
dings keine Paulsdorferin, wenn man aber berücksichtigt, daß
Kaiser Ludwig der Bayer 1342 dem Kloster erlaubte, einen
ihnen von Heinrich dem Paulsdorser geschenkten Hof zu Tauben-
bach wegen großer Entlegenheit verkaufen zu dürfen, sowie daß
sich in den beiden Todenbüchern des benannten Klosters zum
16. k. «lum ein Heinrich von Paulsdorf und zum 4. Iä. Nov.
eine Agnes die Paulsdorferin findet, die nach dem Beisatze im
jüngeren Todenbuche „sat aä 86pul." dem Kloster angehört
haben muß, so gewinnt die Behauptung etwas an Wahrschein-
lichkeit. Sie'kann ja nur sehr kurz regiert oder bald abge-
I m Todenbuche des Klosters Seligenthal bei Landshut wird
zum 4. Nov. einer O sau na Paulsdorfer gedacht. Ob sie mit der
Tochter Heinrichs in Pielenhofen identisch ist und nicht allenfalls mit
einer Osanna, der Tochter Konrads I V . oder der gleichnamigen Frau
desselben, die bald erwähnt werden wird, läßt sich infolge Mangels
näherer Anhaltspunkte und namentlich deshalb nicht sagen, weil das
Originaltodenbuch nicht mehr existirt und eine Aufschluß bietende Schrift-
vergleichung dadurch unmöglich wird.
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dankt haben. Jedenfalls irrte sich Hund im Vornamen; und
außer allem Zweifel ist dabei immerhin noch nicht, ob sie eine
Tochter Heinrichs I. oder nicht etwa von Heinrich I I . von
Tennesberg war. Daß Heinrich in 2 Urkunden dieses Klosters
aus dem Jahre 1322 als Zeuge und Vermittler auftritt, ist
wohl mehr Zufall als Ursache des angeblichen Verweilens
seiner Tochter in demselben.
Erwähnte nicht Gmeiner in seiner Regensburger Chronik
eines G e b h a r d des Paulsdorfers, und wäre nicht im Iahr -
tagbuche der Minoriten zu Regensburg zum 6. Januar sein
Gedächtniß eingetragen, so wüßte man nicht, daß Heinrich aber
einen Sohn besessen. Daß dieser Gebhard ein Sohn des
Heinrich und der Beatrix war, beweisen die an den Rand
gemalten Schilde von Paulsdorf und Leuchtenberg und der
V o r n a m e , der weder vorher noch nachher bei den Pauls-
dorfern im Gebrauche war.
Nach einer im Schlosse zu Seefeld befindlichen Ahnen-
tafel der zu Obermünster aufgeschworenen Elsbeth von Pauls-
dorf hätte die Wildensteinerin dem Heinrich eineil Sohn Namens
Nikolaus geboren, der sich mit Dorothea von Ortenburg ver-
mählt hätte, dagegen spricht aber neben andern Umständen
das Schweigen Hunds und insbesondere Huschbergs, des Ver-
fassers der trefflichen Geschichte des Hauses Ortenburg.
Heinrich starb nach verschiedenen Todenbüchern am 16. Ju l i
1340, während ihm seine Gemahlin Beatrix schon am 2-4. April
1333 in die Ewigkeit vorausgeeilt war. Beide fanden in der
Paulsdorfer Gruft bei den Barfüssern zu Regensburg ihre
Ruhestätte; woselbst sich noch die Grabsteine derselben befinden.
(Zirngibl läßt Heinrich iu viZMa 8. Hlexij 1339 sterben.)
Q u e l l e n : Oewls 8oript. Th. I I S . 130d; bayer. Annal.
Th. I I I S . 89; Verh. des hist. Ver. f. Oberpf. Ihg .
25, 23 S . 46, 49; Abhandl. der Akad. d.Wiss.Ihg. 6
S . 55 ; Gmeiner Chronik von Regensburg; Huschberg,
Gesch. der Grafen von Ortenburg; kioä, Ooä.
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rat. S. 723, 802, 812, 814; Ü63. 8r. 19, 20, 24—
27, 31, 34, 36, 39 — 40, 44, 45—47, 51,53, 55a,
58, 59 — 63, 65; Will, diplom. Magaz. Th. I S. 53
und 55.
Konrad 11. von Tennesberg
und seine Linie.
Konrads, des älteren von Konrads I . gleichnamigen Söhnen,
der sich auf seinem Siegel von Tennesberg nannte, wird zu-
erst 1259 neben seinem Vater in Urkunden genannt, von 1275
an häufig neben letzterem und seinem Bruder Konrad erwähnt;
außerdem 1294 in einer Waldsassener Urkunde neben Babo
von Sparreneck, Heinrich von Trautenberg und Albert von
Hasla. Selbstständig handelnd erscheint er nur selten, außer
der Hauptmannschaft auf dem Störenstein (Sternstein) scheint
er kein weiteres Amt betleidet zu haben.
Sein Todesjahr ist unbekannt, ebenso das Geschlecht seiner
Frau, Kunigunde. Nach der Urkunde von 1311 war er damals
nicht mehr am Leben.
Was seine Nachkommen anlangt, so befand sich 1302 eine
Tochter Kunigunde im Kloster Pettendorf, das in der früheren
Zeit neben Pielenhofen ebenso gerne von den Töchtern des
Paulsdorfer'schcn Geschlechtes gewählt wurde, als später die
drei Damenstifte in Regensburg.*)
I m Jahre 1304 gaben die Herzoge Rudolf und Ludwig von
Bayern ihrem Diener Eckprecht dem Kräzlein, der ihnen die Höfe zu
Taufelkint, Langenbrnck und Meyerhof fammt dem Lehen zu Saltendorf
aufgab, hiefür fammt seiner Frau Agnes und seinem Schwätzer Konrad
Paulsdorfer eine Anweisung im Betrage von 70 U auf den Hof zu
Schwarzach und den Hof hinter der Kirche zu Altendorf. Freilich wäre
es nach dieser Urkunde allein fraglich, ob Konrad I I . oder I I I . als
Vater dieser Agnes anzunehmen sei, da aber im Jahre 1311 Herzog
Rudolf denselben Kräzel und feine Frau mit demselben Hofe zu Nlten-
dorf belehnt, ohne daß des Konrad Paulsdorfer mehr Erwähnung ge-
schieht, muß dieser inzwischen verstorben sein. Hieraus dürfte wohl
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Aus der gleichen Urkunde erfährt man, daß er damals
schon drei volljährige Söhne mit Namen Heinrich, Friedrich
und Läun besaß. '
An den Schenkungsurkunden von 1299 betheiligte sich
Konrad I I . neben Konrad I I I . und Heinrich I.' Da man bei
solchen Akten außer den eignen Angehörigen und denen des
Geschlechtes überhaupt gerne verschwägerte Familien heranzog,
mögen diejenigen erwähnt sein, welche hierin als Zeugen auf-
treten, da sie zu Konjekturen bezüglich der Verschwägerungen
der Paulsdorser und Paulsdorferinen einige Anhaltspunkte
bieten. Diese Zeugen sind: Heinrich und Konrad von Ehren-
fels, Ulrich der Marschall von Lengenfeld, Engelhard Nothaft,
Wolf Zenger, Ulrich von Waldau, Gordian Muhrer und
Heinrich Greul.
Die verwandtschaftlichen Beziehungen zu den Familien
der Lengenfelder und Waldauer lassen sich urkundlich, nach-
weisen; eine Elsbeth Nothaft von Wildenstein, des Heinrich
Frau vor 1272 war nach dem Stammbaume der Nothaft eine
Paulsdorferin. Man kann also wohl mit Recht annehmen,
daß eben solche Beziehungen zu den anderen Familien statt-
gefunden hatten, wenn sich auch das Wann und Wie Mangels
von Urkunden nicht nachweisen läßt. Vielleicht stammte Kon-
rads Frau aus einem dieser Geschlechter, wie auch später noch
die Paulsdorfer sich mit den Familien Zenger und Murach
versippten.
M i t den oben angeführten Söhnen dürfte die Zahl von
« Konrads Kindern kaum abgeschlossen gewesen sein, denn von
den schon bei Heinrich I. erwähnten Vettern desselben dürfte
wohl mancher noch ihm zuzutheilen sein, der damals wahr-
scheinlich noch nicht zu Jahren gekommen war; sonst würde
mit einiger Sicherheit geschloßen werden können, baß diese Agnes die
Tochter Konrads I I . war, weil Konrad I I I . noch lange darnach in Ur-
kunden erwähnt wird.
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nämlich der Kindersegen Konrads I I I . etwas gar zu groß.
Diese Vettern, die sich nicht mit Bestimmtheit einem der
beiden Konrad zuzählen lassen, hießen Ruprecht, Seifried und
Albrecht; das Wenige, was sich über sie finden ließ, soll am
Schlüsse der ersten Abtheilung gesagt werden.*) (It.cz. All-. ?,
10, 11, 19, 20, 22, 23, 26 n, 28, 29, 30, 33.)
Heinrich II.
Heinrich, dessen eine Urkunde seines Vaters von 1303
zum ersten Male gedenkt, verschrieb sich 1321 und 132? dem
Kaiser Ludwig dem Bayer nach den im Hausarchive befind-
lichen Urkunden mit seiner Veste Tennesberg, betheiligte sich
1319 an dem Vergleiche seines Vetters Heinrich I. mit dem
Katharinaspitale, und stritt 1342 vor der Landschranne zu
Amberg mit diesem Spitale wegen eines Hofes zu Pamsendorf.
Was übrigens die Oeffnung von Tennesberg anlangt, so
verwechselt Hund Heinrich I I . mit dem Marschall Heinrich I.
von Rüden, wie das an der Urkunde befindliche Siegel be-
weist, das Heinrich I I . und nicht Heinrich I . angehört.
Wenn Landgraf Ulrich von Leuchteubcrg einen Heinrich
von Tennesberg, den er dem Bischof Wirnto von Bamberg
wegen der Veste Veldenstein zum Bürgen setzte, mit ,,^)hcim"
bezeichnet, so wird wohl Heinrich I I . gemeint und dieser Titel
nicht so genau zu nehmen, vielmehr bloß für eine freund-
schaftliche Bezeichnung zu halten sein, da jeder Anhaltspunkt
dafür fehlt, daß Heinrich I. Antheil am Tennesberg gehabt hätte.
Das aus dem Jahre 1348 stammende älteste Lehenbuch
der Paulsdorfer, das sich noch erhalten hat, muß nach einem
auf Blatt 2 befindlichen Vermerke Heinrich zum Verfasser haben.
. Nr . 26 g, 37, 40 , 43 , 48 , 58, 6 5 3 , 71.)
*) Konrad U. und sein gleichnamiger Bruder befassen schon 1290
eigene Güter, wie aus der Waldsassener Urkunde hervorgeht, gemäß
welcher sie diesem Kloster die Vogtei über Ipratsnut verkaufen, ohne
daß in der Urkunde die Genehmigung des Baters erwähnt wird.
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Heinrich IV.
Vom Jahre 1349 bis 1368 begegnet man in Urkunden
öfters einem Heinrich Paulsdorfer von Tennesberg, der schon
der Zeit nach weder Heinrich I I . mehr noch auch Heinrich I I l .
sein kann, daher wohl Heinrich IV. und ein Sohn Heinrich
des I I . sein wird. Dafür spricht die Verschiedenheit der Siegel
an den Urkunden Heinrichs I I . aus den Jahren 1318, 1321
und 1327 einer-, dann derer an den Urkunden von 1349 und
1368 andrerseits. Bereits 1324 erwarb sich ein Heinrich
beim Kloster Walosassen vor dem Altare aller Apostel eine
Begräbnißstätte, das war sicher Heinrich IV. nicht, denn an
ein solches Geschäft denkt der Mensch meist erst, wenn der
Haare Silber und der Kräfte Schwinden ihn daran gemahnen,
sein Haus zu bestellen.
Ein fernerer Beweis hiefür liegt in dem Reverse des
Abtes von Waldsassen vom Jahre 1358 für Heinrich, in dem
gesagt wird, daß seine E l t e r n dort ihr Begräbniß haben.
M i t Heinrich I I I . kann auch keine Verwechslung stattfinden,
denn erstens schrieb sich dieser n i e von Tennesberg, und dann
fehlt in den Urkunden von 1349 und 1368 die Bezeichnung
als Domherr, während er dieß schon 1350 war.
Dieser Heinrich I V. nun, der von 1349 bis zum 2. M a i
1368 sich verfolgen läßt, erhielt nach dem Inventar über die
bei Hans Christoph vorgefundenen Urkunden 1357 vom Kaiser
Karl einen Schutzbrief. I m Jahre 1354 trat er in die
Dienste des Heinrich von Neuhaus um 200 Schock Prager
Pfennige und verschrieb ihm den Tennesberg ohne jeden Vor-
behalt als offenes Haus; im Jahre 135? trat er mit der-
selben Veste in den Dienst des Kaisers Karl, dießmal jedoch
den Burgfrieden mit seinem Vetter Gilg sich bevorhaltend,
der mit ihm auf e inem Berg lag. Es scheint demnach, daß
er und Gilg damals allein Antheil am Tennesberg hatten,
oder daß außer Gilg damals noch Niemand in das Alter ge-
kommen war, um selbstftändig auftreten zu können.
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Die Urkunde des Klosters Waldsassen vom Jahre 1358,
aus der man ersieht, daß Heinrich damals bereits die Ritter-
würde erlangt hatte, scheint infoferne mit der von 1324 im
Widerspruche zu stehen, als es in dieser heißt, daß sich Hein-
rich l l . seine Begräbnißstätte vor dem Altare aller Apostel
ausbedungen, während dort bestätigt wird, daß Heinrich IV.
zu dem Bartholomäusaltar, vor dem seine Eltern begraben
liegen, eine Messe gestiftet hat. Vielleicht fand eine andere
Bestimmung statt, über die keine Urkunde sich erhalten oder
keine errichtet worden. (8.6F. Nr. 75, 79,80, 84, 85, 88, 89.)
Auffallend ist, daß 1364 Egid, von dem man ans der
schon erwähnten Urkunde Heinrichs von 135? weiß, daß er
mit diesem auf einem Berge lag, und Burgfrieden hatte, 1364
seine vom Reiche zum Lehen gehende Beste Tennesberg mit des
Kaisers Genehmigung dem Könige Wenzel von Böhmen zu
Lehen auftrug, ohne daß der Zustimmung Heinrichs erwähnt wird.
I n den Jahren 1366 und 136? leistete Heinrich noch
für Heinrich Nothaft von Wernberg und seine Söhne Bürg-
schaft, vor dem 2. M a i des folgenden Jahres jedoch war er
bereits verstorben.
Wer seine Frau war und wann diese starb, das ließ sich
nicht finden, dagegen geht aus der eben angeführten Urkunde
von 1368 hervor, daß er zwei Söhne Namens A lb rech t I I .
und H e i n r i c h VI . hinterließ, welche damals schon volljährig
waren. Diese Urkunde, gemäß welcher sie im Vereine mit
Gilg dem Gotteshause zu Böhmisch-Bruck mit einem Holze
unter dem Radmansberge eine Stiftung für ihre Vorvordern
machten, ist die einzige, in welcher sie erwähnt werden, so
daß angenommen werden muß, daß Beide sehr bald aus dem
Leben schieden, (kyß. M . 89.)
I m Jahre 1376 verkaufte Albrecht von Eglofftein mit
seiner Frau D o r o t h e a , des Heinrich P a u l s d o r f er Tochter,
an Ritter Heinrich von Absberg zu Rumburg ihr in der
Grafschaft Hirschberg gelegenes Gut Erlenhuell. Diese Do-
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rothea kann wohl nur die Tochter des Heinrich IV. sein
und ist daher eine Schwester von Heinrich und Nlbrecht, denn
zur Schwester Heinrichs IV. paßt sie zeitlich nicht recht,
(kess. Nr. 101.)
Heinrich VII.
I m Jahre 1379 bekennen Ruprecht und Karl Pauls-
dorfer als Verweser ihres Vetters He in r i ch des Jüngern
von Tennesberg, daß H e i n r i c h P a u l s d o r f e r selig vom
Tennesberg dem Kloster Waldsassen einen Hof zu Linta ge-
schafft hat, und bestätigen unter Vorbehalt der Vogtei diese
Schankung. Aus dieser Urkunde dürfte unzweifelhaft hervor-
gehen, daß dieser jüngere Heinrich der Sohn des 1368 ge-
nannten Heinrich (VI.) oder aber des Bruders desselben Na-
mens Albrecht, daher He inr ich VI I . ist; denn Heinrich VI . kann
hier nicht gemeint sein, weil dieser schon 1368 selbstständig
auftritt, also 1379 keinen Verweser brauchte. (»6F. Nr. 104.)
M i t diesem Heinrich VI I . scheint die Linie Konrads I I .
ihren Ausgang genommen zu haben, denn nirgends wird mehr
dieses Heinrichs oder eines Andren gedacht, von dem sich nach-
weisen ließe, daß er zu dieser Linie gehört. Dazu kömmt
noch, daß um dieselbe Zeit, wo Heinrich verschwindet, Karl
als Besitzer von Tennesberg und zwar, wie gehörigen Ortes
gezeigt werden wird, des oberen Hauses auftritt, das im
Besitze von Heinrich IV., V. und V I . war.
Eben dieser Heinrich V I I . wird unter dem Vetter Karls
zu verstehen sein, dessen dieser in seiner Messe- und Iah r -
tagftiftung zu Ensdorf vom Jahre 1397 gedenkt.
Wie Karl von Tennesberg es vorzog, statt in der Pauls-
dorfer Kapelle zu Regensburg sich zur Erde bestatten zu
lassen, in Ensdorf zu ruhen, so wählte Heinrich IV. seine
Ruhestätte in dem Kloster Waldsasfen, zu dem ja Konrad I I .
wie Konrad I I I . fortgesetzt in enger Beziehung standen. Wie
Karl in Ensdorf, so stiftete Heinrich in Waldsasien zu dem
Altare, vor dem seine Eltern lagen, eine eigene Messe.
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onrad m.
und feine Linie.
Konrad I I I . , dem man von 1280 bis 1330 in den Uch
lunden begegnet, hielt ebenso fest zum angestammten Fürsten-
hause, wie Vater und Brüder, daher leistete er 1315 für
Herzog Ludwig gegen die Stadt Regensburg Bürgschaft, 1326
gegen Ulrich Schenks von Reicheneck Wittwe. I m Kampfe
gegen Rudolf und Friedrich dem Schönen von Oesterreich stand
er auf Ludwigs Seite, von ihm empfing er aber auch für
geleistete Dienste 1318 das Goldbergwerk in der Langenau
und die Oede Walpersreut zu Pfand, als Rittersteuer eine
Anweisung auf die Steuer zu Hirschau. Nach einer Urkunde
von 1304 war er damals Hauptmann zu Dreßwitz.
Wie seine Vorfahren, so pflog auch er die Beziehungen
zum Kloster Waldsassen einer-, zum Katharinäspitale andrer-
seits. Ersterem schenkte er 1290 zugleich mit seinem Bruder
Konrad die Vogtei über Ipratsreuth, Högendorf und Gold-
brunn, ein Beweis, daß diese Brüder damals schon eigene
Güter und Rechte hatten; ihm genehmigte er auch 1300 die
Schankung seiner Schwester Diemuth der Waldauerin. Ebenso
anerkannte er dem Spitale gegenüber die 1290 von seinem
Vater gemachte Schankung des Hofes zu Schwartzenseld; mit
ihm traf er 1317 einen Gütertausch, und mit ihm half er
seinen Bruder Heinrich 1319 vergleichen. I n dem Jahre 1330
verglich er sich mit Pfarrer Ulrich wegen der Pfarrei Welchen-
reut, 1330 half er zwischen Friedrich Chämmerl und dem
Kloster S t . Niklas einen Vergleich abschließen.
Von der Propstei Böhmisch-Brück in der Herrschaft
Tennesberg, die dem Kloster St . Emmeram zugehörte, und
mit der die Paulsdorfer oft in Berührung kamen, M i e l t er
1319 auf 4 Jahre ein Gut zu Putzenreut.
Nach 1330 wird seiner in keiner Urkunde mehr gedacht,
man muß daher annehmen, daß er um diese Zeit starb.
Nach der von seinem Vater im Jahre 1290 dem mehr-
3
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gedachten Spitale ausgestellten Urkunde weiß man, daß er
eine Tochter des Marschalk Ulrich w n Lengcnfeld-Nabeck zur
Frau hatte, wie sie aber hieß, davon wird nirgends Erwäh-
nung gethan.*)
*) Da über den Marschall Ulrich von Lengenfeld und sein Geschlecht
sich nur sehr dürftige und zerstreute Notizen finden, dürfte es hier am
Platze sein, dessen zu gedenken.
Ulrich von Berg, Marschall von Lengenfeld, wird neben Konrad I.
dem Paulsdorfer und Heinrichs I I . erstem Schwiegervater, Dietrich dem
Wildensteiner, in den Urkunden der bayerischen Herzoge oft genannt,
ebenso 1293 in einer Urkunde des Katharinaspitales, 1299 in der von
Konrabs Söhnen für Ensdorf, 1306 in einer andren Urkunde für das
Spital des Heinrich Fronberger. Für seine Verdienste hatte ihm Herzog
Ludwig die Burg zu Nabeck, genannt die Zarge, und den Baumgarten
damnter zu Lehen gegeben, wie aus einer im Nothaft'schen Archive be-
findlichen Urkunde vom Jahre 1284 hervorgeht.
Seine Frau Margreth, deren Abstammung sich nicht ermitteln ließ,
war 1309 schon Wittwe, wie aus einer Urkunde des Klosters Ober-
münster von diesem Jahre hervorgeht. Ebenso läßt sich urkundlich nach-
weisen, daß sie ihrem Manne 6 Kinder gebar. Die schon erwähnte
Urkunde von 1309 ist infoferne von Interesse, als man durch sie mit
2 Enkelinen derselben, Mechtild Neidsteiner und Anna Wintersberger
bekannt wird.
I h r Sohn H e r m a n n , der sich 1311 von Nabeck schrieb, genehmigte
1336 die Aufgabe eines Weinberges zu Tegernheim durch seine Schwester
A n n a die Marschallin für das Kloster Obermüuster. Eine Urkunde
des deutschen Hauses zu St . Gilgen in Regensburg vom Jahre 1304
macht uns mit einem Bruder des Hermann Namens L u d w i g bekannt.
Eine weitere Tochter mit Namen Agnes war nach einer im Schlosse
Neidstein befindlichen Urkunde vom Jahre 1287 mit Heinrich von Neid-
stein verheirathet, und aus dieser Ehe stammte die schon erwähnte Enkelin
der alten Marfchallin von Lengenfeld, welche ebenfalls dem Kloster Obei-
münster wegen der ihr von der Großmutter ans dem bezeichneten Wein-
berge angewiesenen Gi l t einen Revers ausstellte, den ihr Oheim Heinrich
von Stein, Kanonikus im Dome zu Regensburg, und ihr Bruder
Konrad Schenk von Reicheneck besiegelten.
Das Wappen der Berg-Lengenfeld-Nabeck war im Schilde und auf
hen Büffelhörnern des Helmes ein Balken.
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Aus den Urkunden von 1317, 1330 und 1333 geht her-
vor, daß er 5 Söhne mit Namen Ulrich, Hermann, Konrad,
Egid und Ambros hinterließ, von denen der Letztere nur in
der von 1333 aufgeführt wird, so daß wohl anzunehmen ist,
daß diesem kein langer Lebenslauf beschieden war.
Daß sich auch Konrad I I I . vom Tennesberg schrieb, und
wohl am unteren Hause Antheil hatte, geht aus der Urkunde
von 1300, welche im ältesten Waldsassener Kopialbuche steht,
und nach welcher Konrad und Konrad von Tännesberg, Herrn
Konrads von Paulsdorf Söhne erwähnt werden, und aus
später noch anzuführenden Urkunden seines Sohnes Egid hervor.
Konrad war schon 1290 verheirathet, wann aber seine Frau
starb, darüber beobachten die Urkunden ebenso hartnäckiges
Stillschweigen, wie über die Frage, ob ihm außer den nach-
weisbaren 5 Söhnen noch andere Kinder geschenkt wurden.*)
. Nr. 10, 11, 19, 20, 22, 35, 38, 40, 40 ch 41 , 52, 54.)
Ulrich v. Berg, Marschall v. Lengenfeld 1280-1306. Ulrichv. Berg,Zeuge
Frau Margreth, 1309 Wittwe. 1280 neben Hugo
v. Lengenfeld.
" ^ Agnes, Mann Heinrich Z> ^ N . Mann N. Wm-
» v. Nettstem, 1287. Z" ' tersperger.t
Z-D Mechtild, 1309,1334. ^ « Z Anna, 1309.
^ —
Wittmann in seiner schon erwähnten Arbeit über die Leuchten-
berger sagt, daß der zum Bischöfe von Eichstädt erwählte Abt von
Ebrach und Langheim, Landgraf Friedrich von Leuchtenberg, am 27. Närz
1329 auf dem Holenstein gestorben sei, der damals dem Konrad Pauls-
dorfer gehörte. Wenn diese Angabe richtig ist, was jedoch noch zu be-
zweifeln, so hätte diese Burg, von der man weiß, daß Heinrich Pauls-
dorfer sie 1322 dem Kaiser Ludwig zu offenem Hause machte, vorher
schon Konrad und zwar der Zeit nach Konrad l ! I . von Paulsdorf ge-
3«
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Nach Hund wäre um 1330 bei den Augustinern zu Re-
gensburg für Konrad Paulsdorfer und Agnes seine Frau ein
Iahrtag gestiftet worden. Es muß hier wohl eher an Kon-
rad l l l . als Konrad I. gedacht werden, da die Stiftung für
diesen 1299 gestorbenen doch 1330 etwas spät erfolgt wäre;
Konrad I I . aber kann es nicht wohl sein, da dessen Frau
Kunigunde hieß, und Konrad IV. nicht, da er 1330 noch lebte
und seine Frau Osanna hieß. I s t die Angabe Hunds richtig,
so ergibt sich hieraus, daß des Konrads I I I . Frau Agnes hieß.
Eine Tochter des Marschalls, die Wildsteinerin, hieß wenigstens
auch so.
Monrao iv. von Nuselvach.
Konrad, der nebst seinen Brüdern Ulrich und Rupert sich
von dem alten Familienbesttzthum Haselbach schrieb, während
andere seiner Brüder am Tennesberg Antheil hatten, wird
zuerst in d«r Urkunde seines Vaters von 1317 genannt. I m
Jahre 1333 nahm er an der Iahrtagstiftung für seinen Vater
Theil, 1340 trat er Frau Agnes der Paulsdorferin im Kloster
Pettendorf seinen Nnthell von den Renten aus einem Hose zu
Gereut ab, 1347 empfing er zugleich mit seiner Frau Osanna
von dem Landgrafen von Leuchtenberg den Hof zu Hättenhofen
zu Lehen, den vorher sein Schwiegervater Ritter Ruger Schmidt
von Pfaffenhofen zu Lehen'empfangen, 1351 leistete er für
seine Schwiegereltern gegen das Kloster Kastel Bürgschaft, und
vor 1361 muß er aus dem Leben geschieden sein, da seiner in
der Iahrtagstiftung der Tochter Osanna nach der Urkunde
des Klosters Ensdorf nicht mehr gedacht wird.
h'ört. Hund erwähnt auch das Ableben Friedrichs auf dem bei Berching
gelegenen Holenstein, gibt aber so wenig, wie Oefele und Ludewig an,
wem damals dieses Schloß gehörte. Uebrigens sei hier bemerk, daß
dieses ehedem Hirschbergische Schloß nach Gebhards
die Herzoge Rudolf und Ludwig von Bayern kam. (Wi t tmann! . o.
Abth. l< S . 48. Hund S t . B. Th. U S . 4.)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0042-1
3?
Da von sonstigen Kindern nirgends die Rede ist, scheint
er ohne solche verstorben zu sein. (NsF. Nr. 35, 40, 54, 59,
63, ^64 ,^ 70, ^ , 82.)
Die schon erwähnte A g n e s , welcher gleich Konrad auch
Ulrich und der Vetter auf dem Holenstem ihren Antheil von
den Erträgnissen des Gutes zu Gereuth überließen, war nach
Urkunden von 1341 und 1350 im Kloster Pettendorf Priorin.
Wann sie starb, darüber herrscht eben solche Ungewißheit, wie
über ihre Eltern. Der Zeit ihres Auftretens nach, und da
sie Heinrich „ M u h m e " nennt, wird sie wohl eine Tochter
des einen der Konrade gewesen sein, und zwar eher des Kon-
rad I I . als des Konrad I I I . , da Ulrich und Konrad, des Kon-
rad I I I . Söhne, sie wohl als Schwester bezeichnet haben würden,
wenn sie von diesem abgestammt hätte.
Störend ist allerdings bei der Annahme, daß sie eine
Tochter von Konrad I I . oder I I I . sei, daß Ulrich und Konrad
sie die,) j u n g e " Paulsdorferin nennen. (ksF. Ar. 59, 63,64.)
Ggid von Nennesberg.
Unteres Haus.
Egid spielte keine bedeutsame Rolle, man weiß nicht, daß
er Aemter bekleidet hätte. I m Jahre 1333 nahm er cm der
Iahrtagstiftung für den Vater theil, 1355 geriethen er und
sein Bruder Hermann mit ihrem Vetter Heinrich vom Tennes-
berg in Streit, 1355 verkaufte er zugleich mit seiner Frau
seinem Oheime Konrad dem Chräzzlein, 1355 und 1368 dem
Propste von Böhmisch-Bruck Güter, 1364 trug er mit des
Kaisers Genehmigung dem Könige von Böhmen seine Beste
Tennesberg zu Lehen auf, nach der Urkunde von 1371 war
-er damals schon aus dem Leben geschieden.
Auffallend ist, daß er, obwohl er damals sicher schon
männliche Nachkommen besaß, dennoch seine Beste mit Aus
schlich aller Geschlechtsangehörigen für den Fall unbeerbten Ab
lebens dem Albrecht Nothaft vermachte. Daraus geht hervor,
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er sich im ungethe i l ten Besitze des unteren Hauses
auf dem Tennesberg befand, und dem Nothaft ebenso nahe
als seinen Vettern fe rne stand. Sollte bloß Freundschaft
ihn hiezu bestimmt haben, oder nicht eher Verwandtschaft, wo
nicht Verschwägerung? Hiezu kommt noch der Umstand, daß
er 1366 für Heinrich und Albrecht Nothaft Bürgschaft leistete.
Doberhos und Gottfried die Murher überlassen dem Pfarrer
zu Maidenthal 1366 gegen Abhaltung eines Iahrtages für
ihren Vater Albrecht und ihre Schwester E l s b e t h , d ie
P a u l s d o r f e r i n , ein Gut.
Der eine Sohn des Egid heißt Tobias (Doberhos), ein
Vorname, den man vorher nie bei den Paulsdorfern und auch
nachher nur bei seinem (Sohne) Enkel Tobias wieder begegnet.
Egid bezeichnet die Muhrer wiederholt als Verwandte, und
auch seinen Sohn Tobias findet man häufig im Vereine mit
den Muhrern, so daß man ebenso versucht wird, die nach
Name wie Geschlecht unbekannte Frau des Egid diesem, wie
dem Geschlechte der Nothaft zuzutheilen. (Ü.6F. M . 54, 67,
7 1 , 7 7 , 7 8 , 8 4 , 8 5 , 8 7 , 8 9 , 9 5 . )
Aus der Urkunde von 1371 erfährt man, daß Egid
3 Söhne hinterließ, K o n r a d , T o b i a s und Pe te r , von
denen in den Urkunden der Letztere weiter nicht mehr erwähnt
wird. Bezüglich zweier nicht näher bezeichneter Töchter gilt
dasselbe.
Tobias I.
Von Tobias ist wenig zu erzählen und das Wenige nur
sehr unbedeutend. Seinem Oheime Gilg Muhrer gab er 1390
ein Fischwasser zu kaufen, mit der Stadt Regensburg einigte
er sich 1393 wegen des Streites, den Asmus Muhrer mit
ihr gehabt. Dem Parzifal Ienger gab er 1397 seinen Antheil
an der Beste Tennesberg zu Pfand, doch muß er sehr bald
das Pfand wieder eingelöst haben, denn nach der Vehde, in
die er mit Pfalzgraf Ruprecht gerieth, und die ihn in die
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Gefangenschaft des Letzteren brachte, mußte er in Folge des
von dem Landgrafen von Leuchtenberg abgeschlossenen Ver-
gleiches seinen Antheil an den Pfalzgrafen käuflich abtreten,
der schon einen Theil hieran erworben hatte und eifrigst dar-
nach trachtete, in den Vollbesitz dieser Veste zu kommen, was
ihm auch, wie bald erzählt werden wird, gelang.
Entweder starb Tobias bald darauf, oder er zog aus
dieser Gegend weg, denn von 1399 ab verschwindet er völlig
aus den Tennesberger, wie andren über die Paulsdorfer Auf-
schluß gebenden Urkunden.
Daß er eine Frau hatte und diese Wandula hieß, ist
urkundlich nachzuweisen, unbekannt dagegen, welchem Geschlechte
sie angehörte, und unsicher, ob er Kinder hinterließ.
Gmeiner führt allerdings um 1422 einen Pessel Pauls-
dorfer auf, der damals am Kiliansbrunnen zu Regensburg
seßhaft war, und Hund sagt, daß Wandula Paulsdorfer die
Schwiegermutter Wilhelm Fröschels gewesen, und so wäre
allerdings möglich, daß dieser Pessel und des Fröschels Frau
des Tobias Kinder waren, mit Bestimmtheit läßt sich dieß
jedoch nicht behaupten. (UVF. Nr. 113, 115, 120, 123, 130,
132, 137.)
Konrad v i . zum Nennesberg.
Unteres Haus.
Konrad entführte mit Anderen der Stadt Regensburg
eines Juden Kind, weshalb er sich 1372 mit ihr verglich,
leistete 1357 für Hans Paulsdorfer Bürgschaft, verkaufte 1388
der Landgräsin Margreth von Leuchtenberg einen Hof zu Nie-
derlind, dem Pfalzgrafen Ruprecht 1394 seinen Antheil am
Tennesberg, empfing von ihm zur Sicherung des Pfand-
schillings die Burg Siegenstem, welche sich jedoch schon 1411
nicht mehr in seinem Besitze fand, ward vom Landgrafen von
Leuchtenberg 1403 für Forderungen auf die Veste Treffelsteitt
versichert, leistete noch 1404 für Niklas Nothaft Bürgschaft,
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verschwindet aber nach 1411 aus der Gegend, wie aus den
Urkunden, so daß man von ihm so wenig die spätere Heimath
und ferneren Geschicke kennt, wie von seinem Bruder T o b i a s :
Jedenfalls war er 1423 schon todt.
Nach den Urkunden hatte er zwei Frauen, zuerst Anna,
dann Christine, unbekannt blieb das Geschlecht von beiden, wie
die allenfallsige Nachkommenschaft der Ersteren. ( R ^ . Nr. 96,
108, 110, N 4 , 126, 129, 150, 164.)
Aus der Urkunde von 1423 geht hervor, daß seine Wittwe
C h r i s t i n e sich damals zu Regensburg aufhielt, und zu Bogen
ein Haus besaß, sowie ferner, daß zu dieser Zeit drei Söhne
von ihr am Leben waren, L e o p o l d , damals schon Domherr
zu Regensburg, Hermann I I . und Karl l l .
Ieopold.
Von Leopold ist zu erwähnen, daß er schon 1385 von
seinem Vater und anderen Ndelichen zu Regensburg aufge-
sckworen worden sein soll, 139? wirklich dem Domkapitel be-
reits angehörte, als Domherr 1410 dem Lehensempfange des
Burggrafen Friedrich bezüglich des Kirchensatzes zu Wasser-
trüdingen anwohnte, vom Bischof Albert von Regensburg 1420
zum Vikar und Ofsizial ernannt' wurde, an der Konkordanz
des Kapitels zur alten Kapelle 1425 sich betheiligte, bei den
Vergleichen thätig war, die 1427 zwischen seinen Vettern Wi l -
helm, Heinricb und Wilhelm wegen des Besitzes der Herrschaft
Kürn abgeschlossen wurden, und noch in diesem Jahre starb.
Neben seiner Pfründe als Domherr genoß er eine solche
noch 1414 von der alten Kapelle, und zugleich war er damals
Propst des Stiftes zu Spalt, (ksx. Nr. 164, 167, 174.)
Hermann n
Die Urkunde Ehristinas ist die einzige neben der von
1430, welche seiner gedenkt.
v L I n den Jahren 1415 und 1416 vertraute ihm das Kloster
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genannten Jahre 1430 belehnte ihn Kaiser Sigmund als den
Aeltesten des Geschlechtes mit den Reichslehett um Neunburg,
Nabburg und Cham. Es ist hier zuerst dieser Lehen erwähnt.
Ob Hermann heirathete, mit Kindersegen erfreut ward
und wann er starb, all Dieses ist in Dunkel gehüllt. Sicher
ist, daß er bereits am 22. September 1438 das Zeitliche mit
dem Ewigen vertauscht hatte, da an diesem Tage Wilhelm I.
mit den Reichslehen als Geschlechtsältester belehnt wurde.
Nr. 164, 178.)
So spärliches Licht die Urkunden über Hermanns Leben
und Verhältnisse verbreiten, eben so selten aber auch über
Karl. I m Jahre 1417 löste er seinen Bruder in der
Pflege zu Hengersberg ab. Nach dem Oberpfälzer Landsassen-
buche Herzog Johanns gehörte er 1419 zu dessen adelichen
Dienern und wohnte damals zu Cham; 1420 aber zu Stain-
bach. Nach dem schon öfter berührten Regensburger Bürger-
verzeichnisse Gmeiners wohnte er zuletzt mit seiner Frap
Barbara, die schon 1446 Wittwe war, im Obermünster Hofe
zu Regensburg. (N<L. Nr. 164.)
Ulrich I. von Mselbach.
Um zu Konrads IN. letztem sickeren Sohne zurückzukehren,
der mit seinem Bruder Konrad im Besitze des alten Familien-
gutes Haselbach sich befand, wird er zum ersten Male in der
Urkunde seines Vaters von 1317 erwähnt, 1333 zugleich mit
seinen Geschwistern, 1330 bei der Abtretung von Renten zu
Gereut an Agnes Paulsdorfer in Pettendorf, 1357 bei der
gewisser Rechte an das Kloster Ensdorf. Bei der Iahrtags-
stiftung von Ruprechts Söhnen leistete er auch Zeugschaft.
Vermutlich ist j ene r Ulrich, der 1326 eine Urkunde
Hermann des Marschall von Nabeck besiegeln half, identisch
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mit ihm. Den Namen Ulrich trug v o r ihm kein Pauls-
dorfer, nach ihm bloß sein Sohn Ulrich. Ohne Zweifel er-
hielt er ihn zu Ehren des mütterlichen Großvaters, des Mar-
schalk Ulrich von Lengenfeld.
Ueber seine Familienverhältnisse ließ sich absolut nichts finden.
Nach einer Urkunde von 1360 verkaufte U l r i ch der junge
Paulsdorfer von Hafelbach unter Zustimmung seiner Frau
Elsbeth an die Kirche zu Neunburg um 50 R dl. unter Vor-
behalt der Wiederlösung dieVogtei über 10 Güter zu Mappach.
(ksx. Nr. 35, 40, 52, 54, 59, 69.)
Daß auch er Ulrich heißt, der junge genannt wird, und
sich ebenfalls von Haselbach schrieb, sowie der Umstand, daß
der ältere Ulrich nach 1345 nicht mehr genannt wird, bestimmte
mich, ihn für den Sohn Ulrichs I. zu halten. (keF. Nr. 81.)
Uupevt I I von Mselbach.
I n Urkunden, welche sich von 1319 bis 1335 erstrecken,
wird zum öfteren ein Rupert von Paulsdorf genannt, welcher
sich von Haselbach schrieb. Der Besitz dieses Gutes, das
gleichzeitige Auftreten mit Konrads I I I . Söhnen Ulrich und
Hermann, der Umstand, daß Heinrich I. ihn 1319 Vetter nennt,
Heinrich I I . von Tennesberg gleich seiner ganzen Deszendenz
sich nie von Haselbach schrieb, Heinrich I. außer Gebhard
keinen Sohn besaß, Rupert mit Konrads I I I . Söhnen im
Mtgenufse von Renten aus dem Gute Gereut sich befand,
all' dieses drängt zu der Annahme, ihn für einen Sohn
Konrads NI. und zwar den Aelteften zu halten.
S e i n Name fehlt allerdings in Konrads Urkunde von
1317; das kann aber deshalb kein Bedenken gegen unsere
Annahme erregen, weil selber damals vielleicht eben nicht im
Lande war, zumal auch Ambros und Egid, zweifellose Söhne
Konrads, m der betreffenden Urkunde fehlen.
I m Jahre 1328 und 1331 gab er dem Bischof von
Regensburg als dessen Diener Reverse, 1333 leistete er für
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des Truchsessen von Hailsberg Wittwe Zeugschaft, 1335 für
die Schwarzenburger Bürgschaft. Nach der Urkunde von 1340
war er damals schon gestorben.
I m Todtenbuch des Klosters St . Emmeram in Regens-
burg befindet sich ein Eintrag, nach welchem ein Rupert von
Paulsdorf am 27. September 133? starb. Derselbe dürfte
wohl mit Rupert N. identisch sein.
Seine Wittwe M a r g a r e t h , deren Geschlecht nicht zu
finden ist, verschaffte dem Kloster Ensdorf zum Seelenheile
ihres Gatten aus einem Gütel zu Niedernerling eine Gilt,
wozu ihre Söhne R u p e r t , K a r l , und H a n s sammt der
Tochter A n n a 1345 ihre Zustimmung ertheilten. Die Letztere
könnte allenfalls jene Anna sein, welche 1356 die F r a u , 1376
die W i t t w e des Konrad von Hienheim war.
Wann Margareth aus dem Leben schied, darüber fehlen
nähere Anhaltspunkte, jedenfalls ist sie nicht eine Person mit
der Margareth, welche nach einem Regensburger Bürger-
verzeichnisse 1404 bei Niedermünster begraben wurde.
Von Ruperts Söhnen geschieht des H a n s nur in der
genannten Urkunde von 1345 Erwähnung; K a r l , der damals
Domherr zu Eichftädt war, wird als solcher noch 1365 in einer
Urkunde des Klosters Biburg aufgeführt, R u p e r t IN. endlich, der
nach der Urkunde von 1345 Domherr zu Regensburg war, tr i tt
1355 nochmals in einer solchen von 1355 auf, doch wird er
auffallender Weise in ihr nicht mehr als Domherr bezeichnet.
3. Nr. 54, 55, 58, 62, 66, 67, 73. U. L. X IV S . 397.)
Uupvrt IV. und Karl I I . zu Msslvach, zu Uabeck,
zu Tennesverg.
Fast gleichzeitig mit den eben geschilderten Brüdern be-
gegnet man einem weiteren Brüderpaare, Rupert und Karl,*)
welche sich anfangs ebenfalls von Haselbach schrieben.
Wenn die Annahme Begründung hat, daß sie Söhne Hermanns I .
sind, kann es nicht Wunder nehmen, daß Karl sich vom Tennesberg,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0049-4
4 4
Dieser Umstand weist auf gemeinsame Abstammung von
Konrad I I I . hin, da Heinrich keinen Antheil an Haselbach
hatte, während Konrad I I . und seine Deszendenten nie sich
von diesem Gute schrieben. Wer war aber der Vater? Die
Nachkommen von Ulrich, Egid und Konrad IV. haben wir
kennen gelernt. So erübrigt nur H e r m a n n , dem Ulrich I.
deshalb nicht zugetheilt wird, weil, so oft diese beiden Paare
auch gemeinsam in Urkunden vorkommen, sie nie gegeneinander
als Brüder bezeichnet werden. M i t Egids Nachkommen werden
sie ebenfalls zusammen aufgeführt und zwar wieder nicht als
Brüder, mit Heinrich IV. von Tennesberg tr i t t Karl zugleich
auf,. dieser nennt ihn aber V e t t e r .
Daß die Verwandtschaftsbezeichnungen höchst unverläßig
sind, selbst Vettern manchmal als Zeichen besonderer Freund-
schaft sich als Brüder ansprechen, das Alles ist leider jedem
Genealogen zur Genüge bekannt, daß aber je w i r k l i che
Brüder sich als Vettern bezeichnet hätten, dietz dürfte nicht
zu erweisen sein; also können Rupert und Karl auch zu
Heinrichs I I I . Nachkommen nicht gezählt werden.
Unsere Annahme, daß sie Hermanns I. Nachkommen
gewesen, wird aber noch durch Folgendes gestützt: Wie sich der
Vorname Ulrich nur zweimal bei den Paulsdorfern wohl zu
Ehren des Großvaters von der Mutterseite her findet, so
begegnet man auch dem Namen Hermann nur zweimal, wohl
ebenfalls zu Ehren des Hermann Marschall von Nabeck, Ulrich
Marschalls von Nabeck Sohn. Wie dieser schrieb sich später
und zwar vom oberen Hause, schrieb, was, nachdem er im Mitbesitze
dieses Hauses sich befand, den Rückschluß gestattet, Hermann habe eben-
mäßig auf diesem gesessen. Auffällig ist nur, daß er sich erst 1368
davon schrieb, während er v o r h e r sich von Haselbach nannte. Daß
Rupert keinen Antheil am Tennesberge hatte, läßt sich dadurch erklären,
daß er von Hermann vermuthlich Nabeck inne hatte und später auch
im Vollbesitze von Hafelbach war.
Wie elfteres Gut aus seiner Gewalt kam, ist unbekannt, sicher aber,
daß seine Söhne nie davon sich schrieben.
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Rupert von Nabeck, Karl aber wie letzterer später von Tennes-
berg zum obercn Haus. I n einer Urkunde von 1371, welche
den Bauhof betrifft und von diesen Brüdern ausging, heißt
es, daß dieses Gut von ihrem Ahnherrn Hermann dem Mar -
schall von Nabeck herrühre. Auf der Umschrift steht von
des Neuburger Archivar Roth Hand sicher nicht ohne guten
Grund die Bemerkung: „Hermann von Paulsdorf statt Her-
mann von Nabeck."
Sehr häufig treten die Brüder zusammen in Urkunden
auf; daneben begegnet man aber auch bald dem einen, bald
dem anderen, namentlich Karl allein. Während Rupert schon
nach 1379 aus den Urkunden verschwindet, gedenken sie des
Karl noch 1391. Sie beweisen auch, daß ersterer verheiratet
war, schweigen aber völlig über den Namen und das Geschlecht
seiner Frau, wie denn sonderbarer Weise über die meisten
Frauen der Paulsdorfer in dieser Beziehung aus Urkunden nur
sehr geringe Aufschlüsse zu erholen sind; des Karl Frau kennt
man dagegen nach Name und Geschlecht. Sie hieß Benigna
und stammte aus der vor dem Walde begüterten Familie der
Fronberger und nicht der Fraunnberger, wie Hund irrthüm-
lich annimmt, der sie nach Karls Tod 1400 Eberhard den
Nußberger heiraten läßt. Während, soweit wenigstens die
Urkunden erkennen lassen, Karls Ehe nur mit einer Tochter
gesegnet wurde, die den Namen P r a z e d e s erhielt und später
Heimeram Nothaft die Hand zum Ehebunde reichte, hinterließ
Ruprecht zwei Söhne N i k l a s I I . und K o n r a d V I .
Karl, welcher 1385 Richter zu Furch, 1391 Pfleger in
dem Rüden war, das einst Heinrich Paulsdorfer gehörte, be-
siegelte 1368 den Brief über den Verkauf von Gunzenhausen
an den Burggrafen von Nürnberg. Nach den schon erwähnten
Leuchtenberger Lehenbüchern hätte Karl 1362 und 1402 (!) die
Hälfte der Vogtei zu Persen zu Lehen empfangen, die halbe
Mannschaft im Egerer Lande, den Bau zu Tennesberg, Iehente
zu Schwant und Raisach, den Hammer zu Poppenreut, die
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Tafernen zu Lind, Schwant und Putzenreut. Was das erstere
Jahr anlangt, mag es allenfalls richtig fein, das andere ist
aber jedenfalls falsch, denn damals war Karl nicht mehr am
Leben. Von dem Bischöfe zu Regensburg empfing er 1381
und 1385 einen halben Weingarten am Kruckenberge bei Do-
naustauf — dort wird noch jetzt der edle „Bayerwein" gebaut
— und das halbe Dorf Braitenbrunn zu Lehen.
Karl, welcher sich 1368 zuerst von Haselbach und dann
von Tennesberg schrieb, verkaufte in diesem Jahre an Ott
Seemann seinen Antheil an der Vogtei zu Ettersdorf, zugleich
mit seinem Bruder Rupert 1371 den Auhof, leistete 1371,
wo er sich „Pfleger" des obern Hauses zu Tennesberg nannte,
gegen das Katharmaspital zu Stadtamhof auf die Gi l t von
einem Fuder Wein Verzicht, erwarb 1376 von seinem Bruder
eine Gut aus dem Hofe zu Niedernerling, bekennt mit seinem
Bruder als „Verweser" ihres Vetters Heinrich des jüngern
zum Tennesberg die Verschaffung eines Gutes zu Ant an das
Kloster Waldsassen durch den Vater des letzteren.
Karl verkauft 1381 mit Hans Nothaft als Vertreter von
Albrecht Nothafts Kindern Neueglofsheim an König Wenzel
von Böhmen, übergibt 1387 seinem Oheime Heinrich Nothaft
die von seinem Vetter Tobias empfangenen Briefe über das
Gut zu Pemsmdorf, gibt 1391 dem Kloster Ensdorf*) zu
seinem Seelenheile aus dem Gute zu Niedernerling eine Gil t ,
stistet im selben Jahre mit Frau und Tochter zu dem in diesem
Kloster von ihnen erbauten Eustachiusaltar eine Pfründe, ver-
spricht Herzog Stephan, Friedrich und Hans von Bayern
Rückgabe aller Schuldbriefe, vertauft 1392 seinem Oheime
Rupert Freudenberger die Vogtei über den Leutenhof, und
Um Ensdorf herum befanden sich die ältesten Besitzungen der
Paulsdorfer; an dieses Kloster knüpften sich die früheften Beziehungen,
es ist daher nur natürlich, daß nicht alle Nachkommen Konrads bei den
Barfüssern in Regensburg ihre letzte Ruhestätte suchten. (Berh. des hist.
Vereins f. Oberpfalz Jahrg. ! l S . 405 und O. Urk.)
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1394 seinen Antheil am oberen Hause zu Tennesberg an
Pfalzgraf Ruprecht, zugleich Einlösung der verpfändeten Per-
tinenzien gestattend. (LoF. Nr. für Karl und Rupert: 90,
94, 104; für Kar l : 90, 92, 97, 98, 102, 109, 113, 116,
117, 118, 121, 124, 125, 127; für Rupert: 86, 90, 99,
102; für Benigna: 117, 124; für Praxedes: 117.) «
Ruperts Kinder.
Aus der Urkunde von 1411, mittelst welcher die B r ü d e r
Nikolaus (II.) und Konrad (VI) von Haselbach dem Stadler
den Auhof zu kaufen geben, geht hervor, daß sie die Söhne
des Rupert und Ne f f en des Karl waren. Wie wenig auf
die Verwandtschaftsbezeichnungen zu geben ist, zeigt diese Ur-
kunde wieder auf das Klarste, denn die Brüder nennen hierin
den Marschall Hermann von Nabeck ihren Oheim, während
dieses nur gegenüber ihrem Vater der Fall war.
Wie einst Rupert und Karl, so begegnet man nun auch
dem Niklas und Konrad häufig gemeinsam in Urkunden. I m
Jahre 1407 veräußerten sie ein Fischwasser zu Schwarzenfeld,
für Konrad leistete Niklas wegen des Sitzenhofes Bürgschaft,
1412 gegen die Seiboldsdorfer.
Niklas freite 1422 dem Romer verschiedene Gründe zu
Peringersdorf, bekam mit Herzog Heinrich von Landshut wegen
etlicher Forderungen Streit, wurde jedoch 1404 vertragen, verglich
sich auch mit den Herzogen Wilhelm und Ernst von München
wegen der Ansprüche seines Vaters und versprach ihnen mit
seinem Hause Hautzenstein auf drei Jahre gewärtig fein zu wollen;
die ihm dagegen wegen einer Forderung im Betrage von 300 fi.
den Hans Gewölf zum Degenberg als Bürgen setzten.
Seinem Better Albrecht dem Paulsdorfcr verkaufte Nitlas
1416 neben andern Gütern einen Hof zu Reichswinkel, und
dem Juden Masse in Negensburg stellte er einen Schuldbrief
aus, befreite 141? den Ergersberg, 1422 Aecker zu Permgers-
dorf vom Lehenverbande.
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Niklas nahm Dorothea Leubelfingerin zur Fran und be-
kam hiedurch Antheil am Hautzenstein, wegen dessen er nach
Hund seiner Frau 1428 — M o 1408 — einen Revers gab.
Warum er sich 1411 und 1416 von Hauzendorf schrieb,
darüber bieten die Urkunden keinen Aufschluß. War er viel-
leicht zeitweilig im Mitbesitze des Gutes?
.Iu8to titulo saß er dagegen jedenfalls nicht auf dem Siegell-
stein, denn der Verweser der Straubinger Landschaft Hans
der Degenberger sah sich 1414 genöthigt, ihn zu zwingen,
diese Burg dem Landesherrn zu öffnen und zu übergeben.
Seine Ehe war nur mit einer Tochter Namens Agnes
gesegnet, soweit Urkunden wenigstens Aufschluß bieten, und
diese befand sich nach einem Reverse der Eltern vom Jahre
1425, wie so viele Töchter des Paulsdorfer'schen Geschlechtes
im Stifte Obermünster in Regensburg.
(L03. ^ . 131, 131a, 132, 135a, 136a, 138a, 140 — 2,
144—6, 150, 155, 156, 159, 161, 163.)
Nikolaus I. und Kourad V. von Haselbach.
I n derIei t von 1367 bis 1400 begegnet man sehr häufig
den Brüdern Nikolaus und Komad. Daß sie B r ü d e r waren,
darüber gestattet eine Urkunde von 1368 keinen Zweifel,
ebenso unbestritten geht aus ihr hervor, daß ihr V a t e r Ulrich
hieß; offen dagegen ist d ie Frage, welcher Ulrich hier in
Betracht zu ziehen ist.
Zug le ich mit ihnen findet sich nur jener schon 1360
erwähnte junge Ulrich; dieser kann also nicht der Vater
sein, und so verbleibt als Vater nur Ulrich I.
Bald wird ihrer vereint gedacht, bald wird der eine oder
andere von ihnen genannt, bald leisten sie Zeug-, bald Bürg-
schaft, veräußerten 1367 Güter zu Nesdorf, 1368 zu Grezen-
reut, 1379 Nikolaus allein zu Poning.
Nikolaus, der 1387 in den Diensten des Herzogs Fried-
rich cüs Pfleger zu Schwandorf. stand, versprach ihm gegen
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Zusicherung von 50 fl. die Warte mit seiner Beste Haselbach-
I m Namen der Kinder seines verstorbenen Vetters Hans ver-
kaufte er 1398 ein Fischwasser zu Welsendorf, ebenso in ihrem
Namen an den Herzog Ruprecht deren Antheil am Tennesberg,
womit der letzte Rest der durch mehr als ein Jahrhundert den
Paulsdorfern gehörigen Beste in den Besitz des Landesherrn
überging. Nikolaus selbst scheint keinen Antheil an dieser Herr-
schaft gehabt zu haben, so wenig wie sein Bruder Konrad, denn
beide schrieben sich nie von ihr, sondern stets von Haselbach.
Wann K ü r n zum Thell an Nikolaus gelangte, ließ sich
nicht ermitteln, sicher aber saß er schon 1398 daselbst und trat
später seinen Theil dem Wilhelm Paulsdorfer wieder ab.
Vom Herzog Heinrich von Bayern hatte Nikolaus 300 fi. zu
beanspruchen, für deren Bezahlung ihm dieser 1404 Hans den
Gebolf zum Degenberg als Bürgen gab.
Nach dem ältesten Leuchtenberg'schen Lehenbuche besaß ein
Konrad der Paulsdorfer zugleich mit Karl die Vogtei zu Persen
im Amte Nabburg und allein einen Hof zu Hackenhofen, sowie
vier Söldenhuben unter dem Thierstein. G le i chze i t i g lebten
nun nur Karl I I . und Niklasens Bruder Konrad V., es kann
also nur d ieser gemeint sein.
Nach dem Lehenbuche des Hochstiftes Regensburg empfing
ein Konrad Paulsdorfer 1382 den Iehent aus den Reutern,
welcher 1 Schaff Traidt giltet. Der Zeit nach kann auch hier
nur Konrab V. in Betracht kommen.
Durch Zufall kam dem Schreiber dieser Zeilen eine Degen-
bergische Urkunde aus dem Jahre 1375 in die Hand, die msoferne
von Interesse ist, als man durch sie erfährt, daß des Nikolaus
Frau, Kunigund, die Tochter Eberwins von Degenberg und in
erster Ehe mit einem Muhrer verheiratet war, dem sie einen da-
mals noch lebenden Sohn des Namens Erasmus geboren.
Mss . Nr. Gemeinsam: 86, 90, 9 1 ; Niklas: 99, 103,
106, 107, 110, 112, 114, 126, 134, 135, 136, 137, 138;
Konrad: 135, 136.)
4
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chluß.
Bevor zur Geschichte der Paulsdorfer von Kürn über-
gegangen wird, muß noch einiger Paulsdorfer gedacht werden,
in Betreff derer es nicht möglich war, zu bestimmen, von
welchen Söhnen Konrads I. sie entstammten.
I n der erwähnten Spitalurkunde von 1319 werden von
Heinrich I. neben Heinrich I I . , Konrad I I I . , Hermann, Ruprecht
und Konrad IV. noch Seifried, Heinrich, Ludwig und Albrecht
aufgeführt und von Heinrich I. als Ve t t e rn bezeichnet.
Seifried kann nicht mit Seifried I. identisch sein, da ihn
Heinrich I. sonst ebenso gut als Bruder bezeichnet haben würde,
wie Konrad I I I . , dagegen könnte er eine Person mit jenem
Seiftied sein, der nach Urkunden des Klosters Ensdorf von
1351, 1361 und 1362 diesem Kloster angehörte, 1361 die
Würde eines Priors inne hatte, und wohl 1362 starb. (U.
L. XXIV S . 117, 119.)
Heinrich I I I . Sollte dieser sich mit jenem Regensburger
Domherrn decken, dessen Urkunden von 1350, 1351 und 136?
gedenken? Das im Reichsarchive befindliche Wappenbuch der
Regensburger Domherrn ist, namentlich was die älteren Glieder
des Kapitels anlangt, sehr lückenhaft, und so wird neben Sei-
ftied und Rupert auch dieser Heinrich nicht hierin aufgeführt.
Nach einem Reverse von 1356 hatte die Äbtissin Mar-
gareth von Niedermünster dem Dechant Konrad von Haimburg
die Pfarrei Deggendorf geliehen, wofür der Domherr Heinrich
Paulsdorfer Bürgschaft leistete.
Ludwig, der im Kloster von St . Cmmeram in Regens-
burg sein Leben beschloß, wird in einer Urkunde von 1345
der „erberg Ritter von St . Emmeram" genannt. Er hat sich
daher die Ritterwürde erworben und trat erst später in dieses
Kloster ein. DaS I H s r probet, dieses Klosters gedenkt semer
schon zum Jahre 1330, und das Todtenbuch desselben hat sein
Gedächtniß zum 3. November eingetragen. (Verh. des hift.
Vereins für Oberps. Jahrg. XII I S. 389.)
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Albrecht, welcher 1343 Komthur des deutschen Hauses
zu Ellingen war,*) soll nach einer Urkunde von 1340 vorher
Komthur zu Romaney gewesen sein. I m Jahre 1350 beklei-
dete er die gleiche Würde im deutschen Hause zu Blumenthal
und wäre nach Hund in dem nämlichen Jahre Landkomthur
in Bayern gewesen. Wann er nach Blumenthal kam, ist ebenso
unbekannt, als ob und wann er dort starb.**) Ein Grabstein hat
sich wenigstens dortselbst nach gefälliger Mittheilung des Herrn
Grafen Eberhard Fugger nicht erhalten. Daß er 1349 nicht
mehr Komthur zu Ellingen war, ist nach l i e^ . M . 67 sicher.
Bucellin in seiner 8t6nuug.t<)AraM3. Th. I I gibt an, daß
Tristram, des Christian Wetzmansdorfers Sohn, eine ^uoia
c>6 kaulsäork zur Frau gehabt habe. Diese dürfte ohne Zweifel
dem österreichischen Geschlechte dieses Namens angehört haben,
wie auch der Passauer Domherr Seifried von Paulsdorf; dagegen
ist die K a t h a r i n a v o n R a m s b e r g , welche nach dem nun im
Nationalmuseum zu München befindlichen Grabsteine am Leon-
hardstage 1342 starb, zweifellos eine Angehörige des oberpfäl-
zischen Geschlechtes, dmn ihr Wappen ist das Paulsdorfer'sche, und
es ist von ihr bemerkt, „ülia ?2ul8äoi'l6rii äs leiwosdei-ß." Der
Zeit nach dürfte sie eine Tochter von Konrad l l . oder I I I . sein. Son-
derbar ist, daß das Wappen ihres Mannes auf dem Steine fehlt.
Nach Hund hätte auch ein E b e r h a r d Paulsdorfer zuck
Tennesberg und dessen gleichnamiger Vetter gelebt. I n keiner
dieses Geschlecht betreffenden Urkunde wird ihrer gedacht, und es
wird überhaupt dieser Vorname bei demselben nicht angetroffen.
*) Diese Würde kann er erst im Laufe des Jahres 1343 erhalten
und nur zwei Jahre innegehabt haben, da 1343 noch Rudolf von Stauf-
feneck als Komthur von Ellingen erscheint und 1345 die Stelle bereits
Hertbant von Smähingen bekleidete. (Die Redaktion.)
**) Bereits 1353 ist dort Stephan v. Absberg Komthnr. (D. Red.)
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II. Weil.
>ie Daulsdockr zu der M r n .
1392 bis 1628.
ans II.
Ein Hans, welcher 1394 neben Nikolaus die Herrschaft
Kürn erwarb, zu j ene r Zeit, wo das alte Familiengut
Tennesberg fast schon ganz in den Besitz des Herzogs Rupert
übergegangen, ward durch seine Söhne Albrecht und Wilhelm
der Stifter zweier lange blühenden Linien.
Wie hießen seine E l t e r n ? Es gelang weder Hund noch
Ried, welche viel über das Geschlecht der Paulsdorfer ge-
schrieben haben, dieselben ausfindig zu machen. Betrachtet man
die einschlägigen Urkunden, so ergibt sich, daß 1391 ein Hans
Karl den I I . , 1387 Konrad den VI . zum Tennesberg und
Nikolaus den I. zu Haselbach V e t t e r n heißt. Die V ä t e r
dieser drei Paulsdorfer waren Hermann, Ulrich und Egid,
sämmtlich Söhne des Konrad I I I . ; für Hans bleiben daher
als muthmaßliche V ä t e r Heinrich V. , Albrecht I I . oder
Rupert IV. über.
Da Hans gleich Hermann auf dem oberen Hause zu
Tennesberg saß, läge es um so mehr nahe, ihn als einen
Sohn Heinrichs zu betrachten, als Egid auf dem u n t e r e n
Hause daselbst hauste, Rupert aber sich n ie von diesem Gute
schrieb. Von Heinrich sind aber, soweit die vorhandenen Ur-
kunden hierüber Aufschluß ertheilen, n u r die schon erwähnten
Söhne Heinrich und Albrecht bekannt. Rupert könnte der
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Zeit nach nur als Großvater angenommen werden, dagegen
wäre es nicht unmöglich, daß er ein Sohn jenes Hans ge-
wesen, dessen nur die Urkunde von 1345 als Ruperts Sohn
gedenkt. Die Zeit spricht nicht dagegen, der Antheil am Ten-
nesberg direkt auch nicht, da beim Aussterben von Konrads I I .
Linie ein Theil an H a n s gefallen sein kann, dessen Brüder
Geistliche waren.
Von diesem zweiten Hans läßt sich nur sagen, daß er
1386 in dem Reverse des Gleissenthalers und Kagerers er-
wähnt wird, 138? zugleich mit seiner Frau Siguna dem
Erhard Leutenbeck für eine Schuld von 40 N zwei Höfe zu
Stainbach und Hohenwarth verpfändete und seine Vettern
Niklas Paulsdorfer zu Haselbach, wie Konrad zu Tennesberg
sammt seinem Oheime Heinrich Zenger von Schwartzeneck zu
Bürgen setzte. M i t demselben Nikolaus und Tobias dem
Waldauer leistete er 1388 für Konrad Paulsdorfer zum Ten-
nesberg wegen des Verkaufes zweier Höfe zu Lind gegen die
Landgräsin Margareth von Leuchtenberg Bürgschaft.
Interesse gewährt die Urkunde von 1392, durch welche
er seinen Antheil an dem Tennesberg Herzog Friedrich von
Bayern zu einem offenen Hause machte, weil man dadurch
erfährt, daß er mit seinem Vetter Karl auf dem gleichen Hause
saß, sich zugleich auf zwei Jahre in die Dienste des genannten
Herzogs begab, und namentlich deshalb, weil daraus hervor-
geht, daß er damals schon die Burg K ü r n sein Eigenthum
und zwar ausschließendes nannte, denn hinsichtlich dieser
machte er keinerlei Vorbehalt bei der Oeffnung, wie beim
Tennesberg bezüglich Karls. M i t letzterem stand er im
Burgfrieden.
Er hatte sich verpflichtet, gegen Empfang von 400 si.
mit 12 Spießen und Rossen wie Harnasch zu dienen, bedung
sich jedoch für den Fall doppelten Sold aus, wenn der Herzog
den Zenge r mit Krieg anstoßen sollte, und das un te re
Haus, zum Tennesberg, auf dem des H e r z o g s F e i n d sitzt
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falls es mit oder ohne feine Hilfe gewonnen würde, ihm ein-
gegeben werde, damit es bei der F a m i l i e bliebe.
Des Herzogs Fe ind auf der untern Burg wird neben
Konrad Paulsdorfer wohl jener Parzifal Zenger gewesen sein,
dem wenige Tage vorher Tobias Paulsdorfer seinen Antheil
an dieser Burg, den er vom Muracher um 1000 fl. gelöst,
um 700 fl. verpfändet hatte.
I m Jahre 1393 bestimmte er den Kreuzmüller zum
Verzicht auf diese Mühle, half er dem Konrad von Ehrenfels
und Kanonikus Ulrich von Hohenfels Briefe siegeln, und nahm
er neben Karl und Nikolaus Paulsdorfer an dem zu Regens-
burg abgehaltenen Turniere Theil. Das folgende Jahr muß
zwischen Mathias und St . Urban sein Ableben erfolgt sein.
Nach einem Leuchtenberger Lehenbuche wäre er gleich Karl
schon 1368 mit Gütern belehnt worden, leider ist dieses
Lehenbuch ausweislich mehrerer anderer Einträge bezüglich der
Zeitangabe durchaus nicht verlässig. Es wäre doch auch auf-
fallend, wenn er hier schon 1 3 6 8 erwähnt würde, während
die auf die Paulsdorfer Bezug nehmenden Kürner und Ten-
nesberger wie andere Urkunden seiner vor 1386 nicht gedenken.
Dazu kommt noch, daß seine Söhne 1398 noch minderjährig
waren, was sich durch eine sehr spät eingegangene Ehe er-
klären ließe.
Welchem Geschlechte Siguna des Hans Frau angehörte,
der nur einmal urkundlich gedacht wird, darüber gibt Hund
keinen Aufschluß und Ried blieb dasselbe ebenfalls fremd.
Berücksichtigt man, daß Hans doppe l ten Sold für den Fall
sich ausbedungen hat, wenn er f ü r den Herzog gegen den
Zenge r kämpfen müsse, und daß er 1387 Heinrich Zenger
seinen Oheim nannte, so liegt die Annahme ziemlich nahe, daß
sie dem Zenger'schen Geschlechte angehörte. (Hund St . B.
Thl. I I 1. o. Gumppenberg's Gumppenberger auf den Tur-
nieren. Gmeiner's Chron. v. Reg. Th. I I S . 299.
Nr. 102, 103, 107, 114, 115.)
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Hansens Nachkommenschaft.
Nach der Behauptung Verschiedener soll Hans zwei
Töchter mit Namen M a r g a r e t h und Agnes hinterlassen
haben, denen Ried als Dritte im Bunde eine E l s b e t h zu-
theilt, die 1408 Äbtissin im Stifte zu Mittelmünster in Re-
gensburg war; in Urkunden begegnet man jedoch keiner Tochter
des Hans, dagegen drei Söhnen mit Namen G e o r g , A l -
brecht und W i l h e l m , welche 1398 und 1399 noch minder-
jährig waren, indem Nikolaus als ihr Vormund in diesen
Jahren ein Fischwasser zu Welsendorf und ihren Antheil am
Tennesberg veräußerte, während sie 1406 schon selbstständig
auftreten. Des G e o r g wird in keiner Urkunde gedacht. Ried,
der ihn bestimmmt als einen Sohn des Hans bezeichnet, wie
dieh vor ihm schon Hund gethan, macht aus ihm einen Augs-
burger Domherrn. Was ihn hiezu bestimmte, ist nicht bekannt.
Sicher ist nur, daß sich im Todtenbuch des Augsburger
Domkapitels die Iahrtagstiftung eines Nehm für einen Georg
Paulsdorfer findet, der nach Allem 1422 getödtet worden sein
muß. Unmöglich ist übrigens diese Annahme Ried's nicht,
der, soweit er sich nicht auf Hund stützt, ziemlich verlässig ist.
Hund, dem Ried auch hierin getreulich folgt, läßt den Georg
eine Linie gründen, keine der vielen Urkunden jedoch, die
Albrechts wie Wilhelms und ihrer Söhne gedenken, erwähnen
auch nur mit e inem Worte der Kinder Georgs.
Eine Ahnentafel des Edelstetener Stiftsfräuleins Afra
Fuchsstemer, die in einem vom Freiherrn Vöhlin zu I l ler -
dissen angelegten Sammelbande sich findet, führt unter den
Ahnen auch Georg Paulsdorfer und seine Frau Agnes Panicher
auf. Z e i t l i c h ließe sich dieser Georg mit Hansens gleich-
namigen Sohn wohl identificiren, da jedoch dieser Ahnentafel
gar keine anderen Belege zur Seite stehen, Ahnentafeln kaum
die Geltung eines Evangeliums zu beanspruchen haben — die
Paulsdorfer'schen im Törrmg'schen Archive zu Seefeld geben
den besten Beweis dafür — dürfte die Berheirathung, wie
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die Nachkommenschaft Georgs immerhin noch gerechten Bedenken
unterliegen.
Vielleicht war es, wofür uns das Geschlecht der Frau
spricht, ein Paulsdorfer aus dem österreichischen Geschlechte,
dem irrthümlich das Wappen des oberpfälzischen beigelegt ward.
Wir haben angeführt, daß nach Einigen Hans eine Tochter
Agnes gehabt habe. Agnes Alhard, des reichen Amberger
Bürgers Konrad Alhard Frau, wird in Urkunden von Hein-
rich und Wilhelm dem jüngeren wie älteren Paulsdorfer in
einer Weise als Verwandte bezeichnet, daß kein Zweifel darüber
bestehen kann, daß sie mit der bezeichneten Agnes eine Person
ist.*) (Verh. d. hist. Ver. f. Oberpf. Jahrg. VI I S . 298.
M I 71, 184, 205.)
l ' , ' '
Wilhelm I.
Wilhelm, der in der Rathstube wie auf dem Kampfplane
gleich gut zu gebrauchen war, spielte daher gleich Konrad I.
und Heinrich I. eine bedeutende Rolle, und war geraume Zeit
das H a u p t seines Geschlechtes. Die Vormundschaft über
Nlbrechts Kinder, wie der Besitz der Veste Kürn waren Punkte,
*) Die Alhart standen zunächst in Amberg, außerdem aber auch in
Negensburg im Vurgrecht. Der „reiche" Alhart nannte 1335 das Ge-
säß zu Winbuch fein Eigen, Kon:ad mit seiner Frau Agnes wurde
1463 wegen des Hammers zu W'örth belangt. I n Re.qensbmg besaß
1383 ein Alhart den „leeren Beutel" in der Ostner Wacht; eine Ka-
tharina— vielleicht des Konrad Tochter —wi rd im Todtenbuche des
Minoritenklosters daselbst erwähnt. Nach Siegeln, genanntem Tobten-
buche und dem Geschlechtsbuch der Kastner von Schnaittenbach bedienten
sich die Alhart in rothem Felde eines weißen, blaugewehrten Stein-
bockes, aus dessen Grind ein golden Hörn vorbricht. Die Aehnlichkeit
dieses Wappens mit dem der Emhofer verführte wohl Prechtel, welcher
eS mit dem der Paulsdorfer in der Burgkirche zu Amberg sah, die Em-
hofer in die Reihe jener Geschlechter aufzunehmeu, mit denen sich die
Paulsdorfer versippten.
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die eben so oft abstießen wie anzogen, gaben den Verwandten
nicht selten Veranlassung, sich in's Mit tel zu legen.*)
Um zunächst das öffentliche Leben Wilhelms in's Auge
zu fassen, so war er nach dem Oberpfälzer Laudsassenbuche
1419 des Herzogs Johann von Neumarkt Diener wie seine
Neffen Hans und Heinrich, mit denen er deshalb auch zu
Lengenfeld erschien, von 1415 bis 1429 findet man ihn als
Pfleger zu Floß. 1437 nach einer Mallersdorfer Urkunde
als Herzog Albrechts Rath und Pfleger zu Kirchberg, ein
Jahr lang als Pfieger zu Ingolstadt. Herzog Ludwig von
Landshut befahl ihm und Thomas Peuscher 1439, die Veste
Schwaben, welche er an Herzog Albrecht von München wegen
einer Schuld abgetreten hatte, diesem zu übergeben. I m
Jahre 1433 saß er mit Heinrich von Gumppenberg, Gebhard
Iudmann, Seiz von Hausen, Wilhelm und Wiglos von
Wolfstem, wie Dietrich von Staus in Berching zu Gericht.
Auch zu den Markgrafen von Brandenburg muß er eine
Zeit lang in Dienst- oder Lehensverband gestanden haben,
denn nach Iung's Miszellaneen führte Wilhelm zugleich mit
Hans und Kurt Rotenhan bei der 1440 erfolgten Beerdigung
des Markgrafen Friedrich im Leichenzuge das dritte Pferd.
Immer war Wilhelm bereit auf's Pferd zu sitzen, galt
es irgendwo zu vermitteln oder zu kämpfen, stets war er der
Vorderste, wie z. B. bei der Verhandlung Markgraf Friedrichs
mit dem Wambacher wegen des Schadens, den dieser 1433
mit seinem Knechte in Apozell, vor Landshut und Rottenburg
*) Mehrfaches Interesse bietet unter den verschiedenen Vergseichö-
urkmlden namentlich jene von 1423, weil man hieraus theilweise den
Umfang des Schlosses Kürn kennen lernt. Wilhelm wurden von ihm
damals das obere Hans, der Thurm, der Theil unter dem Hause,
welcher von der vermauerten Thiire in der Ringmauer bis mitten in
das Thor der Dwerchmauer reichte, der untere Bauhof unter dem oberen
Hause zugesprochen,-während als gemeinsamer Besitz die Kape l le ,
Zisterne, Brücke, der Thurm auf ihr, das Halsgericht mit der Tuferne,
die Schmiede, endlich die Badstube sammt Hofstatt erklärt wurden.
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erlitten, beim Streit zwischen dem Wolfsteiner und Staufer,
im Kampfe, der auf den Feldern von Hiltersried mit den
Böhmen ausgefochten wurde, wobei er nach dem Hauptmann
Hiutschik Pflug die Banner dreier Fürsten getragen und eine
schwere Pfeilwunde erhalten haben soll. Aus dem Vergleiche,
der 1471 zwischen ihm und seinen Neffen abgeschlossen wurde,
erfährt man, daß er damals sogar eine Kanone eroberte.
Wilhelm müßte kein Kind seiner Zeit gewesen sein, wenn
er nicht hie und da in eine Privatfehde verflochten worden
wäre, sei es, daß er hiezu Veranlassung gab, oder sie ihm auf-
gezwungen wurde. So fing er aus uns unbekannten Gründen
eine Fehde an, in Folge der er den Herzog Wenzel von
Troppau, Wilhelm Pegrell und Seifried von Griesach zu fangen
bekam, welche er erst 1418 auf die Fürbitte König Sigmunds
wieder ledig ließ. Als Wilhelm der Stadt Passau die Fehde
ansagte, verlangte er 1426 alles Ernstes von der Stadt Re-
gensburg, daß sie den Passauern keine Waaren zuführen solle.
Pfalzgraf Friedrichs arme Leute zu Stulen hatten von ihm
und feinem gleichnamigen Neffen schweren Schaden erlitten,
und langer Verhandlungen bedurfte es, bis 1444 die Sache
eine für jene einigermassen befriedigende Lösung fand.
Hartnäckig an wirklichem wie vermeintem Rechte fest-
haltend, stM er wegen der Vogtei über den A u h o f auf der
Landschranne zu Brück 1429 mit dem Regensburger Dom-
kapitel, nicht minder wegen Nutzen und Gewähre hinsichtlich
der Güter zu Heresing, bezüglich derer schon sein Vetter N i -
kolaus mit Glück seine Ansprüche gegen die Muhrer geltend
gemacht hatte.
Wie die Urkunden deutlich erkennen lassen, lebte Wilhelm
in glänzenden Vermögensverhältnissen. Von seinen Mündeln
hatte er nicht unbeträchtliche Summen zu fordern, Markgraf
Friedrich, von dem er 1431 den Markt Vohenstrauß*) mit
*) Bekanntlich erwarb Wilhelm 1431 Vohenstrauß. Nach einem
auf dem Umschlage der betreffenden Urkunde befindlichen Vermerke
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Zugehör um 1600 fl. rhn. erworben, schuldete ihm —wohl für
geleistete Dienste — 200 fl. rhn., Herzog Ludwig von Ingol -
ftadt und Graf von Mortain nach dem Neuburger Kopialbuche
1440 für Sold und einen Maiden 120 fl., 1439 aber 256 fl.
Vom Korner kaufte er 1439 eine Wiese zu Wenzenbach, 1443
vom Stralier einen Hof zu Pettenreut, von Heinrich Nothaft
von Wernberg und seiner Frau Praxedis (Karl Paulsdorfers
und der Benigna Tochter) gegen Hingabe von Haselbach die
andere Hälfte von Nabeck. *)
Vom Bischöfe zu Regensburg empfing er 1430 den
Prülweingarten am Breuberg zu Stauf sammt noch einem
Weingarten daselbst zu Lehen, vom Kaiser zugleich mit seinem
Bruder Albrecht 1415 die Reichslehen im Egrerlande, 1437
für sich und diesen die in Bayern, sammt dem zur Herrschaft
Kürn gehörigen Blutbann. Leider ist der Lehenbrief von 1415
der älteste erhaltene.
Treu dem Brauche seiner Ahnen machte Wilhelm 1431
kauften Heinrich und Wilhelm — welche die S'ähne des Albrecht waren
—1449 diese werthvolle Erwerbung wieder an Herzog Heinrich von
Landshut. Wie diese zum Besitze von Vohenstrauß gelangten, da W i l -
helm doch zwei Söhne hinterließ, darüber schweigen leider die Urkunden.
*) Ueber das Gut Nabeck bieten die Urkunden des nun im Reichs-
archive zu München befindlichen Nothaft'schen Familienarchives so in-
teressante Aufschlüsse, daß einige kurze Notizen um so mehr hier am
Platze sein dürften, als über selbes nur Weniges bekannt ist. '
Nach einem 1437 durch Ulrich Fronberger, Richter zu Lengenfeld,
erfolgten Ausspruche belehnte Ludwig der Bayer Ulrich den Marschalk
von Lengenfeld wegen der ihm geleisteten besonderen Dienste mit der
Zarige zu Nabeck, die etwan eine Beste gewesen, und dem Baumgarten
darunter. Nach weiteren Urkunden aus den Jahren 1434, 1437 und
1438 eignete Herzog Johann mit Genehmigung der Herzoge Ernst und
Wilhelm dem Wilhelm Paulsdorfer, der schon die Hälfte des Gutes
sein Eigen nannte, ihm die vom Nothaft erworbene Hälfte.
Als Bescher von Nabeck finden sich 1226 Albero Lupus, 1373
Ruprecht Paulsdorfer, 1400 Karl, Wilhelm und Hans, 1434 zur einen
Hälfte Heinrich Nothaft von Wernberg und seine zweite Frau Praxedis
Paulsdorfer, 1450 Christoph von ParSberg.
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zur Kirche in Gailenhausen, 1432 zu den Minoriten in Re-
gensburg, 1442 zur Kirche in Neumartt, 1451 für sich und
feine Frau Margareth mit dem Lochhofe bei Hautzendorf bei
S t . Paul in Regensburg eine Stiftung.
Wilhelm nach einer Urkunde von 1432 Hauptmann der
Rittergesellschaft vom „Ainkhurn" schloß nach dem Todtenbuche
der Regensburger Minoriten sein langes thatenreiches Leben
am 30. November 1443, aus zwei Ehen soweit bekannt nur
zwei Kinder zurücklassend.*)
Nach dem am Rande des betreffenden Eintrages gemalten
Wappen gehörte seine eine Frau Namens Ursula dem Ge-
scklechte der Wolfsteiner an, doch ist es sonderbar, daß Köhler
in seinem ebenso umfangreichen wie im Allgemeinen verlässigen
Werke über dieses Geschlecht dieser Verheirathung nicht er-
wähnt ; auch Hund, der allerdings eine Tochter des Wilhelm
von Wolfstein einen nicht näher bezeichneten Paulsdorfer hei-
rathen läßt, schweigt von dieser Vermählung. Vermuthlich war
Ursula eine Tochter des Regensburger Bürgermeisters Wilhelm
von Wolfstein, den man auch wirklich mehrere Male bei den
zwischen dem älteren wie jüngeren Wilhelm und des Letzteren
Bruder Heinrich abgeschlossenen Vergleichen thätig sieht.
Hund und nach ihm Ried geben dem Wilhelm in der
Person der Anna von Frauenberg zum Hag eine zweite Frau.
Erwähnen ihrer auch die Paulsdorfer Urkunden nicht —sie
Wie erwähnt, war 1432 Wilhelm Hauptmann der
sellschast zum Ainkurn. Die Angabe von Plaß in seiner Arbeit über
die Wappen in der Kirche zu Fronau, daß diese Gesellschaft I486 von
45 bayerischen Adeligen geschlossen worden sei, von denen 32 auf dem
Nordgan begütert waren, ist sonach als ungenau zu bezeichnen. Wun-
dern muß man sich billig, daß hiebet auf Gmeiner's bekannte Chronik
und Freyberg's Geschichte der bayerischen Stände hingewiesen wurde,
denn beide sagen, daß in diesem Jahre — 1466 - die f rühere Ge-
sellschaft zum Ainkurn erneuert worden sei. (Verh. d. hist. 35er. für
Oberpf. Jahrg. 25 S . 133. Freyberg I. c. Bd. l S . 599. Gmeiner
,. o. Bd. M S . 412.)
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schweigen auch von der Wolfsteinerin — so ist diese Angabe
doch deshalb außer Zweifel, weil von ihr jene Ansprüche her-
stammen, die später seine Söhne gegen die Frauenberger nicht
ohne Erfolg geltend machen.
Noch mehr wird diese Angabe aber durch das Grabstein-
verzeichniß von Zirngibl bestätigt, gemäß welchem Anna von
Frauenberg mit Wilhelm von Paulsdorf verheirathet am
2. Oktober 1447 starb, also ihn nur kurze Zeit überlebte.
(Jung, Miszell. Thl. I S . 313. L63. N. X I I I S . 208, 274.'
Krenner, altbayer. Landtagsverh. Thl. UI S . 327. Gmeiner's
Chronik v. Reg. Thl. I I S . 462. Köhler, die Wolfsteiner.
Hund 1. c. koF. kr. 120, 127, 132, 135«, 141, 143, 147,
152, 155 — 7, 160, 162, 164, 165, 166, 168 — 71, 170 k,
173, 174, 176, 177, 1 8 0 - 3 .
Wilhelms Kinder.
Wilhelm hinterließ H a n s , L u d w i g und B a r b a r a .
Letztere, welche Hund der Ehe des Wilhelm I I . und der Mar-
gareth Ecker entstammen läßt, reichte dem Hans Ebran von
Wildenberg die.. Hand zum Ehebunde, gründete mit diesem,
nachdem sie auf dem alten Burgstalle zu Pettendorf ein neues
Haus gebaut, am 11. April 1493 ein Spital für mindestens
12 arme Leute und übertrug das Patronat bezüglich dieses
Spitales dem Aeltesten aus den Geschlechtern Paulsdorf und
Ebran, bestimmend, daß der jeweilig das Patronat Aus-
übende vier, der Bischof von Regensburg zwei, die Märkte
Rottenburg und Pfaffenhofen je eine Person vorzuschlagen
hätten. Nachdem sie für ihre Schöpfung noch einen Hof zu
Garsch erworben und von den Brüdern ihres Mannes, mit
Namen Hans und Heinrich, das zum Schlosse Wildenberg
gehörige Lehen über ein Gut zu Pülling als Eigen erhalten
hatte, starb sie bald darauf. (kox.Nr. 229, 232, 263, 293.)
Wie e i n Grabstein bei den Minoriten zu Regensburg einst
die irdischen Ueberreste der Brüder J o h a n n und Ludw ig
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deckte, so begegnet man auch im Leben fast beständig vereint
denselben. Ludwig, der sich unbekannt wo und wann die
Rittersporen erwarb, scheint nach Allem dem süßen Joche der
Ehe aus deyt Wege gegangen zu sein, während Hans mit
Erfolg um die Hand W a l b u r g a der S e i b o l d s d o r f e r i n
aus dem noch blühenden Geschlechte warb. *)
Von Ludwig ist nicht zu finden, daß er sich in die Dienste
seines Landesherrn begeben, von Hans dagegen weiß man, daß
er 1474 die Pflege Faltenstein inne hatte, 1481 Herzog
Georgs Rath war.
Hans mit seinem Sohne Wilhelm und seinem Vetter
Erasmus nahmen am Löwlerbunde und Kampfe gegen Herzog
Awrecht Antheil, Ludwig hielt sich kluger Weise hievon fernes)
*) Heinrich Nothaft und seine Frau Barbara von Rorbach ver-
kauften 1483 ihre Rechte an dem Dorfe Zenching an Wolf von Rorbach
zum Liebenstein. Sie, welche später einen Paulsdorfer heirathete, be-
theiligte sich 1488 und 1490 für die Kinder ihres ersten Mannes an
mehreren Verkäufen. Auffallender Weise zeigt sich auf dem Nothaft'schen
Stammbaume statt des Wappens der 'österreichischen Herren von Ror-
bach—ihr Siegel zeigt das Wappen dieser — jenes der bayerischen
Rorbach angebracht. Ried in seineu Paulsdorfer'schen Kollektaneen theilt
diese Barbara dem Hans Il^l. zu, was aber zeitlich unmöglich; indeß
spricht die Zeit nicht dagegen, sie als des Hans I V . zweite Frau an-
zunehmen, da Walburga bereits 1486 starb. Sonderbarer. Weise be-
findet sich am Boden der an und in die Minoritenkirche zu Regensburg
gebauten Weintingerkapelle der Grabstein gleichfalls eines Heinrich Nothaft
von Wernberg und seiner gleichfalls Barbara genannten und aus dem
österreichischen Geschlechte der Norbach stammenden Frau, so daß man
annehmen könnte, daß wir es mit obigen Heinrich und^der Barbara zu
thun haben, wenn nicht der Stein die Iahrzahlen 1373 und 1372 hätte.
**) Dieser Bund, Über den sich Krenner in den Verhandlungen
der altbayerischen Landschaft und Mussinan eingehend verbreiten, um-
faßte beinahe den ganzen bayerischen Adel vor dem Walde und Über
der Donau; die Beschwerden des Bundes im Allgemeinen wie einzelner
Glieder gegen Herzog Albrecht waren eigentlich nur der Aushängscyild,
der das eigentliche Streben verdecken sollte, „ r e i c h s f r e i " zu werden,
wie der Adel in Schwaben, Franken und am Rheinftrome. Daß die
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Als Wilhelm der Aeltere aus dem Leben geschieden war,
hatten diese Brüder ihre Volljährigkeit noch nicht erreicht,
Wilhelm der Jüngere leistete daher ihnen jene Dienste als
Vormund, die Wilhelm der Aeltere seiner Zeit in gleicher
Eigenschaft diesem und seinem Bruder geleistet.
Als Hans und Ludwig die Jahre erreicht hatten, wo nach
geltendem Rechte ihnen die Verwaltung ihres Eigenthumes zu
übergeben war, wurde gebührender Weise einerseits Rechnung
gestellt, andrerseits Anerkennung zu Theil.
Wie beim Vater erwähnt, waren ihnen durch ihre Mutter
gewisse Ansprüche an die Frauenberger erwachsen, welche sie
nach erlangter Volljährigkeit sofort geltend machten; diesen
war aber erklärlich die Sache sehr wenig genehm, und so
kam es zum Streit und langwierigen Verhandlungen bis es
endlich Herzog Albrecht, des Kaisers Kommissär, nach vielen
Terminen und Bemühungen gelang, die Partheien in Güte
dahin zu einen, daß die Brüder Zaitzkofen und Falkenfels
erhielten, dagegen den Frauenbergern in gewissen Fristen die
bedeutende Summe von 2000 st. ung. bezahlen und ihnen die
Hofmark Grailsberg abtreten mußten. Vielleicht sind die
Güterkäufe, zu denen sich die Brüder in den Jahren 1465,
1468 und 1470 gezwungen sahen, eine Folge dieser großen
Herzoge Wolfgang und Christoph diesem Bunde beitraten, zeigt, daß
ihre momentane Animosität gegen den Bruder stärker war, daß sie die
wohl kaum fehlende Erkcnntmß des wahren höchst gefährlichen Zweckes
vergessen ließ.
Viel Steuern, noch mehr Kosten auf beiden Seiten, die Zerstörung
so mancher Burg, der finanzielle Ruin manches LVwlerbruders, endlich
doch Unterwerfung unter den mit klugen Rächen wohl versehenen und
gut gerüsteten Nlbrecht. Der Schutz des B'öhmenk'önigs half wenig.
Auch vor Hansens Burg Falkenfels zog Burkard von Kn'örringen, A l -
brechts Hauptmann, auch sie öffnete sich, und Hans gerieth fammt seinem
Sohne Wilhelm, Hans dem Staufer und Hermann dem Haybecker in
Gefangenschaft.
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Belastung; ebensowohl auch die einzige Erwerbung des Ka-
merauer Hauses zu Straubing.*)
Der Kommunbesitz von Kürn mit Albrechts Söhnen
hatte bei ihnen die gleiche Wirkung wie bei ihrem Vater.
Vergleich auf Vergleich ward abgeschlossen, genaue Bestim-
mungen hinsichtlich des bestehenden Burgfriedens getroffen.
Gab es zeitweilig mit den Verwandten keinen Streit, so fehlte
solcher doch nicht mit den Nachbarn.
Eifrig nahmen die Brüder und insbesondere Ludwig an
den Verhandlungen der altbayerischen Landschaft Antheil, so
1472 und 1475 an den zwischen Herzog Albrecht und Christoph
aufgerichteten Kompromissen. Wie ihre Vorvordern schlössen
auch sie nicht von Gestechen sich aus, und so ri t t Ludwig nach
Würzburg, wo er zur Helmschau beordert wurde, Hans 1484
nach Ingolstadt, 1487 nach Regensburg, einmal der Silber-
kammer wartend, das anderemal als Grießwärtl für Auf-
rechthaltung der Ordnung Sorge tragend. '
Gemeinsam empfingen die Brüder 1467 vom Bischöfe zu
Regensburg, 1478 vom Kaiser die alten Familienlehen.
Ludwig vertauschte am Veitstage 1482 das Irdische mit
dem Himmlischen, Hans folgte ihm erst am Freitag vor Licht-
meß 1494 in die Ewigkeit nach.
Zweimal ward während ihres Waltens zu Kürn in der
Schloßkapelle daselbst, und'zwar 1548 und 1453 ein Ablaß
ertheilt.
Von Hans mag noch erwähnt werden, daß er 1485 die
zur Hofmark Iaitzkofen gehörige Vogtei im Dorfe Pfakofen
Dieses Haus lag in der Bruckftrasse zwischen des Herzogs Stadel
und dem Nothaft'schen Hause und dem Kloster gegenüber. Vei dem
1480 erfolgten Ankaufe dieses bis zum Ableben Wilhelms l l l . im Be-
sitze der Paulsdorfer verbliebenen und deshalb Paulsdorfer Haus ge-
nannten Hauses muß es sich nicht gerade im besten baulichen Stande
befunden haben, da schon eine Urkunde von 1488 davon spricht, daß es
von Neuem gebaut ward.
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an die alte Kapelle in Regensburg, 1486 andere Güter an
das St i f t Niedermünster daselbst weggab, um sich ganz mit
der Verwaltung von Falkenfels und Iaitzkofen zu beschäftigen,
ferneren Hader hintanzuhalten und wohl auch zum Theil aus
gleichen Beweggründen seinem Vetter Erasmus seinen Antheil
an der Herrschaft Kürn abtrat, 1464 seinem Oheime Hans
Frauenberger m Aeberemstimmung mit seiner Frau, des
Fraunbergers Nichte, wegen des Verkaufes der Hofmark Hag
an Kastner Hans Flitzinger einen Schadlosbrief gab.
Nach Krenner's Arbeiten über den Löwlerbuud besaß Hans
Loham und Aiterhofen, welche, da nicht erfindlich ist, wann
und von wem er diese Güter kaufte, wohl ein Annex von
Iaitzkofen waren.
Bezüglich des Gutes zu Refftal verglich sich Hans 1464
mit dem Kloster Reichenbach dahin, daß Letzteres dasselbe vom
Nettesten des Paulsdorfer Geschlechtes zu Lehen nahm. Lehen-
reverse sind noch aus den Jahren 1495, 1518, 1524, 1537
und 1552 vorhanden.
Nach dem 1471 zwischen den Teilhabern an der Kürn
abgeschlossenen Vergleiche sollten die daselbst vorsindlichen
Geschütze mit Ausnahme der von Wilhelm dem Vetteren bei
Hiltersried eroberten Kanone auf die verschiedenen Schlösser
gebracht, die Lehenbücher und sonstigen die Herrschaft Tennes-
berg (?) betreffenden Briefe bei den Minoriten in Regensburg
hinterlegt, dem Geschlechtsältesten, dem auch das Verleihungs-
recht bezüglich der zu Ehren des Apostels Jakob geweihten
Schloßkapelle in Kürn eingeräumt wurde, ein Schlüssel hiezu
behändigt werden.
Hans muß nach Allem, wie schon Konrad I I I , dem 1318
vom Herzoge Ludwig neben anderen Gütern das „ G o l d -
werk" Langren, und Wilhelm I I . , dem gegen Erlag von
50 st. p6r Jahr der Segen des Eisenerzes zu Sulzbach ge-
liehen wurde, ein großer Freund des Bergbaues gewesen sein,
denn 1458 erhielt er zugleich mit Bernhard von Stauf die
5
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Genehmigung, am Michelsberge im Gerichte Kelheim, sowie
zu Braidenstein zu schürfen. Unter dem Hans Paulsdorfer,
welcher mit Hans Nusdorfer und Georg Walderer von Re-
gensburg am Galgenberg einen Bau betrieb, gegen welchen
147? die Abgeordneten der Stadt Regensburg Beschwerde
erhoben haben, wird wohl auch eher Hans IV. als V. zu ver-
stehen sein.
Als 1486 am 2. März, wie Zirngibel angibt, Walburga
das Zeitliche segnete, hinterließ sie ihm einen Sohn W i l h e l m
Mh zwei Töchter mit Namen Anna .
Am Erchtag nach St . Peter im Jahre 1483 pflog wegen
einer Anna ihr Vater behufs ihrer Vermählung Verhandlungen
mit Christoph Auer von Brennberg, dem letzten Gliede dieses
alten Regensburger Patriziergeschlechts; und wieder wegen
einer Tochter dieses Namens 1486 mit Georg von Gump-
penbßrg zu Schmiecheu, Lange wurde darüber. gestritten, ob
Hans zwei Töchter des Namens Anna gehabt oder nur eine
die zuerst den Auer und dann den Gumppenberger heirathete.
Da nach dem Todtenbuch des Klosters Frauenzell, zu dem die
Auer in ähnlichen Verhältnissen, wie die Paulsdorfer zum
Minoritenkloster in Regensburg standen, Christoph Auer eine
Anna Paulsdorfer zur Frau hatte, Hans in dem Bertrage
mit dem Gumppenberger seine Tochter ausdrücklich Jungfrau
nennt, kann an eine Tochter nicht gedacht werden.*) (Ried,
Geschichte der Auer in den Abh. d. k. Akad. d. Miss. 1?. 5
v. I . 1823 S . 325. Gumppenberg. Famil.-Gesch. S . 233.
Salbuch von Zaitzkofen. N. 8o. Verh. d. hist. Ver. f. Oberpf.
Jahrg. 15 S . 392 und Jahrg. 13 S . 272. Il.63. Nr. zu
Hans und Ludwig: 189, 201,214, 215, 217, 223 a, 224,225,
22? — 229 — 34, 236 — 38, 241, 244 — 46, 248, 253; zu
Hans: 243, 260, 261, 266, 267, 272, W , 208, 212, 244);
zu Anna: 255, 260.
Die zweite Anna brachte ihrem Manne die kleinen Hofmarken
Wendorf, Grailsberg und H'örgelsdorf zu.
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Wilhelm in.
Wie wir bereits wissen, war Wilhelm I I I . gleich Vater
und Vetter ein Glied des Löwlerbundes, gleich ihnen in den
Kampf mit Herzog Albrecht verflochten, was ihn aber nicht
hinderte, wie Quittung und Revers von 1506 und 1508 aus-
weisen, später in die Dienste dieses Fürsten zu treten, wo
man ihm dann von 1514 bis 1523 als Pfleger zu Abensberg
begegnet. An den Verhandlungen der Landschaft nahm Wilhelm
regen Antheil und ward 1514 in den Ausschuß gewählt. Auch
hängt sein Siegel an dem sechsten Freiheitsbriefe. M i t semem
Vetter Hans —dem Vizedom zu Straubing —ward er zur
berühmt gewordenen Hochzeit Herzog Georgs mit der schönen
Polin nach Landshut geladen.
Die Reichslehen empfing er in den Jahren 1494 und
1521 vom Regensburger Bisthums-Administrator gegen Erläge
des Forsthaberns zu seinem Schlosse Wiesenfelden das Forst-
recht im niederen Forste. Dieses Schloß hatte er 1488 von
seinem ersten Schwiegervater Hermann dem Haybecken gegen
Leibding erhalten.
Nach Krenner's ofterwähnten Landtagsverhandlungen er-
legte er 1500 von seinen Hofmarksunterthanen zu Falkenfels,
Wiesenfelden, Schönaich und Aiterhofen die Steuer mit 83 N 6 /?.
Wo immer ein Gestech angesagt wurde, da fehlte Wilhelm
nicht leicht, und so begegnet man ihm zugleich mit dem jün-
geren Wilhelm 1484 auf dem Turnier zu Würzburg, 148?
zu Regensburg, 1519 zu Augsburg. Beim Regensburger
hielt er nach einer gleichzeitigen Aufzeichnung an der Seite
Herzogs Nlbrecht, und nach der noch vorhandenen Einladung
wie Antwortschreiben versprach er, zum Augsburger Gestech,
das Herzog Wilhelm nach Beendigung des württembergischen
Krieges veranlaßte, im Küraß mit Parsch und Hengst zu er-
scheinen, und sendete zugleich die Zeichnung semer Helmzierde
roth-weiß schräg gevierter, geschlossener Flug auf gekröntem
Helme.
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Von frommen S t i f t u n g e n Wilhelms ist außer der
1500 fundirten Messe zu Gailenhausen nichts bekannt.
Nach Hund, mit dem zumTheil Urkunden und Huschberg
in seinem Werke über das Haus Ortenburg übereinstimmen,
hatte es Wilhelm dreimal gewagt, um Frauen zu werben;
die erste Namens U r s u l a war eine H a y b ecken, die andere
Namens H e l e n a aus dem stolzen Grafenhause von O r t e n -
b u r g , die letzte endlich — M a r g a r e t h a —aus dem Herren-
geschlechte der S t a u f e r zu Ehrenfels.
Ganz allein steht Prechtel mit der übrigens irrigen An-
gabe da, Wilhelms dritte Frau habe Anna geheißen und aus
dem Geschlecht Nothaft gestammt.
Merkwürdiger Weise stand trotz dreier Frauen kein Sprosse
an seinem Grabe, und in Folge dessen gab es um sein reiches
Erbe grimmen Kampf.
Seine Wittwe gebar einen Posthumus, der kaum daß er
„die vier Wände beschrieen" hatte, wieder verstarb. I n Folge
dieses für die Wittwe sehr günstigen Ereignisses beanspruchte
sie den ganzen Nachlaß; ebenso berechtigt hiezu hielten sich
jedoch auch Lorenz der Seiboldsdorfer Namens seiner Kinder
und Sigmund der Pfeffenhauser als Vertreter seines Neffen
Johann. Die Gumppenberger, gestützt auf die Eheberedung
Georgs von Gumppenberg mit Wilhelms Schwester Anna,
forderten Falkenfels, die Ersteren Wiesenfelhen oder eine Ab-
findungssumme von 1200 fl. Des Herzogs Räthe fanden
nach langen Verhandlungen im Jahre 1528, daß die Mutter
des Posthumus das bessere Recht habe, und so verblieben ihr
mit Ausnahme von Wiesenfelden, das Wilhelm seinem Vetter
Christoph dem Paulsdorfer als Prälegat vermachte, die Güter
ihres Mannes gegen Entrichtung von 1200 fl. an die Erbs-
prätendenten, die sie dann, da der Witwenschleier ihr nicht zu
Gesicht stand, ihrem andren Manne — einem Seiboldsdorfer—
zubrachte. Das Paulsdorfer Haus zu Straubing hatte ihr
Wilhelm schon 1523 geschenkt.
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Der Todestag Wilhelms ist im Todtenbuche derMnori ten
nicht verzeichnet, er muß aber, da Christoph bereits am 6. Jun i
1523 als Geschlechtsältester mit den Reichslehen belehnt wurde,
kurz vorher verstorben sein.
Albrecht.
Albrecht, durch zwei seiner Söhne der Gründer lange
blühender Linien, hat weder eine bedeutende Rolle gespielt,
noch wird er in den Urkunden viel erwähnt. M i t Wilhelm
gestattete er 1406 Heinrich dem Nothaft von Wernberg die
Einlösung der Höfe zu Stainsberg und Hohenwarth, welche
einst von den Paulsdorfern an die Leutenbecken verfetzt worden.
M i t seinen Brüdern erwarb er von den Kürnern den Rest
der Herrschaft Kürn, von seinem Vetter Nikolaus 1416 meh-
rere im Gericht Lengenfeld gelegene Höfe, mit seinem Bruder
Wilhelm und Nikolaus leistete er 1412 'gegen die Seibolds-
dorfer Bürgschaft, mit eben diesem Nikolaus gegen den Juden
Mosse in Regensburg; ward 1415 mit dem Egrer Reichslehen
belehnt. I m Jahre 1421 schlichtete er einen zwischen Nillas
Nusberger und seiner Frau wegen Köfering obschwebenden Streit.
Nach dem bei den Minoriten in Regensburg befindlichen
Grabsteine wäre er schon am 28. August 1421 zu seinen Ahnen
eingegangen, während das mehrberegte Todtenbuch ihn erst im
folgenden Jahre sterben läßt. Seine Frau A n n a stammte
nach ihrem Siegel aus dem mächtig vor dem Walde ausge-
breiteten Geschlechte der Nusberger, was Hund unbekannt blieb.
Sie gebar ihm drei Söhne, denen andere noch zwei
Töchter beizählen, von denen Margareth 1459 zur Äbtissin
von Mittelmünster erkürt ward und 14 Jahre löblich ihres
Amtes waltete. Hund kennt nur drei Söhne mit Namen
Heinrich, Albrecht und Hans, und bemerkt, daß Albrecht
seinen Antheil an der Kürn dem Heinrich verkaufte, während
laut der Urkunde von 1468 dieß von Wilhelm geschah.
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Nach Zirngibel's Studien über das Kloster St . Paul —
Mittelmünster — in Regensburg S . 31 war dieser Äbtissin
Margareth aus dem Geschlechte der Paulsdorfer eine andere
Margareth, der es nur fünf Jahre gegönnt war, ihres Amtes
zu walten, und jene Elisabeth vorausgegangen, deren schon
beim Stifter der Kürner Linie der Paulsdorfer Erwähnung
geschah, und die von 1392 an ihre Heerde weidete. Sehr zu
bedauern ist die Magerkeit der beigegebenen Noten, weshalb
es unmöglich herauszubekommen war, wer die Eltern dieser
Margareth waren.
ans in.
Streitigkeiten um Mein und Dein mit Verwandten wie
Fremden, die oft lange währende Verwicklungen im Gefolge
hatten, bilden so ziemlich den größten Theil seines urkundlich
nur wenig beleuchteten Lebens. Aus einer Streiturkunde geht
hervor, daß er 1423 eine Nusbergerin zur Frau hatte, weil
er gegen Konrad Nusberger geltend machte, dessen Vater habe
ihm zu seiner Tochter 100 f l . versprochen. Wie er diese For-
derung nicht erweisen konnte, so ward Hans Ienger von Staus
mit feiner Klage gegen ihn wegen Mangel an Beweis abge-
wiesen, dagegen dem Hans die Verpflichtung auferlegt, an
Anna, Konz von Eglofstein's Frau, — einer Nusbergerin —
152 V2 V dl. zu entrichten.
Den Minoriten in Regensburg wendete er 1432 aus
seinem Hofe zu Reichertswinkel eine Gi l t von 2 K dl. zu.
Weniger Achtung bewies er vor der Geistlichkeit, als er den
Pfarrer von Pfakofen fing und auf sein Schloß Kürn brachte,
weshalb gegen ihn 1429 der Kirchenbann verhängt wurde.
Eine Zeit lang diente Hans Herzog Ludwig vonBayern-
Ingolstadt und betheiligte sich als dessen Rath 1435 zugleich
mit Wilhelm Hüttinger bei den Verhandlungen mit dem B i -
schof von Passau. Nach Ausweis des oberpfälzischen Lehen-
buches war er aber schon 1419 zugleich mit seinem Bruder
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Heinrich und Oheim Wilhelm adeliger Netter des Herzogs
Johann von Neumarkt, vvn dem er Lehen empfing.
M i t Herzog Heinrich dagegen gerieth er in Händel, welche
jedoch durch die Herzoge Ernst und Albrecht von München
beigelegt wurden.
Hans muß sehr prunkliebend gewesen sein, denn nach den
Vergleichsverhandlungen vom Jahre 1477 hatte er von seineck
Oheime Wilhelm eine silberne Kette zu leihen genommen,
welche im Kriege mit dem Markgrafen von Brandenburg zu
Verlust ging.
Nach Ried war Hans schon 19 k. «lau. 1435 gestorben
(was der angeführten Urkunde gegenüber wohl auf einem
Schreibverstoße beruhen dürfte).
Aus der Ehe mit Amalia von SchwarzeMein hinterließ
Hans, wie aus den Vergleichen semer Brüder hervorgeht, eine
Tochter Veronika. Da andrer Kinder nicht gedacht wird, war
sie wohl der einzige wenigstens überlebende Sprößling seiner
Ehe, und da Hans gegen den Nusberger wegen versprochener
Ehesteuer klagte, mutz Amalia seine zweite Frau gewesen sein.
Hund erzählt von einem Hans, der nach zu seinen Zeiten
im Schlosse Stainberg hinterliegendem Briefe von 1445 Rambs-
berg besessen. D a um diese Zeit kein andrer Hans in Ur-
kunden erwähnt wird als Hans IV., kann, wenn die Iahrzahl
richtig ist, nur dieser gemeint sein, obwohl später Hans V. im
Besitze von Altenrandsberg sich befand.
Seine Wittwe, nach Hund des Andreas von Schwarzen-
stein und einer Paulsdorfer Tochter, heirathete 1442 Achaz
den Auer von Brennberg. (Lioä.Ooä. Rat. S . 1001.
153, 156, 167.)
Heinr ich I . (VI.)
und seine Nachkommen.
Eine ziemliche Anzahl von Urkunden gestatten es, wenigstens
in den Grundzügen, Heinrichs Leben und Wirken zu schildern.
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Dasselbe unterscheidet sich allerdings nicht viel von dem Leben
eines Edelmannes damaliger Zeit, der bald zu Roß, bald in
der Rathstube seinem Fürsten diente, nebenbei einem Streite
nicht aus dem Wege ging, gleichviel ob sein Gegner der Landes-
herr oder ein Nachbar war. Güterkauf und -Verkauf, Empfang
von Lehen, fröhliche Gesteche, Heirathen, Kmdertaufen füllten
die übrige Zeit aus, bis es hieß, zu der Väter großen Schaar
heimzukehren.
I m Jahre 1419 war er am Landtage zu Lengenfeld
betheiligt, und später Pfleger zu Bernstein. I n der unnatür-
lichen Fehde zwischen den beiden Ludwigen zu Ingolstadt hielt
er es mit dem Sohne und schickte deshalb am 18. Jun i 1439
mit Konrad Haid, Hinschik Pflug, Rudolph von Fronberg,
Lorenz Auer von Brennberg, Georg Marschalk von Stunz-
berg, Dionys Armansberger, Georg von Velden, Konrad Sandi-
zeller, Konrad von Freyberg, Kaspars Sohn, Ulrich Grafen
von Helfenstein, Hans von Seckendorf, Ulrich von Bopfingen,
Georg von Rietberg, Volter von Wellwart und anderen dem
Vater wegen fortwährender „Verfolgung seines Sohnes" einen
Absagebrief; ebenso in der Fehde Markgraf Albrechts von
Brandenburg mit der Stadt Nürnberg der letzteren. Zahl-
reicher, aber völlig unblutig waren dagegen jene Kämpfe, welche
er vor den Schranken der Gerichte bald als Kläger, bald
als Beklagter zu bestehen hatte. Markgraf Albrechts Räche
Nagten gegen ihn und Kaspar Auer wegen Gefangennahme
des Sebastian Baiersdorfers, eines Dieners des Ersteren,
Herzog Heinrich von Landshut, weil Heinrich ihm seine armen
Leute mit Krieg überzogen.
Wegen geleisteter Bürgschaft klagte dagegen Heinrich gegen
Heinrich Zenger. Der reiche Amberger Bürger Konrad A l -
hard, der mit Heinrich verschwägert war, hatte dem Heinrich
und seinem Bruder Wilhelm die Hälfte der öden Körfer
Lippersdorf und Weikersriet verkauft, was später zu vielem
Streit Anlaß bot, bis zu Lengenfeld 1454 der Sache dadurch
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ein Ende gemacht wurde, daß dem Alhard die Nutznießung
an diesen Dörfern für seine Lebensdauer eingeräumt wurde.
I m Jahre 144? war er Pfleger zu Landau, 1448 verglich
er sich mit dem Hauzensteiner wegen der Burg Hauzenstein, 1451
stritt er wegen verschiedener Güter zu Mach mit dem Katha-
rinaspitale; langwierige Verhandlungen ergaben sich mit dem
Kloster St . Theodor in Bamberg, da er durch Alhard vor den
Gerichten die Reichung eines seidenen Beutels im Werthe von
einem Gulden ungarisch wegen des Lehens zu Stulen heischte,
wie ihn von je der Aelteste des Geschlechtes der Paulsdorfer
empfing, sei es daß er sich zu Hauzenstein, Hauzeudorf, Kürn
oder Haselbach aufhielt, und jüngst noch Nikolaus in Amberg
empfangen hatte; eine Reichung, die noch aus der Zeit her-
stammte, wo die Paulsdorfer im Besitze der Herrschaft Ten-
nesberg waren, wurde von dem Kloster für die Zukunft des-
halb verweigert, weil die Paulsdorfer nicht mehr zu Tennesberg
befahlen. Leider gewähren die einschlägigen Akten keinen Auf-
schluß darüber, wie dieser Streit zum Austrag gelangte.
Zwischen den Herzogen Heinrich und Albrecht kam es zu
weitläufigen 1454 noch nicht beendigten Korrespondenzen, da
Heinrich Paulsdorfer auf die Unterthanen des Heinrich Stau-
dacher gegriffen.
Jörg Wagenmann klagte gegen Heinrich Paulsdorfer
wegen Pfändung von 225 Schafen, ward aber von den
bayerischen Gerichten abgewiesen, weil fragliches Gut, auf dem
die Pfändung erfolgt, sich als Reichslchen erwies.
Die Stiftungen seines Geschlechtes, wie die Abhaltungen
der Iahrtage, nöthigten Heinrich wiederholt, mit dem Katharma-
spitale vor den Gerichten zu erscheinen.
Heinrich galt als so wackerer und erfahrner Kämpe, daß
man, als es 1469 unter den Böhmen unruhig zu werden
begann, ihn gegen sie aufbot, obwohl er damals schon hoch in
den.Jahren sich befand.
I m Jahre 1455 empfing er vom Stifte Obermünster
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zu Regensburg einige Handlehen in den Hofmarken Salach
und Geiselhöring. Dem Kloster Oberaltaich gestattete er 1464
den Zehent in Biechtaich einzulösen; von seinem Bruder Wi l -
helm erwarb er 1465 dessen Antheil an der Herrschaft Kürn,
verkaufte dagegen mit diesem Vohenstrauß, das—man weiß nicht,
wie es an sie gekommen—an den Herzog Heinrich von Landshut.
Als Aeltester des Geschlechtes lieh er anfangs an die
Egrer Bürger Paul, Ulrich und Erhard Rudisch, dann an
Michael Bayer die Reichslehen im Egrer Gebiete.
Nach langem Wirken starb Heinrich, welcher 1468 den
Beisitz in Regensburg erhalten hatte, am Sabbathe nach
Beschneidung Christi 1478 und ward semer ihm 1470 vor-
ausgegangenen Gattin Kunigunda Zenger in der Gruft seiner
Ahnen bei den Minoriten beigesellt, wie das betreffende Todten-
buch zum 10. November ausweist. (Hund läßt ihn noch 1481
das Turnierroß tummeln.)
Die Freigebigkeit gegen Kirchen und Klöster hat seinen
Finanzen sicher keinen Tchaden gebracht, denn mit Ausnahme
der Vergabung einer Gil t von 80 dl. aus der Mühle zu
Sulzbach an die Minoriten in Regensburg ist in den Urkunden
nichts über weitere Stiftungen zu finden.
Seine Frau, welche in erster Ehe mit Mathes Poxauer
verheirathet war, gebar ihm einen Sohn Namens Erasmus
und fünf Töchter, Klara, Sibylla, Margareth, Barbara und
Kunigund. Gsellhofer behauptet, daß Heinrich vor der Zengerin
eine Ecker von Oberpöring zur Frau gehabt und diese ihn
mit einer Tochter Anna beschenkt habe, welche im St i f t Nieder-
münster Aufnahme fand.
Wie Hans und Ludwig deckte Heinrich und Wilhelm ein
Stein, während aber der erstere noch in der Paulsdorfer Kapelle
zu schauen ist, mußte der andere zugleich mit dem des Stifters
der Kapelle und dem der Katharina Ramsbergerin, einer ge-
bornen Paulsdorferln, die Wanderung in's NationalmuseuA
nach München antreten.
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Heinrichs Kinder.
Erasmus siehe unten.
Klara. Ein eigenes Schicksal wollte es, daß drei
Töchter Heinrichs in die drei Frauenstifte von Regensburg
eintraten, zwei die höchste Würde daselbst erlangten, die dritte
fast dieselbe Stufe erstieg. Iirngibel in semer Arbeit über
Mittelmünster — St . Paul — schweigt darüber, daß Klara zur
Abtisfm dieses Klosters erkürt wurde, in der über das obere
'Münster aber führt er sie als solche auf. Von ihrer Thätig-
keit zeugt noch der Denfftein an dem von ihr 1484 erbauten
Getraidtkasten. (Iirngibel 1. o. v. O. M . S . 97 —100, 105
Note V. Verh. d. hist. Ver. f. Oberpf. Jahrg. V I I S . 299.)
Sibylla freute sich der großen Gunst des berühmten
Kardinales Aeneas Silvius Pictolomim, des späteren Papstes
Pius I I . Sie wurde beim Beginne des Jahres 1479 zur
Äbtissin im oberen Münster zu Regensburg gewählt, als solche
vom Papste am 10. des Hornungs bestätigt und statb, nach-
dem sie 26 Jahre hindurch ihr Amt auf's Beste versehen, am
29. August 1505 (nach Hund 1504, nach Lieb k. 8ept. 1507).
I h r Grabstein im St i f t hat sich noch erhalten.
Wohl nur den freundlichen Beziehungen zu dem bezeich-
neten Kardinale, welche Äbtissin und St i f t eifrigst unterhielten,
hatte es das Letztere zu verdanken, daß jener als Papst das
Kloster in ein adeliges Damenstift umwandelte. Nach I i r n -
gibel befanden sich neben' ihr noch zwei ihres Geschlechtes in
diesem Stifte Namens Kunigund und Barbara, von denen die
Erstere am 6. September, die Andere aber am 5. November
des Jahres 1522 starb, wie ihr gemeinsamer Grabstein ausweist.
Margaretb wurde der Äbtissin Agnes Nothaft im nie-
deren Münster zu Regensburg als Koadjutorin beigegeben.
Der Nachfolge aber sollte sie nicht theilhaftig werden, da sie
nach dem in der Kapelle beim Chor befindlichen Grabsteine
schon am 23. Apri l 1517 starb.
Kunigund. Von ihr ist nur bekannt, daß sie 1470 aus
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dem Leben schied und bei ihren Ahnen zur Erde bestattet
wurde, während Barbara, von der man ebenfalls nicht mehr
weiß, als daß sie schon 1461 gestorben, im Dom begraben
wurde.
Grksmus.
Während die Mehrzahl der Löwlerbrüder, nachdem der
Kampf zu Ende gegangen, der Plan ihrer Bundes gescheitert,
eifrigst sich wieder den Diensten ihrer Fürsten namentlich
Albrechts widmeten, vermied es Erasmus, in Fürstendienste
zu treten.
Schon im Jahre 1488 bei den Vorbereitungen zur Er-
neuerung des Bundes thätig, siegelte er mit 23 anderen Rit-
tern, unter denen sich auch sein Oheim Hans IV. befand, am
25. Oktober die Borstellung an den Herzog, betheiligte sich
mit Hans bei den verschiedenen zu Regensburg ftattgefundenen
Zusammenkünften, unterzeichnete mit ihm und dessen Sohn
Wilhelm am 14. J u l i 1489 bei der Ausfertigung des Bundes-
briefes, und übergab wie die Uebrigen mit diesen Beiden dem
Vöhmenkönige die Schlösser Kürn, Falkenfels und Iaitzkofen.
Die Gründe, mit denen Erasmus seine Theilnahme am
Löwlerbunde dem Herzoge gegenüber zu rechtfertigen versuchte,
waren etwas fadenscheinig, seine Beschwerden nur sehr wenig
erwiesen. Eingriffe fürstlicher Beamter in seine Bogtei zu
Gailenhausen und Pettenreut, Mehrbesteuerung seines Gutes
Schreckenreut, Entziehung des einst ihm zum Schlosse Kürn
verliehenen Wildbannes berechtigten ihn nach seiner Anschauung
völlig zum Beitritt in den Bund und zum Handeln gegen
seinen Landesherrn.
Erasmus, der zuerst in einer Urkunde seines Vaters von
1471 erwähnt wird, gab mit diesem 1474 seinen Bettern
Hans und Ludwig wegen einer Pfandschaft Wilhelms einen
Revers; empfing 1494 die Reichslehen, erwarb 1488 von
Hans dessen Antheil an der Kürn um 1700 fl., indem er für
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den Kaufschillingsrest mit 800 fi. 5 "/« versprach. Wie sein
Natei^ und seine Vettern erschien auch er häufig vor den
Schranken der Gerichte bald klagend, bald verklagt wegen
Rayzlo Rayol auf der Mühle zu Eschelkam, des Juden Maier
Helers zu Regensburg, seiner Stiefschwester der Poxanerin
und früher wegen des Mitbesitzes der Herrschaft Kürn. Aus
unbekannten Gründen mußte sich sehr wider seinen Willen
Wilhelm Satzenhofer bei ihm in den Mauern des Schlosses
Kürn aufhalten.
Erasmus muß ein sehr vorsichtiger Mann gewesen sein
und die Seinen genau gekannt haben, denn er ließ noch zu
femm Lebzeiten den in der Familiengruft vorhandenen, von
Refch im IV. Bande der Verhandlungen des histor. Vereines
für Oberpfalz eingehend beschriebenen Grabstein anfertigen,
denn seine Angehörigen, welche es nicht einmal der Mühe werth
fanden, auf dem Grabsteine die für die „mindere Zahl" frei-
gelassene Parthie entsprechend auszufüllen, hätten ihm sicher
keinen fertigen lassen. Aus dem Umstände, daß sein Sohn
Christoph 1522 die Reichslehen erhielt, läßt sich wenigstens
annehmen, daß er in diesem Jahre, oder in dem vorher starb.
Erasmus hatte eine Verwandte zur Frau, Dorothea,
Tochter des Christoph Leublfinger und der Barbara Pauls-
dorfer. Ihrem Bunde entsprossen zwei Söhne mit Namen
Stephan und Christoph und zwei Töchter Sibylla und Kunigund.
Plaß in seiner Beschreibung des Wappenfrieses in der
Kirche zu Fronau behauptet in Folge kühner Wappenrekon-
struirung, daß sich an dem ftaglichen Balken das Wappen
von Erasmus neben denen von Hans IV. und Wilhelm I I .
befinde. (Krenner, Landtagsverh. Band X ; Mussinan der
Löwlerbund S . 13,15, 26, 35, 62, 67 — 99 und 112; Verh.
des hift. Ver. f. Oberpf. Jahrg. XXV , Jahrg. V I I S . 299.)
Die Kinder des Erasmus.
Stephan, an dessen Stelle Hund dem ErasmuS. einen
Sohn Wolf gibt, den er 1495 während des zu Worms abge-
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haltenen Reichstages sterben und bei den Predigern daselbst
begraben werden läßt, kommt mit seiner Frau Margaretha,
von der man nicht weiß, welchem Geschlechte sie angehörte,
nur in der Urkunde von 1517 vor, durch welche sie eine Gi l t
von 3 Schaff Getraidt an den Kaplan des S t . Stephansaltars
im Dome zu Regensburg verkauften. Wann Beide starben,
ist ebenso in's Dunkel gehüllt, als ob sie Kinder verließen.
Kunigund, die sich schon 1510 im Stifte Obermünster.
befand, 1518 gegen ihren Bruder Christoph aller Erbansprüche
sich begab, 1521 als Seniorm den Brief unterzeichnete, der
die von Anna von Freyberg zum Kloster gemachte Stiftung
betraf, starb nach dem dort befindlichen Grabsteine, der auch
eine am 5. November 1522 verschiedene Barbara Paulsdorfer
deckt, am 5. September des gleichen Jahres. (Zirngibel I. o.
S . 105 Note 5.
Sibyl la, von der sich nichts Weiteres finden ließ, starb
1494. Hund läßt sie schon 1483 aus dem Leben scheiden,
nach dem Grabstein wäre sie 1486 Todes verblichen.
Christoph I.
Christoph stand fast beständig in den Diensten der Landes-
herren, und empfing daher nach Lieb's Aufzeichnungen 1504
für ein im Dienste beschädigtes Pferd 34 fl., 1512 vom Her-
zoge Wilhelm für seinen Dienst mit 3 Pferden 60 fl. Jahres-
sold, 1519 die Pflege Mitterfels, 1523 das Oberrichteramt in
Landshut, das er noch 1523 inne hatte. Diese Aemter erlaubten
ihm übrigens nebenher noch beim Stifte Obermünster die
Propststelle zu versehen, für die sein Sohn Christoph 1556
von der Äbtissin Barbara die Anwartschaft erhielt. I n dieser
Eigenschaft vertrat er das St i f t auch 1532 auf dem zu Re-
gensburg abgehaltenen Reichstag.
Aus den betreffenden Akten ersieht man, daß sich Christoph
1522 an den Landtagsverhandlungen zu Lengenfeld betheiligte
und von 1543 bis 1544 im Steuerausschuß saß, 1523 und
1H42 zu den Landtagen in Neuburg geladen wurde.
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Prozesse blieben auch Christoph nicht erspart, wie ex denn
wegen einer vom Vater herstammenden Forderung 1519 mit
Konrad Alhard, 1522 mit Hans Walrab von Hauzendorf und
Achaz Prackendorfer zum Hachenberg wegen Taferne, Bad,
Schmiedstatt und Zehent zu Hauzendorf und Pettenreut einer-,
dann der Unterthanen und Höfe zu Stainau, Gerichts Regen-
stauf andrerseits, 1532 mit Margareth von Seiboldsdorf, ge-
bornen Stauferin, wegen einer Forderung zu 800 fl., mit
Jakob Bchems von Bernhardswald Wittwe 1544 wegen des
Fifchwassers in diesem Orte, 1545 mit dem Katharinaspitale
wegen eines Iehents zu Langenwies, mit Hans Prackendorfer
zum Giegenstein verschiedener Irrungen wegen 1537, endlich
mit S t . Emmeram 1536 wegen Zinsen zu Gailenhausen vor
den Gerichten stand.
Herzog Albrecht lieh ihm 1504 zu seinem Gute einen
bei Hauzenstein anhebenden Wildbann, die Kaiser belehnten
ihn 1522 und 1537 mit den Lehen im Egrerlande und in
Bayern, der Bischof von Regensburg als Vetteter des Spitales
zu Pettendorf mit dem im Siegenburger Amte gelegenen
Iauchhof und den Iehenten zu Altenburg und Krumbach, er
aber verlieh 1512, 1531 und 153? als Herr von Kürn die
Pfarre Wackersdorf. *)
An den Kurfürsten Ludwig von der Pfalz verkaufte er
1519 die im Anhange aufgeführten in der Stadt und dem
Gerichte Rotz gelegenen schon von seinen Ahnen myege-
habten Lehen.
Ein wohl von Alters her mit der Herrschaft Kürn verbundenes
Recht war es, daß, wie Hund erzählt, stets der Netteste der Messer-
schmiede zu Regensburg von dem Nettesten des Geschlechtes der Pauls-
dorfer den „Wetzstein" zu Lehen nehmen und sich verpflichten mußte,
denselben Jedem benützen zu lassen, der ihn hierum im Pamen dieses
Geschlechtes angehen würde. Ueber dieses Vechältniß traf der Rath zu
Regensburg eine bestimmte Ordnung, von der er Christoph als dem
damaligen Geschlechtsältesten Kenntniß gab.
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Das Gut mehrte sich unter Christoph sehr wenig, ja
vielmehr sollte Wiesenfelden, das er von seinem Vetter Wilhelm
ererbt, bald aus dem Besitze der Paulsdorfer kommen.
Aus der Ehe, welche Christoph mit Margareth der Wal-
lerin zum Wildthurm, Tochter des Heinrich zum Wildthurm-
Ramelsberg und zur Altenburg und einer aus dem Geschlechte
von der Alben, eingegangen, entsproßen Wolf, Sibylla, Wan-
dula und Elsbeth.
Margareth, die ihm schon 1520 in den Tod voranging,
fand in der Paulsdorfer Gruft ihre Ruhestätte, Christoph, der
erst 1548 aus dem Leben schied, ward nach dem noch vor-
handenen Grabsteine mit dem falschen Todesjahr 1514 in der
Pfarrkirche zu Pettenreuth begraben. Unbekannt ist, was Hund
bestimmte, dem Christoph seine Grabstätte bei den Karmeliten
in Straubing anznweisen.
Christophs Nachkommen.
Wol f , Christophs einziger Sohn, studierte auf der Hoch-
schule zu Paris, wo er nach Hund im Jahre 154? starb. Für
sein Geschlecht erwarb er sich dadurch große Verdienste, daß
er testamentarisch die Herrschaft Kürn dem Geschlechtsältesten
bestimmte, wodurch dieses Gut bis zum Ausgange des Ge-
schlechtes bei demselben verblieb und es noch einige Zeit vor
gänzlichem Vermögensverfall bewahrte. Hiebet ist nur Eines
auffällig, wie Wolf 154? diese Verfügung treffen konnte zur
Zeit, als sein Bater noch lebte, ja wohl selbst im Besitze von
M r n war. Es müßte dieser ihm nur die Herrschaft abgetreten
haben, was nicht sehr wahrscheinlich ist, oder seine Zustimmung
zu dieser Verfügung im Interesse der Erhaltung des Glanzes
der Familie und in dem Gefühle baldigen Abscheidens gegeben
haben, was sich eher annehmen läßt, falls nicht etwa das
Datum 1547 auf einem Irr thume beruht.
Da Christoph nach seinem Sohne starb, fiel das alte
Familiengut an die Descendenz von Wilhelm I , Wiesenfelden
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aber verblieb den drei Töchtern, von denen " S i b y l l a , des
Jakob Puchberger Frau, den Antheil ihrer Geschwisterte ein-
löste. Sie begab sich nach altem Familienbrauche 1533 bei
Gelegenheit ihrer Verheirathung Christoph gegenüber aller
Rechtsansprüche.
Wandula, welche sich anfangs im fürstlichen Frauenzimmer-
stifte zu München befand, reichte Georg von Hegnenberg ge-
nannt DuX) einem Seitensprößlinge des Herzogs Wilhelm von
Bayern die Hand zum Bunde.
Elisabeth. Wie so viele ihres Geschlechtes hatte Elsbeth
Aufnahme im Süfte Obermünster gefunden, zog aber später
vor, den Weihel abzulegen und Hans Baumgartner, einem
Regensburger Geschlechte, mit ihrer Hand zu beglücken. Sie
erhielt durch das Testament ihres Vaters nach Hund 1700 fl.
I m ehemaligen sogenannten versinkenden Thurme zu
Dechbetten bei Regensburg, der einst dem Stifte Obermünster
gehörte, befand sich eine „geschmelzte" Scheibe mit dem Wappen
der Elsbeth, die nun Graf von Walderdorff besitzt.
Eine Ahnentafel derselben befindet sich im Archive zu
Seefeld, die gegenüber zweifellosen Urkunden auf Verlässigkeit
nur sehr bedingten Anspruch erheben kann.
Wilhelm i i .
Zwei Linien sahen wir nun entstehen, sich ausbreiten und
wieder erlöschen, es erübrigt nur mehr, der letzten Linie zu
gedenken, die Albrecht dem Dritten ihre Entstehung verdankt,
mit Wilhelm I I . beginnt und in der fünften Generation schließt.
I m Anfange begegnet man Wilhelm meistens zugleich
mit seinem Bruder Heinrich, zum ersten Male 1443 allein,
als er Vohenstrauß Fehde ankündigte, wobei dieser durch ihn
und seine Helfer Heimeram Nothaft, den Mosheimer und
den von Prackendorf an Hab und Gut so sehr geschädigt ward,
daß sich die Bürger an den Herzog Ludwig um Hilfe wen-
deten. Bald befand er sich auch mit Herzog Albrecht in
6
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einem Streite, der jedoch 1455 bei den Gerichten seinen
Austrag fand.
Wenn zeitweilig sehr unbequem, zeigte sich Wilhelm da-
gegen als Mann vielseitiger Brauchbarkeit. Als des Herzogs
Burghüter zu Laber quittirte er 1451 den Empfang von
146 T 71 dl. für Sold und verschiedenen Aufwand, im Kriege
mit dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg ward er 1461
in's Boigtland geschickt, um 100 Pferde und Trabanten zu
sammeln. Eine Chronik läßt ihn als Herzog Ludwigs Haupt-
mann und Pfleger zu Weiden diefm Zug unternehmen, Neu-
stadt unter dem Kulm, Berneck, Weißenstadt und Erbendorf
einnehmen und die von ihm beabsichtigte Einnahme der Stadt
Wunsiedel durch plötzlich eintretendes kaltes Wetter vereitelt
werden.
Nach einer andern Chronik wäre er 1462 beim Sturm
auf Neustadt neben Paul von Streitberg und Anderen vom
Adel gefallen, glücklicher Weise aber hatte er sich noch manches
Jahr seines Lebens zu erfreuen.
Was sein öffentliches Wirken anlangt/ so erhielt er 1463
von dem Stifte Niedermünster die Propftei zu Deckendorf
übertragen. M i t der altbayerischen Ritterschaft des Strau-
länger Antheiles erhob er gegen die Ausschreibung eines Land-
tages nach Pfaffenhofen Beschwerde.
I m Jahre 1443 erwarb er einen Hof zu Pettenreut,
mit seinem Bruder die Oeden Lippersdorf und Weickersreut,
trat dagegen 1465 seinen Antheil an der Herrschaft Kürn an
diesen ab, nachdem vielfache Verträge zwischen den Brüdern
und Onkel Wilhelm in den Jahren 1437, 1.442 und 1444
vorhergegangen. Daß später die Herrschaft wieder an seine
Nachkommen gelangen würde, ahnte er damals kaum.
Er nahm Margareth Ecker zur Frau, die ihm 1000 f l .
zubrachte, über die er ihren Angehörigen Revers gab. Nach
Hund wäre sie aus dem Geschlechte Nothaft und des Heinrich
zu Runding Schwester gewesen und hätte Anna geheißen.
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Abgesehen davon, daß weder im Nothaft'schen Archive, noch
auf den Stammtafeln von einer solchen Heirath sich etwas
entdecken läßt, spricht dagegen das an einer Urkunde des
Klosters Windberg vom Jahre 1488 befindliche Siegel ent-
schieden, denn dieses zeigt das Wappen der Ecker von Oberpöring.
Soweit Urkunden Aufschluß geben, gingen aus dieser
Ehe vier Kinder hervor, Hans, Georg, Sigmund und Barbara,
welch Letztere Jakob von Haunsberg heirathete.
Ried verwechselt Wilhelm I. mit Wilhelm I I . und beschenkt
ihn daher mit drei Töchtern, von denen er Barbara Hans
Cbran von Wildenberg, Klara 1483 einen Wildensteiner hei-
rathen läßt.
Lieb, welcher eine für die Kenntniß des bayerischen Adels
höchst werthvolle Sammlung von genealogischen Notizen und
Wappen anlegte, da er fast ausschließlich die Archive benützte,
bietet gerade über die Paulsdorfer nur sehr spärliche Aufschlüsse.
Nach ihm wäre ein Wilhelm Paulsdorfer, Pfleger zu Eck,
nach 1468 erfolgtem Ableben selig gesprochen worden. I n -
teressant, wenn auch unverbürgt, ist diese Nachricht und auf-
fallend das am Rande befindliche, durch eine Schleife mit dem
Paulsdorfer'schen Wappen: goldene Lilie in blauem Felde. Wie
kommt es zu seinem Schilde?
Hund läßt die drei Söhne sammt einem Wilhelm von
Hans Paulsdorfer und einer Schwarzensteinerin abstammen,
fügt Klara, Dorothea und aber Dorothea bei, und läßt Wi l -
helm zu Altenrandsberg sitzen.
Nach dem Grabsteine Heinrichs starb Wilhelm im Jahre
1467, seine Wittwe, welche zu Regensburg sich aufhielt, am
24. September 1492. Sie besaß ein Häuslein im Dörflein,
das sie um 20 dl. Zins an Peter Prunner in der Au hingab.
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Wilhelms Nachkommen,
Johann V.
Neben Konrad und Heinrich I. war Hans wohl der be-
deutendste seines Geschlechtes. Von Stufe zu Stufe empor-
steigend dreißig Jahre hindurch in allen Lagen seinem Fürsten
in unverbrüchlicher Treue dienend, stets ihm mit erprobtem
Rathe zur Seite stehend, von der Landschaft gleich hochgeschätzt,
konnte er am Schlüsse seines Lebens befriedigt auf selbes zu-
rückschauen.
I m Jahre 1474 bezog er die Universität Ingolstadt, wo
er bereits seinen Bruder Georg vorfand, ausgerüstet mit einem
dreijährigen Stipendium von 32 fl. rhn., das ihm Herzog
Georg unter der Bedingung gewährte, daß er fleißig zu stu-
dieren und später dem Fürsten unentgeltlich zu dienen habe.
D a s Geld war gut angelegt, wenn auch das auf der Uni-
versität erworbene Wissen nicht Georg zu Guten kam.
Schon vier Jahre nach dem Abgange zur Universität
vertraute ihm Herzog Albrecht die Pflege Abach an, die er bis
1486 behielt, zwei Jahre später war er Verweser des Vize-
domamtes in Straubing, 1491 wirklicher Vizedom, welches
Amt er bis zu sewem Ableben versah.
Nebenbei war er von 1480 bis 1486 Propst des Stiftes
Obermünster. Als solcher leistete er der Äbtissin Anna Not-
haft gegen die ausgetretenen Stiftsfräulein Beistand. Für
Niedermünster versah er die Propstei Deckendorf. I m Jahre
1491 war er Oberrichter zu Straubing, von 1502 bis 1510
Pfleger zu Kelheim. Aus der Zeit stammt wohl die gemalte
Scheibe in der Kirche daselbst, welche sein und seiner damaligen
Frau Wappen enthält.
Zwei gleich gefährliche Angelegenheiten für Fürst wie
Land waren es, in denen Haus sich die größten Verdienste
erwarb,' der Löwlerbund und der Kampf um Herzog Georgs
Nachlaß.
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Ohne des Kanzlers Neuhauser Rath, tüchtige Führer und
volle Kassen dürfte es Nlbrecht sehr schwer geworden sein, trotz
aller eignen Erfahrungen wie Entschlossenheit, den Bund, der
so vieler mächtiger, offener, wie geheimer Stützen sich erfreute,
an dem sich selbst zwei bayerische Herzoge betheiligten, dem
der Böhmenkönig seinen Schutz verlieh, so rasch und völlig zu
Boden zu werfen. An diesem Erfolge hatte Hans, der hier
einem Theile seines eigenen Geschlechtes gegenüberstand, reich-
lichen Antheil.
Gefährlicher noch und in seinen Folgen auf lange hinaus
für Bayern zerstörend wirkend, wurde Herzog Georg des
Reichen zu Landshut Testament, durch welches er in Ermanglung
eigener Söhne sein reiches Erbe ungeachtet der Bestimmungen
des Reiches ohne Rücksicht auf die in Mi t te liegenden Verträge
mit seinem Vetter Albrecht in München sammt allen Landen
und Leuten Pfalzgraf Ruprecht dem Gemahle seiner Tochter
Elisabeth vermachte.
Der ebenso lange, wie erbittert geführte Kampf, der
Böhmens wilde Söldnerschaaren nach den Hunderten in die
gesegneten Gefilde Ober- wie Niederbayerns führte, die Schätze
aufzehrte, welche drei Generationen in Burghausen aufge-
speichert, er fand durch Vermittlung des Kaisers wie von
Albrechts Schwager Maximilian wohl ein Ende, welches A l -
brecht beließ, was nicht der Kaiser, Max und die übrigen
Helfer wie Gegner an sich gerissen, aber Jahrzehnte bedurfte
es, um die Spuren zu vertilgen, die bei diesem Kampfe tief
eingegraben wuröen; Jahrhunderte bedurfte es, bis auf Weniges
die Provinzen Georgs wieder mit dem Stammlande verbunden
wurden, welche der Kölner Friede theils ganz von Bayern
riß, theils einer anderen Linie der Wittelsbacher zuwies.
Einzelne noch erhaltene Korrespondenzen liefern den Be-
weis, daß auch in dieser schwierigen Lage Hans alle seine
Kraft für seinen Fürsten einsetzte und dieser ihn in die ge-
heimsten und wichtigsten Pläne einweihte.
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I m Jahre 1485 befand sich Hans unter den 74 Schieds-
richtern, welche wegen Christophs Regierungsverzicht zu ver-
handeln hatten, 1492 auf den Tagen in Straubing und Lands-
hut, durch welche die zwischen Christoph und Wolfgang be-
stehenden Irrungen bereinigt wurden. I m Namen der Land-
schaft eilte er mit Herzog Albrecht 1504 und 1505 zum Kaiser
nach Köln. Noch 1509 nahm er an der Hauptverschreibung
des Herzogs Wilhelm gegen Pfalzgraf Friedrich Antheil.
Wie Fürst und Landschaft, trachtete auch die Stadt Re-
gensburg darnach, ihn für ihre Angelegenheiten zu gewinnen.
I m Jahre 1477 befand er sich mit 110 fl. auf vier Jahre
im Solde derselben. I m Jahre 1480 handelte er mit ihr
im Auftrage des Herzogs, später wieder für sie neben Berthold
Lentinger wegen der Haftnahme der Juden.
Ursprünglich scheint man, wie bei anderen jüngern Söhnen,
auch bei ihm daran gedacht zu haben, ihn als Geistlichen zu
versorgen, wenigstens stellte ihm das Domkapitel zu Regens-
burg im Jahre 1470 eine Domherrnpftünde in Aussicht.
I m Jahre 1503 empfing er als Geschlechtsältester die
Lehen im Egrer Gebiete und in Bayern vom Bischöfe zu Re-
gensburg nach seines Bruders Georg Tod den auf ihn gefallenen
Mühlweingarten zu Bach. M i t seinem Bruder Georg erwarb
er 1483 für die Michaelskapelle im Schlosse Altemandsberg
von Hermann Haybeck den Hof Gerhardszell.
Klara Muracherin, Clasen Marschalk von der Schney
Frau, leistete 1498 gegen ihn wegen der Ansprüche Verzicht,
die sie von ihrer Mutter Schwester Agnes Haypeckin her an
ihn geltend gemacht. Von Ämalia Sattelbogerin erwarb er
1483 Güter zu Ober- und Unterftrau, mit seiner Frau, der
Sattelbogerin, 1484 von Wilhelm von Schönstein und dessen
Frau die Mühle zu Miltach, je einen Hof zu Viechterszell und
Rübersdorf, im Jahre 1492 durch Bertauschung des Hofes
zu Hammersdorf einen solchen zu Grub. Gegen Berichtigung
der Schulden übernahm er von seinem Bruder Sigmund
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das von der Mutter herstammende baufällige Schloß Alten-
randsberg.
Diesen Erwerbungen gegenüber ist die 1503 dem HMgen
Wolfgang in der Schwindach verkaufte Gi l t von 10 fi. kMM
nennenswerth.
Aus einem Schreiben des Hans vom Jahre 1503 geht
hervor, daß er auch am Schlosse Hacken einen Antheil hatte.
Auf seinen Vermögensstand läßt der Umstand schließen, daß er
nach den vorhandenen Quittungen der Landschaftssteuer 200 fi.
an Steuern erlegt und der Landschaft 400 fi. geliehen.
Faßt man diese Verhältnisse in's Auge, sowie die That-
sache, daß Hans drei Frauen hatte, die jedenfalls nicht ohne
alles Vermögen waren, daß er keine Kinder hinterließ, viel-
leicht nie solche besaß, und daß er lange Jahre hindurch hohe
Aemter bekleidete, so müßte es mit Recht befremden, nach
seinem Ableben von Schulden zu hören, wenn man nicht
wüßte, daß der stete Hofdienst eine der Hauptursachen des
Bennögensverfalles des alten Adels in Bayern war, wie dich
in den Landtagen von 1669 von Seiten der Vertreter des
feit Jahrhunderten in Altbayern ansässig gewesenen Adels
auch ganz entschieden, betont wurde. Die Gefälle der Aemter
standen in keinem Verhältniß zu dem Aufwände, den die bei
Hofe lebenden Adeligen zu machen hatten, und zu dem Schaden,
der ihnen dadurch zuging, daß sie fast völlig der B e w i r t -
schaftung ihrer Güter entzogen waren, die deshalb oft an.
Personen übergingen, welche als Mautner, Zöllner, Kastner
und Psiegsverwalter in der Lage gewesen, sich Geld zu machm,
jene Güter zu kaufen und, wenn sie nicht schon vom Adel
waren, diesen und das Landsassiat zu erwerben.
Sehr bedeutend scheinen übrigens die Pass i ven nicht
gewesen zu sein, da Ferdinand von Haunsberg, der von der
Mutter her mit ihm verwandt war, gegen Uebernahme des
Rücklasses für dieselben aufkommen wollte.
Wie erwähnt, übernahm Hans das Schloß Altenrandsbe^g.
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Nach einet im Nothaft'schen Archive befindlichen Urkunde von
1527 anerkennt Landgraf Johann von Leuchtenberg, daß dieses
Schloß, weiland von Frau Adelhaid von Aichberg des Hans
Paulsdorfers F r a u herrührend, nun dem Heinrich Nothaft
gehört.
Nachdem schon früher Georg die Schloßkapelle daselbst
inne hatte, und Hans als deren Verweser auftrat, ehe er noch
die Aichbergerin geheirathet, muß sich Landgraf Johann geirrt
haben. Dagegen ist es wahrscheinlich, daß das Schloß von
der dritten Frau, einer gebornen Nothaft, an deren Bruder
Heinrich Nothaft überging.
Hans schritt, wie oben erwähnt, dreimal zum Traualtar.
Nach Hund wäre seine erste Frau Anna Sattelbogen« gewesen,
welche nach Ried am 28. Apri l 1487 starb. Unter Beistand-
leistung von Mutter, Bruder Sigmund und Kanonikus Georg
von Preising ward 1491 die Eheberedung mit Adelhaid ge-
pflogen, der Tochter des Gebhard von Aichberg und der Agnes
von Waldau, Georgs von Schwartzenstein Wittwe. Nachdem
auch diese ihn verlassen und in der Paulsdorfergruft ihre
Ruhestätte gefunden —sie starb nach dem Minoritentodtenbuche
und der einst in dieser Gruft vorhanden gewesenen metallnen
Gedächtnißtafel am 2. Februar 1501 — wählte er sich die
dritte Lebensgefährtin aus dem schon oft mit seiner Familie
verbundenen Geschlechte der Nothaft.
Die Vermählung muß jeden Falles im Jahre 1502 er-
folgt sein, da am Sonntag nach Sebastian 1502 Anna sich
gegen ihren Vater Heinrich Nothaft von Runding wegen der
Abfertigung mit 1000 fl. reverstrt, während Hans erst 1511,
also kurz vor seinem Ableben eine gleiche Bescheinigung gab.
Als Herzog Albrecht wegen der Vermählung seiner
Schwester Sibylla mit dem Kurfürsten Ludwig V. von der
Pfalz den bayerischen Adel nach Landshut entbot, ward hiebei
weder des Hans, noch seines Schwagers Heinrich Nothaft
vergessen.
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Das Schreiben des Hans, durch welches er die Einladung
annahm, zeigt klar, daß damals schon das Reisen von Damen
„ohne Gepäck" ein Ding der Unmöglichkeit war, denn er bittet
für die Reise seiner Frau um vier Wagenrosse, zwei Knechte
zum Fahren und Halten, um ein Roß in den Karren sammt
Knecht, denn „die Weiber nehmen viel Kleider mit, die man
besonders fahren muß." Das Kloster Oberaltaich ward daher
1511 ersucht, Roß und Leute zum Fahren des „Hobelwagens"
stellen zu wollen, und das zu Windberg, sechs Rosse, zwei
Packknechte und einen „Strassenwagen" zu liefern, um die
Vizedumin, Hans Nothaft, Wilhelm Paulsdorfer, die Truchen
und das Feleis des Degenberger zu führen.
Nach Aufzeichnungen, welche Ried zu seinen Kollektaneen
benützte, wurden bei dieser Gelegenheit außer dem täglichen
Hofgesinde noch Heinrich Nothaft und seine Schwester die
Viztumin mit Hobelwagen, fünf Pferden, vier Wagenrossen,
Wilhelm Paulsdorfer desgleichen mit fünf Pferden erfordert.
Der Knecht zum Halten wird bei Hobel- wie Strassen-
wagen gleich nöthig gewesen sein.
Seinem Vruder Georg, mit dem er stets in regem Ver-
kehre stand, sendete er 1483 die vom Kardinal von Siena,
dem späteren Papste Pius I I . , vorher Aeneas Silvius Picco-
lomini, für ihn empfangenen Promotoriales und einen „Pe-
stilenztrank."
Seine zweite Frau Adelheid, deren Schwester einen
Frauenberger geheirathet, erhob mit dieser wegen des Nach-
lasses Ulrichs von Waldau Ansprüche, die Gilg Waldauer
damit beseitigte, daß er ihnen 1493 den Sitz Hackhen abtrat,
welchen er 1513 wieder einlöste.
Nach langem verdienstvollen Leben ging Hans am ?. J u l i
1512 zu seinen Ahnen. Eine in der Familiengruft einst vor-
handene Metalltafel hatte die Inschrift: ,M i8 t r i8 ao mil i-
„tklN8 v!r «loanuoZ 6s kaulsäork in Kueru, <M lmSulari
virtuto ämorsorum prmoipum Lauariao luocvllivo
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, et in wa^istMu Mtitiam mopi poteutiquo
miuiltrauit. Nlftota kio apuä ms^0r68 lu08 sopul-
„turil äivinis l3orameuti8 contritum Oso spiritum rsäcliäit
„auno a uatali edriZtiauo 1515 (?) l^ouas 5ulii."
Die Iahrzahl hat der Verfertiger der Tafel zu verant-
worten, denn 1512 steht fest.
An seinem Grabe standen trotz dreier Frauen keine Kinder,
wohl aber Leonhard Frauenberger und Hans Ferdinand von
Haunsberg, welche wegen der Frau rssp. Mutter „erben"
wollten. (Verh. des hist. Ver. f. Oberpf. Jahrg. I I S . 140
N. 13, Jahrg. X X V S . 260. Mederer, anna!. l u M l . aä
anunm 1474. Krenner, Landtagsverh. Ried, coll. ?aul8ä. N. 8o.)
eorg i i
Georg schon 1470 in das Domkapitel zu Regensburg
aufgenommen, erhielt 1482 die Pfarrei Schneiding, wurde
1483 auf Dechant Neuhausers Verschreiben bischöfl. Kapellan,
1485 Scholaster, 1494 nach einer noch vorhandenen Rechnung
bischöfl. Kammermeister, 1495 durch Herzog Albrecht Pfarrer
zu Posching, unter der Regierung der Äbtissin Sibylla, die
Ried irrthümlich zu einer Schwester von ihm macht, nach
seinem Reverse 1499 Pfarrer zu Obermünster, und versah
nebenher noch die Schloßkaplcmei zu Altenrandsberg.
Zugleich mit seinem Bruder Hans besuchte er die Uni-
versität zu Ingolstadt, auf der später nach Mederer's Annalen
1522 Wolfgang, 1524 Hans Wolfgang, 1545 Hans zum
Thurnstein und 1605 Hans Christoph sich immatrikuliren ließen.
Georg ließ sich nach dem Verzeichnisse der acht Bruder-
schaften des heiligen Wolfgang in Regensburg' 147? bei der
Marienbruderschaft aufnehmen und starb, wie fein Grabstein
im Dome beweist, vi^i l ia kasokab 1500, nachdem er mit
Dompropst Heinrich Schönleben noch am 22. Apri l als Ge-
schäftsherr des Domherrn Georg Drechsel thätig war. Der
Stein deckte nach Ried früher seinen Vorfähren, den Dom-
herrn Leopold Paulsdorfer.
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Der Monatstag seines Todes ist falsch, denn 1500 siel
auf den 19. April. Daß der Schreiber der Urkunde
sich geirrt hätte, ist nicht sehr wahrscheinlich. Das oft er-
wähnte Todtenbuch gibt gar den 16. Apr i l als Todestag an.
, auual. 1'b. IS . 8, 114, 127, 195; I'k. II S. 181.)
Sigmund I
Wie Hans, widmete auch Sigmund, wenn auch nicht in
solch hervorragender Weise, den Fürsten seine Dienste. Er
war 1494 Pfleger zu Eckmühl, 1496 —150? Oberrichter in
München, 1507—1512 zu Landshut, nebenher 1507 — 1518
Pfleger zu Riedenburg, 1515 zu Sulzbach, im Jahre 150?
nennt ihn eine Urkunde fürstlichen Rath, und nach einer wei-
teren von 1515 bekleidete er zu Landshut das Hofrichteramt,
Fröhlichen Gestechen hold, begleitete er 1483 Herzog
Christoph zum Turnier in Ingolstadt, wo er in die Schranken
und zum Weintragen verordnet wurde, und war auch mit
Herzog Georg 1487 bei dem in Regensburg. Von der Be-
theiligung der Paulsdorfer zeugen die beiden ehedem bei den
Minoriten aufbewahrten Turniersättel mit dem Wappen der
Paulsdorfer, von denen einer nach Nürnberg in das National-
museum wanderte und in der Zeitschrift des Museum abge-
bildet wurde, der andere dem historischen Bereine in Regens-
bürg erhalten blieb.
Sigmund, dem seine Base Barbara Ebran 1502 ein
Legat von 100 fl, bestimmte, empfing 1512 die ReichÄehen,
erheirathete mit Hans Sigenhamers Tochter Magdalena die
Güter Thurnstein und Poßmünster, und mit ihnen einen
Prozeß, welchen Barbara Sigenhamer, Sebastian Steckher's
zum Vetzenaich Frau, gegen ihn anstrengte.
Magdalena starb 1516, ihr Gemahl 1519; sie wurde bei
den Minoriten in Landshut, er bei demselben Orden zu Regms-
burg, begraben. Nach dem Anhange zum Todtenbuche der
Minoriten in Landshut war zwar eine B a r b a r a Pauls-
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dorfer daselbst begraben, von der Magdalena weiß dieses aber
nichts. Vielleicht liegt Schreibverstoß in Mitte. Verh. des
hist. Ber. f. Niederbayern Jahrg. X l l l S . 440. Nr. 10.
Sigmunds Nachkommen.
Nach Ried hätte Sigmund drei Söhne zurückgelassen, von
denen Sigmund I I . bloß in der Urkunde von 1505 erwähnt
wird. Hund wurden nur die Söhne Sigmund und Sebastian
bekannt, von denen Sigmund im Kreuzgange der Barfüsser
in Landshut seine letzte Ruhestätte gefunden haben und 1508
aus dem Leben geschieden sein soll.
Johann Molf.
Er empfing 1538 für sich und seinen Bruder Sebastian
die Regensburger Lehen und starb am 12. Oktober 1544,
nachdem er sich 1540 an der zwischen Gottfried von Tattenbach
und Benigna Schachner von Falkenberg gepflogenen Eheberedung
betheiligt hatte.
Sebastian.
Sebastian fand es für seine Interessen gerathener, sich
der Verwaltung seiner Güter zu widmen, als seinem Fürsten
zu dienen, betheiligte sich aber an den Verhandlungen der
Landschaft und ward 1543 zu den Verordneten gewählt. Dem
Landtage von 1565 konnte er Kranlheits halber nicht bei-
wohnen, weßhalb er Christoph Walrab vom Trackmstem Voll-
macht ertheilte.
I n den Jahren 1544 und 1550 empfing er die Lehen
vom Bischöfe von Regensburg, 1549,1559 und 1565 die Reichs-
lehen, 1550 von Herzog Wilhelm die zum Thurnstein gehörigen
Sigenhamer Leute und Lehen.
Nach den von Wolf getroffenen Bestimmungen trat er
nach Christophs Ableben als Geschlechtsältester die Herrschaft
Kürn an.
Wer viel Gut hat, dem steht viel Streit in Aussicht.
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Sebastian mußte 155? für den Pfarrer zu Pettenreut gegen
Melchior Walrab zu Hautzendorf, 1565 in eigenem Interesse
gegen die Gemeinde Gailenhansen wegen des Holzes in der
Reuter, 1569 gegen Hans Leublfinger wegen eines Waldes,
1558 gegen seine Schwäger wegen des Rücklasses seiner ersten
Frau streiten. Diese letzteren befriedigte er dadurch, daß er
ihnen eine Verschreibung über 1000 st. zurückgab, welche einst
seine Frau ihm mit der Bestimmung übergeben hatte, die
Zinsen daraus zu beziehen.
Das Propstamt bei Obermünster ward, wie so Manchem
feines Geschlechtes, auch ihm übergeben, und als sein Sohn
Christoph aus noch zu berührenden Gründen desselben wieder
enthoben wurde, nachdem sein Vater ihm es abgetreten, über-
nahm er selbst es wieder. Sebastian muß sich in blühender
Finanzlage befundeff oder großen Credits erfreut haben, da er
für Pfalzgraf Wolfgang mit 28000 f l . aufkam. Die Ver-
äußerung eines IehentS zu Albernreut an Wolfgang Hackeleider
war daher wohl nicht aus Noth veranlaßt.
Als Sebastian es an der Zeit fand, sich auf die Freite
zu begeben, warb er frischweg um Gräfin Margareth von
Hag. Allein als es schon zu den EheberedungM gekommen
war, zog sie es vor, Adam von Bchwamberg ihre Hand zu
geben. Dieß verleidete ihm jedoch das Freien durchaus nicht
und bald darauf zeigte sich Anna, Friedrich Pienzenauer's
zum Paumgarten Tochter, bereit, mit ihm durch's Leben
zu wandern.
Als der Tod ihm diese Gemahlin, die 1558 für ihn ein
Testament aufgerichtet hatte, entriß, warb er mit Erfolg um
Wolf Hofer's zum Lobenstein unl) der Ursula Raidenbucher
Tochter Hedwig. Seine dritte Frau endlich, Helena Ecker von
Oberpöring, überlebte ihn.
Diese Angaben Ried's sind bezüglich der R e i h e n f o l g e
der Frauen dahin zu berichtigen, daß die Hoferin seine erste
Frau war, wie aus dem Reverse von 1544 hervorgeht, den
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er dem Herzoge Namens der Kinder erster Ehe ausstellte, daß
die Pinzenauerin ihr folgte und die Eckerin den Schluß machte,
damit stimmen auch Hund's Angaben überein.
Nach Ried beschenkte ihn die erste Frau mit G e o r g ,
I o h a n n C h r i s t o p h , S t e p h a n u n d B a r b a r a , von denen
Georg bald aus dem Leben schied, die beiden anderen Pfründen
im Domkapitel zu Regensburg erhielten. Auch dieses ist nicht
ganz richtig; denn nach der Urkunde von 1544 hatte Sigmund
von der Hoferin K i n d e r , und Johann Christoph wie Ste-
phan stammten von der Eckerin, so daß für die Pinzenauerin
keine Kinder verblieben.
Sebastian starb 1570 und wurde bei seinen beiden Frauen
zu St . Lazarus vor der Stadt Regensburg begraben. Warum
sie nicht in der Paulsdorfer Gruft beerdiget wurden, ist
nicht bekannt.
Johann Christoph I.
Je mehr die Geschichte eines Geschlechtes der Neuzeit sich
nähert, um so reichlicher pflegen die Quellen zu sprudeln, bei
den Paulsdorfern dagegen rinnen sie immer spärlicher je mehr
das Geschlecht seinem Ausgange zueilt, die Urkunden und Akten
werden schweigsamer. Allerdings ist das gut, denn selbst
das Wenige, was sich aus ihnen über Johann Christoph ent-
nehmen läßt, ist zu viel; wirft es doch gewaltige Schatten auf
sein Bi ld.
I m Jahre 1545 Student auf der Universität Ingolstadt,
durch Verzicht und Vermittlung seines Vaters 1564 im Be-
sitze des Obermünsterer Propsteiamtcs, durch Verwendung seines
Betters Christoph 1548 mit einer Dompfründe versehen, auf
welche er 1551 zu Gunsten seines Bruders Stephan verzichtet,
fing der ehemalige Domherr nicht nur mit dem Obermünsterer
Stiftsfräulein Barbara Sinzenhofer ein intimes Verhältnis
an, sondern erlaubte sich gegen das St i f t so gröbliche Aus-
schreitungen, daß die Äbtissin ihm das Propstamt abnahm, und
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um Ruhe und Anstand unter der ihr anvertrauten Schaar
zu erhalten, die Hilfe Herzog Albrechts von Bayern in An-
spruch nehmen mußte. Dieser griff mit fester Hand ein, ließ
Beide „fäncktich annehmen" und gab ihnen auf der Trausnitz
ob Landshut Zeit, über ihr wenig auferbauliches Leben nach-
zudenken. Ueppigkeit des Lebens war dort sicher ausgeschlossen,
und dennoch beliefen sich die Atzungskosten nach einem Zettel
des Hauspstegers Hans Fux „die Mahlzeit nur zu 6 Kreutzer"
berechnet auf 55 st.
Auf freien Fuß gesetzt, eilte Hans Christoph mit der
Sinzenhoferin, für's ganze Leben ein Band zu knüpfen. Auf
der zu Regensburg abgehaltenen Hochzeitsfeier ging es so
stürmisch zu, daß Wolf Lorenz Walrab wegen angefangenen
Rumors den Vätern der Stadt einen Revers ausstellen mußte.
I m Jahre 1569 leistete die Mutter gegen Hinauszahlung
von 2650 f l . und Dareingabe etlicher „Vahrniße" auf alle ihre
Ansprüche Verzicht, 1570 empfing Johann Christoph vom
Kaiser, Bischöfe von Regensburg und Herzog von Bayern die
alten Familienlehen, von Letzterem außerdem auch noch zwei
Sölden zu Dyetersberg.
Die einzige Frucht seiner Ehe, welche sich 1573 (?) durch
sein Ableben endigte, war eine Tochter Namens A n n a , die
ihren Netter Leo den Sinzenhofer zum Manne nahm.
Das Inventar, welches der Notar Linda in Gegenwart
der Domherrn Ulrich von Raitenbuch und Stephan von Pauls-
dorf in Christophs dem Ehrenfelserhofe gegenüber gelegenen
Bestandhause über den Rücklaß aufnahm, ist namentlich des-
halb von besonderem Werthe, weil hierin so manche Urkunde
aufgeführt ist, welche seitdem zu Verlust ging.
Stephan II.
Stephan 1551 durch Resignation seines Bruders Johann
Christoph in den Besitz einer Dompfründe zu Regensburg
gelangt, wurde 1562 Kapitular, 1563 Kanonikus, 1571 vom
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Domkapitel aus unbekannten Ursachen gefangen genommen,
vom Bischöfe aber wieder ledig gelassen.
Als man seinen' Bruder der Erde übergeben, war er der
letzte Paulsdorfer. Die Hoffnung, ein Geschlecht erhalten zu
können, das Jahrhunderte hindurch in Ehren geblüht, Staat
wie Kirche so manchen viel verdienten Mann gegeben, bestimmte
ihn aus dem geistlichen Stande auszutreten, die Güter seines
Bruders zu übernehmen und sich um eine Lebensgefährtin
umzusehen, angesichts der Verhältnisse, die er vorfand, ein
Opfer, das er nicht gebracht hätte, wäre ihm ein Blick in die
Zukunft möglich gewesen.
Er gab seine Pfründe 157? für Hans von Tattenbach
auf, ward 1576 (?) vom Grade eines Subdiakons dispensirt,
und heirathete Mar ia Anna von Stingelheim.
Kaum hatte sich das Grab über seinen Bruder geschlossen,
so brach über den Nachlaß zwischen Wittwe, Tochter und
Schwiegersohn einer- und Stephan andrerseits Streit aus,
doch gelang es den Räthen des Herzogs Philipp Ludwig 1574
zwischen den Partheien dahin einen Vergleich zu Stande zu
bringen, daß Stephan die Herrschaft Kürn als Prälegat, und
vom Thurnstein sammt dem dazu gehörigen Viehstande die
Hälfte erhielt, wobei ihm noch das Recht eingeräumt wurde,
die andere Hälfte des Gutes von Stephans Erben einlösen
zu können. Der Wittwe wurde der Genuß der halben Ge-
fälle des Gutes Thurnstein und der bis zum Ableben ihres
Mannes angefallenen Renten aus den Kürner und Egrer
Lehen eingeräumt.
Als die Eckerin ihrem Manne nachgefolgt, gab es wieder
zwischen Wolf Teufel zum Pirkensee, Veronika Nnzenhofer's
Manne und Georg Leo Sinzenhofer Irrungen, welche jedoch
1579 ebenfalls friedlich zum Austrage kamen.
Wohl befand sich Wolfens Bestimmung entsprechend Hans
Christoph im Besitze, der Herrschaft Kürn, hatte aber wenig
Ursache, darob sich zu freuen. Sein Bruder muß ein schlechter
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Wirthschafter gewesen sein, denn der Schulden waren viele
vorhanden, die Erträgnisse der Regensburger Lehen, welche er
1578, 1582 und 1583 empfing, wie der Reichslehen in Bayern
und Egrerlande, um die er sich 1575 und 1578 meldete, ver-
mochte ihn so wenig aus der mißlichen Lage zu reißen, wie
das Vermögen seiner Frau.
Der Bertrag, den er 1585 mit dem Neuhäußer abschließen
mußte, läßt so recht die trostlosen Verhältnisse erkennen, in
welche ihn der Wunsch gebracht, sein Geschlecht fortzusetzen.
S o groß war zeitweilig die Noth, daß er 1598 daran gehen
mußte, Weinberge und Hölzer zu veräußern, die zur Herr-
schaft gehörten.
I m Jahre 1578 sollte er wie andere Landsassen rüsten.
Da wendete er sich mit der Bitte an die Regierung, man
möge seinem Richter Kübel die Rüstung auferlegen, denn der
reite ja ohnehin fast beständig mit zwei Pferden herum, wäh-
rend er Mangel und Noth dulden müsse, fei jener im Besitze
der Güter und Renten.
Die Hoftaferne zu Kürn mit Malz- und Brauhaus ver-
stiftete er 1595 an Leonhard Prantner, mit dem er wie mit
anderen Grundholden 1589 und' 1597 wegen verlangter Neu-
ftift Prozeß führte.
Als Stephan längst lebensmüde am 29. März 1597
seine Augen und die lange Reihe seiner Ahnen schloß, die in
der Familiengruft zu Regensburg schlummern, war wohl ein
männlicher Sprosse vorhanden und die Hoffnung gegeben, daß
neue Reiser lüftig am alten Baume ausschlagen würden.
Stephans Opfer schien nicht vergeblich gebracht. Eitel Täuschung,
das Geschick des Geschlechtes sollte sich nur zu bald erfüllen.
Stephans stattliches Denkmal sub Nr. 8 von Resch beschrieben,
beweist, daß seine Wittwe im hohen Grade opferwillig war.
Nach Iirngibel's bemerktem Verzeichnisse enthält der Grabstein
die Wappen von Paulsdorf und Stingelheim und die Ortschilde
Paulsdorf, Lobenstein, Stingelheim und Raidenbuch.
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Johann Christoph I I
Hans Christoph, im Jahre 1585 geboren, vom Regens-
burger Bisthumsverweser Herrn Berka zu Duba und Lippa aus
der Taufe gehoben, hieß nach dem Abscheiden seines Vaters Herr
zu Kütn, Herren w a r e n aber die Gläubiger. Da er noch
minderjährig war, führten die Bormünder die Geschäfte an
Mner S ta t t ; eine ebenso schwierige wie undankbare Aufgabe.
Wie Stephan während seines Lebens gewirthschaftet und sich
aufgeführt, das läßt sich aus der Vorstellung entnehmen, welche
die Bormünder 1598 dem Herzoge zu Neuburg einreichten.
Es heißt hierin, daß er während der ganzen Zeit seines Lebens
und Ehestandes sich bei „aufrührischen und heillosen" Leuten
aufgehalten, die Einkünfte von Kürn mit ihnen verzehrt, manche
Hugehör dieses Gutes veräußert, Schulden über Schulden ge-
macht, daß Wittwe und Kind fast des Notwendigsten entbehren
müssen und genöthigt sind, Kleider und Kleinodien zu versetzen.
Ewas zu stark mögen die Schattenparthieen des Bildes aus-
gefallen sein, man weiß ja, unter welch' trostlosen Verhältnissen
er Kürn übernahm, immerhin läßt sich nicht läugnen^ daß
Stephan in die Fußstapfen seines Bruders trat.
Auf diese Borstellung verfügte die Regierung, daß sich
die Wittwe an einen anderen Or t begeben solle, wegen Kürn
ein Verwalter aufzustellen sei, der nach und nach die vorhan-
denen Schulden abzutragen, aus den Renten der Wittwe und
dem Kinde 700 f l . jährlich zu reichen habe.
So wenig Verlockendes unter den gegebenen Verhältnissen
eine Vormundschaft haben tonnte, dennoch wehrten sich die Bor-
münder, als der Herzog Ludwig die Administration selbst in
die Hand nehmen wollte, und wußten sich auch durch einen
Spruch des Speierer Kammergerichtes im Besitze zu erhalten.
Nachdem jedoch einer derselben gestorben war, beantragte der
Ueberlebende bald darauf, um Kosten zu ersparen, da der
Mündel inzwischen das 22. Lebensjahr erreicht hatte, diesem
vsuia aotatig zu ertheilen, was auch geschah.
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Hans Christoph, welcher 1605 und 1666 auf der hohen
Schule zu Ingolstadt verwellte, konnte nun allerdings selbst
zu dem Seinen schauen, fand aber trotz der Anstrengungen
seiner Vormünder noch immer trostlose Zustände vor.
Da Stephan der Letzte seines Geschlechtes zu fein schien,
hatte bereits im Jahre 1578 der Kaiser dem Kaspar Köfferle
und den Söhnen seines Bruders Thomas mit Namen Hans
und Leander auf die Reichslehen im Egrerlande die Anwart-
schaft ertheilt, weshalb Hans Christoph 1617 mit diesen An-
Wärtern ein Übereinkommen traf. Dessen ungeachtet, und
obwohl Leander ihm Geld geliehen, hielt Hans Christoph sich
nur wenig an dasselbe, so daß Leander 1619 gegen ihn klagbar
wurde. Er lebte ganz wie sein Vater, hielt sich ein ganzes
Jahr so verborgen auf, daß es selbst der Mutter nicht gelang,
seinen Aufenthaltsort ausfindig zu machen. Als er 1623 zu
Speier vom Tode ereilt wurde, war eine Konkubine, und von
acht Kindern, welche sie ihm geboren, eines noch vorhanden,
dessen sich seine Mutter edelmüthig annahm.
1511 begrub man den Vizedom Hans den Paulsdorfer
bei den Minoriten, unter den Verdienstvollsten aus dem Ge-
schlechte der Paulsdorfer einen der Ersten, ein Jahrhundert
und einige Jahre später den Letzten aus dieser Familie in
f remden Landen, fern von der Wiege feines Geschlechtes,
verarmt und unwürdig seines Geschlechtes, wahrlich ein schmerz-
licher Kontrast. D a s Ende hatte Wolf wohl kaum vor Augen
geschwebt, als er die Herrschaft Kürn seinem Geschlechte zu
ewiger Verschickung bestimmte, glaubend, daß reelle finanzielle
Fundirung auch sonst ein Geschlecht in Ehren erhalte.
Um in Kürze dessen zu gedenken, was während der Vormund-
schaft und unter Hans Christophs eigenem Walten sich ereignete,
so ist weiter nichts zu bemerken, als daß die Ersteren 1600
mit Kaspar Freidel zum Hauzenstein wegen unbefugten Fischens
und Jagens, von 1597 — 1606 mit Ludwig Trainer zum
Schönberg wegen verschiedener zum Schlosse Kürn gehöriger
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und in der Pfarre Wenzenbach zu erhebender Zehente, er selbst
1611 mit Luzia Stauferm vom Karlstein wegen eines Holz-
grundes am Herrenberg vor den Gerichten zu erscheinen hatten,
daß Erstere 1605, er 1618 zum letzten Male die alten Reichs-
lehen empfingen.
Maria Anna.
Nach den Aufzeichnungen, welche sich Ried über diese Frau
machte, der nur Leid und Kampf beschieden war, erhielt sie
im Jahre 1622, also noch bei Lebzeiten ihres Sohnes, wegen
ihres eingebrachten Vermögens den Einsatz auf die Herrschaft
Kürn, 1624 vom Bischöfe zu Regensburg jene Lehen, welche
zwei Jahrhunderte hindurch die Paulsdorfer von Generation
zu Generation befassen.
I h r Mann hatte den Minoriten gegen die Abhaltung
eines Iahrtages 1000 fl. versprochen, aber bei dem V e r -
sprechen blieb es auch, und trotzdem die armen Brüder
deshalb beim Herzoge Ludwig 159? eine Klage einreichten,
konnten sie nicht einmal die Beerdigungskosten ersetzt erhalten,
da die Herrschaft völlig überschuldet war. Erst Mar ia
Anna sah sich endlich in die Lage versetzt, dem Kloster gerecht
zu werden, und dieses Kapital an dasselbe zu zahlen. Die
Stingelheimer, welche nach Maria Annas Tode die Herrschaft
über- und mit Genehmigung auch das Wappen der Pauls-
dorfer zu dem ihrigen annahmen, ließen sich deshalb 1644
von den Minoriten einen Revers darüber geben, daß stets und
ewig für die Paulsdorfer die „Cottemper" und für Stephan
und seine Wittwe die Iahrtäge begangen und hiebei 20 Kreutzer
als Almosen gegeben werden sollen, sowie daß die Paulsdorfer-
Gruft immer in gutem Stande erhalten sein solle.
Mar ia Anna, welche nach dem 1630 von ihrem Testa-
mentsexelutor Christoph Georg von Hegnenberg deshalb ge-
troffenen Vergleiche von Obermünster ein Haus in Bestand
genommen hatte, schloß am 21. M a i 1628 ihre irdische Laus-
^
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bahn. Zum letzten Male sammelten sich die minderen Brüder
um die Bahre einer Paulsdorferin, zum letzten Male hob sich
in der Familiengruft der Stein, der letzten Paulsdorferin
Eintr i t t zu gewähren.*)
Indem wir den St i f t aus der Hand legen, der es ver-
suchte, fünf Jahrhunderte aus dem Leben und Wirken eines
adeligen Geschlechtes zu schildern, das sich aus geringen An-
fängen zu Ansehen, Würden und Aemtern emporschwang, reiche
Eigen- wie Lehengüter erwarb, bis es allmählig wieder nieder-
wärts ging, Ast um Ast verdorrte, und endlich das letzte Reis
auf fremder Erde verkam, unwürdig der Ahnen und ihnen
unähnlich die lange Reihe schließend, bleibt nur der Wunsch
noch, es möge einem Anderen beschieden sein, die Lücken aus-
zufüllen, welche in dieser Geschichte vorhanden, das Dunkel
aufzuhellen, welches noch über so manche Personen, so manche
Handlung verbreitet ist.
Möge das Bestreben, das Andenken eines für die Ober-
pfalz wie Altbayern gleich wohlverdienten Geschlechtes der
Vergessenheit zu entreißen, den Mängeln Verzeihung verschaffen,
welche der Arbeit ankleben; möge aber dieses Unternehmen
eine bessere Feder dazu bestimmen, auf diesem Gebiete sich zu
versuchen, und so der Provinzialgeschichte vorzuarbeiten.
Auf ihrem Grabsteine befinden sich die Ortschilde:
Stingelheim Sandizell
Perwang Weichs.
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Beilagen.
Siehe Stammtafeln.
I»»
Das Wappen <wr Paulsdorfer.
Einfach und eben dadurch imponirend w a r und b l i e b
das Wappen der Paulsdorfer, „weiß-roth schräg" gevierter
Schild. Man sollte nicht glauben, daß es möglich sei, hiebei
irgendwie Phantasie walten zu lassen und doch wußten die
Siegelstecher durch Erhöhen und Vertiefen, Schraffiren, Da-
utasciren uud Anbringung förmlicher Dessins sehr wohl über
Monotonie hinüber zu kommen.
Konrads I. Rundsiegel, dem Brauche seiner Zeit ent-
sprechend sehr großen Umfanges, zeigt bloß das Unterwappen,
der Schild Lederpressung imitirend zweierlei Dessins. Die Söhne
Konrads setzten auf den Helm ein vorbrechendes Kreuz, eine
Helmzierde, die nach Ausweis mehrerer Siegel zu ihrer Zeit
Mode gewesen zu sein scheint.
Hie und da sehen die Kreuzschenkel allerdings mehr Glocken
oder Hüten gleich. Sem jüngster Sohn Heinrich überstülpte
den Helm mit hohem Pelzhute, welchem Beispiele Heinrich I I . ,
Hans I . und Egid folgten, während seinen Brüdern Nie-
mand folgte.
Als Marschall von Oberbayern begnügte sich Heinrich im
Siegel mit dem Oberwappen.
Albrecht war der Erste, welcher jenen Helmschmuck an-
wandte, der später nur insoferne geändert wurde, daß der
schräg gevierte F lug sich öffnete.
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Von den Siegeln der F r a u e n find jene der Beatrix
von Leuchtenberg und der Barbara von Rorbach zu erwähnen.
Erstere bediente sich 1309 eines Ovalfiegels, das sonderbarer
Weise den schräg gestellten Schild i h r e s Geschlechtes über
dem ihres Mannes zeigt. Anfangs mochte wohl das stolze
Blu t der Leuchtenberger stärker wogen. I h r späteres Siegel
enthält allgemeinem Brauche entsprechend eine Frau zwischen
den Schilden von Paulsdorf und Leuchtenberg.
Ganz wie dieses ist das Siegel der Rorbach konftruirt,
nur daß hier die Stelle der Frau ein Engel vertritt.
Nicht mit Stillschweigen können die Siegel des Wilhelm I.
und Heinrich I. übergangen werden, denn beide zeigen als
Schildhalter einen L ö w e n , dessen Kopf zugleich dem Helme
als Träger dient. Heinrich war wie bekannt ein eifriger
Anhänger des Löwlerbundes, weshalb er wohl auch auf dem
Siegel das Zeichen desselben anbrachte. Von Wilhelm ist da-
gegen der Grund zur Annahme des S c h i l d h a l t e r s nicht
bekannt. Gehörte er vielleicht einer Turniergesellschaft an, die
den König der Vierfüßler zum Zeichen sich erkürt? Als Schild-
Halter sind diese wohl nicht zu betrachten, denn in Süddeutfch-
land waren dieselben damals nur sehr selten im Gebrauch und
nie beim höheren Adel.
Als Beweis dafür, daß vorübergehend auch in der Ober-
Pfalz einzelne Glieder eines Geschlechtes das Wappen eines
versippten oder auch nicht versippten Geschlechtes annahmen,
möge hier erwähnt fein, daß sich an einer Schönthaler Urkunde
von 1347 und einer solchen des Stiftes Mittelmünster in
Regensburg die Siegel Wolframs und Ulrichs von Puchbeck
finden, die statt der „Staude" den Paulsdorfer Schild ent-
halten; sowie, daß an einer Urkunde der Pfarrkirche zu Kal-
münz von 1351 die Siegel Wolframs von Wolfbeck und seines
Vetters Ulrich des alten Puchbecken hängen, von denett das
erstere den Paulsdorfer Schild enthält, endlich daß an einer
zweiten Kalmünzer Urkunde das Siegel des Ulrich Puchbeck
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schräg geviert ist, während das des alten Ulrich Puchbeck-^ die
Staude — aufweist.
Von einer Versippung der Wolfbeck und Puchbeck mit
den Paulsdorfern ließ sich nichts finden; es ist daher unmöglich,
anzugeben, was die fraglichen Personen zu solcher Aenderung
ihrer Wappen bestimmte.
Uerheirathungen.
Soweit theils Urkunden, theils andere Quellen Aufschluß
bieten, haben sich die Paulsdorfer und ihre Töchter im Laufe
der Jahrhunderte mit folgenden Familien verschwägert:
Aichberg. NIHart— Amberg-Regensburger Rathsfamilie —
Auer von Brcnnberg. Baumgarteu — Regensburger Geschlecht
—Degenberg, Ebran, Ecker von Oberpöring, Eglofstein, Frauen
berg, Fröschl (?), Fronberg, Grumbach, Grüne, Gumppen
berg , Haunsberg, Haybeck, H e g n e n b e r g - D u x , Hienheim,
Hofer von Lobenstein, Kurner (?), Leuchtenberg, L e u b l f i n g ,
Marschalk von Lengenfeld-Nabeck, Muhrer, N o t Haft , Nuß-
berg, O r t e n b u r g , Pfäffinger (?), Pienzenau, Puchbeck, Rams-
berg, Rorbach-Neuburg, Herrn in Österreich, Schmidt von
Pfaffenhofen, Schwarzenstem, Schwarzenberg-Oberpfälzer —
S e i b o l d s d o r f , Siegenhamer, Sinzenhofer, Staudach (?),
Stauf von Ehrenfels, Stingelheim, Waldau, Waller, Wilden-
stein, Wolfstein, Zenger.
und Würden.
weltliche.
Bizedom zu Lengenfeld: Konrad I. 1270, 1280, 1290;
an der Rott: Heinrich I. 1314;
zu Straubmg: Johann V. 1488, 1502—1511.
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Marschal l in Oberbayern: Heinrich l. 1324, 27, 28, 40.
Landrichter zu Sulzbach: Wilhelm I I . 1459;
Albrecht II I . 1585;
Sigmund 1502 —1515;
Amberg: Konrad I. 1296.
Oberr ichter zu München: Konrad I, 1298 (?);
Konrad I I . 1328 (?);
Sigmund 1489—1496, (Stadt-
richter) 1498 — 1499;
Landshut: Sigmund 1506 — 12, 1518;
Christoph 1523 — 26;
Straubing: Johann V. 1490,1492, 1503;
. Hans Christoph 1523, 1525.
Räthe: Hans, Herzog Ludwigs, Grafen von Mortan Rath
1431;
Hans, fürftl. Rath zu Landshut 1464.
S tad t r i ch te r zuStraubing: Sigmund 1511 — 1514. War
1511 nach Lieb zugleich fürstlicher Rath.
Richter zu Furth: Karl 1385.
Pf leger zu Mach: Johann V. 1486, Pfleger und Richter;
Abensberg: Wilhelm I I I . 1517, 1518, nach Heb
und dann 1520—1522;
Eckmühl: Sigmund I. 1494;
Falkenstein: Hans IV. 1477;
Wilhelm III. 1511;
Floß: Wilhelm I, 1429, 1432;
Wilhelm III, 1537;
Hengersberg: Hermann I I . 1415—1418;
Karl I I , 141?;
Hersbruck: Wilhelm I I , 1453;
Ingolstadt: Wilhelm I I . 1438, 1443, 1444;
Kelheim: Hans IV. 1455;
Hans V. 1493, 1503;
Kircherg: Wilhelm I. 1437;
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Pf leger zu Linden: Heimich 1448;
Luppurg: Heimich 1. 1327;
Pernstein: Heimich 1450;
Rueden: Karl 1391, 1397;
Schwandorf: Nikolaus 1387.
Landricht. « .Pf leg. zuSulzbach: Sigmund I. 1502, 1503,
1515, Illschwang. Hofkkastner;
Vilseck: Heinrich I. 1377;
Vilshofen: Heinrich I I . 145b, 1465;
Viechtach: Heinrich I I . 1447;
Karl 1385.
H a u p t m a n n zu Treßwitz: Konrad I I . 1304.
B o g t zu Kastl: Nikolaus 1385.
2. Geistliche.
K o m t h u r des deutschen O r d e n s : Albrecht zu Romay
1340, Ellingen 1343, Blumenthal 1350.
P r i o r zu Ensdorf: Seifried I I . 1362.
Kanon. zu Regensb.: *) Seifried I. 1299;
Rupert 1345;
Heinrich 1370, 1367;
Leopold v. Siegenstein 1397
d. WappenoMe oes Domkap.);
Ulrich 1446 —1486. War Senior
(nach dem Wappenb. d. Domk.);
Georg 1499 (n. d. W. d. Domk.);
Heinrich in der Kreiung, aufgenom-
men zwischen 1499 und 1500 (nach
dem Wappenb. des Domk.);
Christoph aufgenommen 31: Oktober
1548, restgn. 1551 (nach dem
Wappenbuche des Domk.);
*) Nach den Verh. des hist. Ver. für Oberpfalz Jahrg. V I S.300
wäre ein Johann 1505 Domherr zu RegensburZ gewesen.
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Kanon, zu Regensb.: Stephan, aufgen. 10. Dez. 1551 (nach
dem Wappenbuche des Domk.);
Eichstädt: Karl 1345, 1355.
P r i o r i n zu Pettendorf: Agnes 1441.
Ä b t i s s i n zu Mittelmünster: Barbara 1497, starb vor 29.
April 1503;
Klara;
Etsbeth, gew. 1392, gest. 1408;
Margareth, gew. 1447, gest. 1452;
Margareth, gew. 1459, gest.
1473 (Zirngibel);
Obermünster: Sibylla 1479, ftarb29. Aug.1505.
K o a d j u t o r i n z u Niedermünst.: Margar. starb 23. Apr. 1517.
Auszüge aus den Todtenbiichern hinsichtlich
der Panlsdorfer.
6 t-oddarä 1336.
26. HMdaiä, ux. lob. V.
„ ,) Rieolaus, vorotilea uxor (2iruF. 26. 2.).
2. ^Valbur^a ux. ^od. IV.
10. mcowuZ 1418 (NruF. 1416 10. 3.).
16. 6601's c'au. 1510.
„ 21. Lardara u. Oarol. 1/161.
„ 24. Zsatrix u. Heiurio. 1334.
13. I.uäwi3 1482.
«luli 3. 50dauu V. 1511.
„ 16. Lemricb I. 1340 (X. Mtr. 17. ?.).
), 23. l^ouiaä?. v. i'kusßderK.
28. Hlbort I. 1422 (2W3. 1421 28. 8opt.).
3. Lra.8mu8 1502.
Oot. 11. ^ßU68 u. Oour. I.
10. MU^Im 146? (2irv3. u. Lisa 147? 10.11.).
„ 11. Oumguuä u. lisiurioi 1470.
11. HowriLli 1478 («.Mtr. 12. 11.).
voo. 14. «lodauu 1435.
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3. 3. Oonraä.
9. 6. Oouraä „ludmorsus."
30. 3. prieäriob mou.
„ „ ,)
20. 10. Lsmriok.
28. 9. Lnpert laio. 1337.
18. 1. Zeifrioä o»u. mg.j. eoo.
7. 3. H^ues lor. u.
8. 12. ^Zueg.
21. 4. Oatkarma äs LamsberF, 81. kauisäork. 1342.
16. 8. OumFUuä.
29. 10. „
15. 12 „
25. 7. Wladstd adb. lup. wou.
24. 4. Uarssarstd ooaäjut. ml. wou. 1517.
3. 3. Olaima 1403.
13. 1. 8op1ua.
4. 4. vrlula.
25. 7. Ursula lor. nolt. 1501.
23. 6.
8.0ß6U8burß v o w o a p i t o i .
23. 7. OoQraä (I) .
L.Sss6U8burS 8t. Lmmoralu.
!8. 10. lleiuriek laio.
16. 7. I^uä^iß pros. st mou. uolt.
27. 9. Nuport. Isio. o. 1337.
3t. Hioolg.u8 23. veeombsr. ^.lbort prki6p. 8ali8b.
p. ß i^. 1422.
?. 11. I^ uä^viß
10. 10.
27. 3. Nllbotd mouiai.
L.bitoulia3iHoli 24- 3. Nlbotd Womai.
8se l ißsn t l i a l 3. 11. Olanua mou. kiolsudotou.
Siehe Stammtafel.
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Kegeften.
1263. Konrad Paulsdorfer von H i l t r i chsdor f leistet gegen
das Kloster Ensdor f Verzicht auf alle jene Güter,
welche seine dort lebende Schwester G e r t r u d ererbt
und unter Abt Hatto dem Kloster vermacht hatte, indem
er seine Söhne als Vögte über dieselben setzt und
das Kloster verpflichtet, jährlich zum Lichte über dem
Paradiese, wo die Ed len ruhen, 60 dl. zu reichen. —
U. U. XXIV S. 47. l i
126? März 26. Herzog Ludwig von Bayern verkauft dem
Konrad Paulsdorfer um 100 V hl. Regensburger die
Mühle zuNabburg , und verleiht ihm für die 86 Schaff
Korn, die dieser ihm lieh, als er vor der Burg der
Landgrafen von Leuchtenberg lag, die Fischerei zuSchwarz -
ach und We l sendo r f .— Wittmann, die Landgr. v.
Leucht. Abth. I S. 33 u. O. Urk. 12
1279 April 14. Die Landgrafen Friedrich und Gebhard von
Leuchtenberg übergeben dem Kloster Waldsassen die von
Ulrich Pfteimbter geschenkten Güter, sowie das Eigen
der beiden Höfe zu B ischo fsdor f , welche Konrad
Paulsdorfer dem Kloster gegeben.— 3 A. M i t . M i t
2 Reit.-Sieg. k. N. I V 90. Wittmann I. c S. 37. H
1281 September 29. Bischof Theoderich von Prag bestätigt
dem Kleriker S e i f r i e d , Sohn des edlen Mannes
Konrad des Paulsdorfer auf Präsentation des Klosters
Waldsassen als Pfarrer von P l a n (Kuttenplan).
zu Prag St. Michelstag. — p. 519.
1282. Albrecht von Puchberg und Agnes seine Frau verkaufen
mit Willen Herrn Konrads von Paulsdorf an das
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Kloster zu Ensdorf Güter zu Wolfsbach. Unter den
Zeugen: Hugo von Lengenfeld und Ulrich von Berg. s5
1282. Albrecht von Puchbach verkauft mit seiner Frau Agnes
und Herrn Konrads von Paulsdorf Genehmigung an
das Kloster Ensdorf den Reutacker und die Vogtei zu
Wolfsbach. Zeugen: Albrecht und Friedrich von Puch-
bach, Hugo von Lengenfeld, Ulrich von Berg. — p. ä. st.
Ensdorf. N. L. XXIV S . 54. H a
1283 Novemb. 18. Konrad der Paulsdorfer schenkt dem Kloster
Waldsassen seine vier Höfe in dem Dorfe Pischofsd o r f
bei Lue, welche jährlich 11 5b dl. zinsen, mit Ausnahme
des Waldes P a n a w e , den er sich und seinen Erben
vorbehält, und seine Frau Agnes 6 i ' v " u e gibt hiefür
Namens a l l e r ihrer Knaben zu seinem und der ihren
Seelenheil die Zustimmung hiezu. Geben zu Nappurg
in e i M . Niis. Zeugen: Neben einer Anzahl von Geist-
lichen Heinrich Greul und Eberhard von Ehemenaten.
p. 8. l6
1287 Ma i 3. Heinrich von Neidstein verschreibt seiner Frau
Agnes, Herrn Ulrichs des Marschalks von Lengenfeld
Tochter, für 200 T dl. Reg. Morgengabe und 200 N
dl. Reg. Wiederlage sein Schloß Neidstein, wie er es
von der Kirche zu Bamberg zu Lehen hat, und gibt ihr
dazu noch seine eigenen sechs Höfe zu Ezelwang, Zeugen:
Herzog Ludwig von Bayern und seine Söhne Ludwig
und Rudolf, Erzdiakon Konrad von Cichstädt, des Her-
zogs Notar, Meister Ulrich von Blankenburg, des Her-
zogs Notar, der edle Mann Herr Bernhard von Praiten
eck, Herr Hilpold von Stain, Hermann von Prayden
stain, Rupert von Gxabenstem, Ulrich Wesenacker, Richard
von Rorbach, Konrad von Pau l sdo r f , Wichnand von
Eyringsburg, Chaihoch von der Chürn, Eberhard von
Hoff, Seyfried von Thaunstem, Ulrich von Ried, die
gestrengen Ritter Kottrad. imd Konrad von P a u l s d o r f
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die jüngeren, Albrecht Iudmann, Dietrich von Aicholding,
Ulrich Colo von Schawenstein, 5Dtto von K r o n d o r f ,
der Vizedom des Herzogs, Heinrich Bonlander, Richter
zu Stauf :c. Geben zu Lengenfeld 3. R. Nai. — Ab-
schrift im Schlosse zu Neidstein. Mitth. des k. Reg-
Raths Frhrn. v. Reitzenstein. I?
1289 Juni 23. Graf Berengar von Leonsberg schenkt dem
Kloster Pettendorf das Eigen an dem Dorfe E r n l o h ,
welches Konrad von Paulsdorf von ihm zu Lehen hatte.
Vi^. ^. ttapt. V
1290. Friedrich von S i e g e n h o f e n leistet gegen die Frauen
von Pettendorf auf die Rechte in dem Dorfe Er lach
Verzicht, die er von dem Paulsdorfer in Versatz hatte. O
1290 April 23. Konrad und Konrad, die Brüder von dem
Tenesberg , Konrad des Paulsdorfer vom T e n e s -
berg Söhne, übergeben dem Kloster Waldsassen gegen
Erlag von 1b T dl. das Schutzrecht über zwei Höfe zu
I p r a t s r e u t , über zwei Höfe zu Högendor f und
über fünf Hüben zu Goldbrunn, welches ihnen bisher
zustand, vomiu. auts lost. 8. Osor^ii. Siegler:
Hermann der Dekan zu Persen und der ältere
Paulsdorfer. — Cop.-Buch des Klost. Waldsassen. U0
1280 August 8. Konrad der alte von Paulsdorf verkauft
unter Zustimmung seiner Kinder Konrad, genannt von
Tännesbe rg , und Konrad, genannt des Marscha l t
von Lengenfe ld Schwiegersohn und seiner Frau Agnes
Namens der Knaben, die sie von i h m hat, dem Katha-
rinaspitale an der steinernen Brü3e zu Regensburg um
46 N hll. seinen Hof zu Schwarz enfeld und leistet
für den Vertauf auf zehn Jahre Bürgschaft. Zeugen:
Karl von Aw,, Bürgermeister von Regensburg, Luit-
pold Hering, Heinrich Jahn, Bruder'Konrab von Här-
tirg, Spitalmeister. — p. 8iß. Oour. 3ou. Lisa.
K08P. 8. O M . Ar. 159.
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1292 Dezember 17. Konrad Paulsdorfer verkauft dem Kloster
Pettendorf den Wald bei Schwainkendorf, genannt das
E r lach um 60 N dl. Zeugen: Konrad und Heinrich
die Ehrenfelser, Walther Schenk von Reicheneck, Konrad
Paulsdorfer Sun, Hadannar von Laber, Philipp, oberster
Schulmeister bei der alten Kapelle :c. Geben den
16. k. ?6d.? l12
1292 Dezember 18. Konrad Paulsdorfer ttägt dem Bischof
von Regensburg, dessen Lehen das an das Kloster Pet-
tendorf verkaufte Holz Erlach war, hiefür seine zwei
Höfe zu T u r s i n r e u t , ein Holz und zwei Höfe zu
Chnelling als Lehen auf. — L. L. IV S . 524 u. 556.
1295 April 4. Konrad der Alte von Paulsdorf leistet gegen
das Kloster Waldsassen gegen Empfang von 32 ss dl.
auf alle seine Ansprüche an das Schloß Fa lken berg
Verzicht. Mitsiegler: Heinrich der Dekan zu Persen.
p .8 . Geben Oot. kascck. 114
1296 Jun i 7. Konrad Paulsdorfer der alte Land r i ch te r
bestätigt, daß Frau Alhaid die alt Fuchslin sich mit
ihrem Sohne Friedrich gegen Hingabe des Hofes zu
Ratendorf wegen seines Vatergutes abgefunden hat.
Zeugen: Konrad von Püulsdorf der Alte, sein Sun
Seifried, Vol der Zenger, Weigel. der Richter, Ott der
Zenger, Heinrich von Fronberg. Geben nach Ostern
über 14 Tag. p. 8. l15
o.1296. k u p o r t äs Loßiwors leistet bei der Schankung
des Sigbot Hegestock an das Kloster Castel Ieugschaft.
— U . 8. XX lV S . 331. l16
1296 Ju l i 22. Konrad der alt von Paulsdorf gibt dem
Katharinaspitale in Regensburg zu seinem, seiner Frau
Agnes und seiner Erben Seelenheile den Hof zu T ö n -
do r f , der 14 V dl. gittet, und bestimmt, daß nach
seinem Tode die 4 Schaff Korn daraus so vertheilt
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werden sollen, daß eines zum Siechenhause in Pielen-
Höfen, eines seiner dort weilenden Schwester auf
Lebenszeit, eines seinen im Kloster Pettendorf weilenden
Töch te rn , das vierte endlich zum Wer! des Domes
in Regensburg gegeben werden, nach seiner Töchter Tod
aber das Schaff an das Kloster fallen solle. Zeugen: Kon-
rad von Ehrenfels, Herr Heinrich der jung von Pauls-
dorf, Hartlieb der Propst von Affalterbach und andre
erber Leute. — k i o ä ! . o. Ar. 206. l17
1299 April 4. I m Anhang. l18
1299 November 11. Seifried, KanomkuS zu Regensburg,
Konrad, Heinrich und Konrad Gebrüder von Paulsdorf
geben dem Kloster Ensdorf zu einem Iahrtage für
ihren Vater Konrad und ihre Mutter Agnes den Hof
zu Rackenbergen (Rappenberg im Vizedomamte
Nabburg), welcher dem Kloster 2 N dl. Zinß reicht,
behalten sich jedoch die zwei Wiesen, genannt die Münch-
wiesen, zu Wolfering und Haselbach bevor. Zeugen:
Ulrich, Pfarrer zu Lue, Heinrich von Ehrenfels, Ulrich
Marschalk von Lengenfeld, Engelhard Notaft, Wolfhard
Zenger, milit. Geben zu Nappurg.—N. L. XXIV
S. 59. 0ekels soript. Th. I S . 589 b. 119
1299 November 17. Konrad, Konrad und Heinrich die Pauls-
dorfer Gebrüder schenken dem Kloster Schönthal die
Eigenschaft an dem Gute z u P u o t e n r e i t , welches ehe-
dem Wolf von Rotz von ihrem Vater zu Lehen empfangen
hatte. Zeugen: Seifried, ihr leiblicher Bruder, Kano-
nikus an dem Dome zu Regensburg, Herr Wolfhard,
der Zenger Ritter, Herr Gordian von Murach, Herr
Gottfried von Saulburch und Herr Heinrich der Greul.
p. 3 813. - N. ö. IV S . 702. W
1299. Agnes „yuouäam äo kaulZäorl" gibt der Kirche zu
Kastei zum Seelenheile ihres Mannes „yuouäam äs
lanlsäork" und des edlen Mannes Albert „yuouäsm
8
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" das Gut zu Ratendorf, welches 70 dl.
Reg. und ein halbes Schaff Habern zinset zu Eigen
unter der Bedingung, daß an bestimmten Tagen das
Andenken ihres Mannes und des Puchbergers in üblicher
Weise begangen und die Kapelle von Simon und Jude
und Georgi aus den Zinsen mit einem ewigen Lichte
versehen werde, und weift der Kirche noch ein Gut da-
selbst unter Vorbehalt lebenslänglicher Nutzung gegen
die Verpflichtung an, daß ihr Iahrtag wie der anderer
Edler begangen werde. 3. ado. O1
1300 Januar 4. Ulrich von Waldau und Diemuth die Pauls-
dorferin, feine Frau, geben dem Kloster Waldsassen zu
ihrem Seelenheile die Güter zu Wildenau bei Luhe und
die vier Höfe zu den Maierhofen, welche er von seinem
Oheime Ulrich von Waldau kaufte, und das Kloster von
Heinrich von Erlbach zu lösen hat. Geben zu Waldau
in der Burg Montag vor T . Valentin „als er nach
Rom fahren wollte." Mitsiegler: seine Schwäger Kon-
rad und aber Konrad von Paulsdorf. — Cop.-Buch von
Waldsassen S . 118b. —Diese Schankung wurde 1311
wiederholt. 122
Konrad der alte von Paulsdorf verleiht mit Zustimmung
feiner Frau K u n i g u n d dem Kloster Pettendorf seine
zwei Güter zu Pätz le insdor fund ein Gut zu S t e i n -
pach unter der Bedingung, daß feine daselbst weilende
Tochter Kunigund hieraus auf Lebenszeit ein halbes
Pf. Reg. erhalte, p. 8. O3
1303. Derselbe gibt dem Kloster hierüber eine neue Ver-
schreibung, in welcher seine Söhne Heinrich, Friedrich
und Läun ihre Genehmigung ertheilen. Zeugen: Ulrich
der Pfarrer von Lue, Herr Wolfhard der Zenger, Herr
Heinrich von Fronberg Ritter, Herr Konrad von Pauls-
dorf der Jüngere, Heinrich der Greul und Eckprecht der
Chräzel.GebennächftenFreitagnachS.Ulrich. p. 3.
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1302. Landgraf Ulrich von Leuchtenberg und feine Schwester
Beatrix leisten mit Willen ihrer Mutter Jutta gegen
das Kloster Waldsasfen auf alle ihre Rechte an den
Schlössern Walkmberch, Nuwenhgus und Swarzenswal
sammt ihren Zugehörungen Verzicht. Unter den Zeugen
befindet sich Heinrich der jüngere Paulsdorfer. M i t
Landgraf Ulrich siegeln dessen „Schwager" Heinrich von
Paulsdorf, Wolfram Geiganter und Ulrich von Wildenau.
Geben zu Nrmreichsreut. 124
1303. Agnes von Paulsdorf gibt den Armen und Siechen im
Catharinaspitale zu Regensburg auf die Siechenstube
zum Seelenheile ihrer Vorfahren zwei Höfe zu Krum-
bach, welches dagegen den Iahrtag ihres Mannes begehen
und hiebe: den Armen ein Mahl richten soll. Mitsiegler
ihr Sohn Heinrich. — k ieä 1. o. Nr. 266. O5
1303. Dieselbe schenkt dem Kloster Pielenhofen einen Hof zu
Chrayn, den sie selbst erworben, wogegen sich dieses
verpflichtet, für sie jährlich einen Iahrtag zu begehen.
Mitsiegler ihr Sohn Heinrich. — k. N. V S . 57. 126
1304 J u l i 2. Hemrich,von Paulsdorf bestätigt den Herzogen
Rudolf und Ludwig von Bayern den Empfang von
50 Ndl . , welche sie ihm als Ehesteuer zu Herrn Dietrich
des alten W i l d e n st e i n e r s Tochter gegeben, sowie
den Empfang von 50 U dl., welche sein Schwiegervater
von ihnen für ein verkauftes Pferd zu fordern und er ihm
angewiesen hatte, endlich jener 50 V dl., welche er für die
vor Negensburg gethane Leistung zu fordern hatte, und
verspricht denselben gegen den König von Böhmen selb
sechs wohl und schöner vahrender Leute und mit zwei
großen Rossen zu dienen, und gibt ihnen die Lichtau ledig,
welche er von ihnen um 50 K zu Pfand hatte. Geben zu
Amberg an sant pw5688i und Nartmiaui Tag. p. 8. jZ7
1304. Die Herzoge Rudolf und Ludwig von Bayern geben
ihrem Diener Eckprecht dem Kräzlein, welcher ihnen die
8 "
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Höfe zu Tauselkint, Langenbruck und Mayerhof, sowie
das Lehen zu Saltendorf ledig gab, hiefür sammt seiner
Frau Agnes und seinem Schwätzer Konrad Paulsdorfer
auf den Hof hinter der Kirche zu Altendorf der Herzoge
Lehen, und auf den Hof zu Schwartzach, den der Krätzlein
von ihrem Vater um 30 N> dl. gekauft den wiederlös-
baren Betrag von 70 N dl. W
1304 November 29, Konrad I I von Paulsdorf, Hauptmann
zu Treßwitz, eignet dem Kloster Schönthal den Hof zu
Pettenreut, welchen Wolfram der Rözer von seinem
Vater zu Lehen hatte. Geben zu Tenesberg vor fand
Andreastag des nächsten, p. s. W
1308 Oktober 21. Konrad der alte von Paulsdorf gibt dem
Kloster Waldsassen das Lehen und den halben Iehent
aus 2? Höfen und Sölden zu Conradsgruen, sowie
aus 10 Höfen und Hüben zu Iesnitz, welche Walther
und Bertold vom Hof, Bürger zu Eger von ihm zu
Lehen hatten. Geben ainlif tausend Maidentag.—Cop.-
Buch von Waldsassen. M
1309 Juni 12. Beatrix, die Tochter des Landgrafen Gebhard
von Leuchtenberg und Gemahlin Heinrichs von Paulsdorf
zu Rüden, leistet nach erreichtem gesetzlichen Alter und
dem deshalb von ihrem Bruder Ulrich geleisteten Ver-
zichte ebenfalls gegen das Kloster Waldsassen Verzicht
auf ihre Ansprüche wegen der Schlösser Valkenberch,
Schwarzenswal und Neuhaus. Geben zu Pleystein yumta
lftrik auts Viwm. M i t den Siegeln der Beatrix, ihres
Mannes und Bruders. l31
1309. Margreth, Ulrich des Marschalk Wittwe, gibt dem Kloster
zu Ensdorf zur Vergütung des Schadens, den ihr seliger
Mann einst dem Kloster zufügte, als er des Herzogs
Amtmann war, ihr Eigen zu Frazzenreut, wogegen sich
das Kloster verpflichtet, für sie und ihren Mann einen
IahNag zu begehen, und aus den Erträgnissen des
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Gutes ihrer Enkelin Ver Mechtild, des Neidsteiners
Tochter auf Lebenszeit 2 Schaff Roggen und ihrer
andern Enkelin Ver Anna des Wintersberger Tochter
und deren 2 Geschwistern 1 Schaff Roggen zu geben.
Geben zu Nabburg, p. 8. l32
1311 August 9. Herzog Rudolf von Bayern belehnt seinen
Marschalk Eckprecht Chräzl und Agnes die Paulsdorferin,
dessen Frau, mit dem Hofe hinter der Kirche zu Alten-
dorf. Geben zu München. — L. 8. V 202. V3
1316. Graf Bertold von Neyffen, Heinrich von Ernfels,
Heinrich von Paulsdorf und Weichnant von Traußnit
geben den Herzogen Heinrich, Heinrich, Ott und Hein-
rich als König Ludwigs Bevollmächtigte eine Quittung
über die erlegte Kloosteuer im Bettage von 1772 N.
Freitag vor Sonntag ^uäioa. l34
1317 März 14. Konrad I I I . der Paulsdorfer von Tennes-
^ berg trifft unter Zustimmung seiner Söhne Ulrich,
Hermann und Konrad mit dem Katharinaspitale zu
Regettsburg dahin einen Wechsel, daß er ihm den Ezeln -
Hof bei Nabburg abtritt und dafür einen Hof zu
Pombsendorf empfängt. Nächsten Montag zu Mitter-
fasten. Zeugen: Herr Wolfhard der Zeller von Gläw-
ritsch, Schweiler, des Paulsdorfer, Richter, Herr Konrad
von Schmidgaden. p. 8. Oon. — kioä I. o. Nr. 31? 135
131? März 22. Heinrich von Paulsdorf gelobt dem Bischof
Wulfing von Bamberg so lange Vilseck als Pfleger
beschützen zu wollen, als er oder der frühere Pfleger Land-
graf Friedrich von Leuchtenberg es für gerathen halten.
Geben zu Bamberg, p. 8. l36
1318 März 19. Heinrich Paulsdorfer vom Tennesberg eignet
dem Kloster Waldsassen, wo er sich sein B e g r ä b n i ß
gewählt, alle die Güter, die von ihm zu Lehen rühren
und die es noch erwerben werde. Ge,ben bei Eger.
for. 800. P08t äow.
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1318 April 24. Kaiser Ludwig verpfändet dem Konrad Pauls-
dorfer vom Tennesberg um 60 T hll. das G o l d w e r k
zu Langenau und die Oede Wa lp rech ts reu t .
— Oestreicher, Neue Beitr. S . 80. Böhmer,
I.uä. M . 321.
1319 Januar 8. Heinrich Paulsdorfer von Rüden gibt dem
Kloster St. Emmeram in Regensburg zwei Theile des
Lehens zu Allenchofen mit der Bitte auf, selbes Herrn
Gumprecht an der Haide und seinen drei Aidamen Herrn
Dietrich von Aw, Propst zu Niedermünster, Herrn
Friedrich von Awe, Propst und Richter zu Regensburg
und Herrn Heinrich Tundorfer leihen zu wollen. Geben
Freitag nach St. Valentin. 139
1319 Februar 1. Heinrich P a u l s d o r f e r von Rüden be-
kennt, daß Herr Ulrich der Schenck von Reicheneck,
Bürgermeister zu Regensburg, Herr Friedrich von Pären-
stein, der Spitalmeister und Herr Niklas, Bischof zu
Regensburg in den Irrungen mit dem Katharinaspitale
dahin erkannt haben, daß ihm dieses für seine Lebens-
zeit 8 Schaff Haber Regensburger Gewächses und zwei
Fuder Heu jährlich reichen, ihn, wohin es sei, mit einem
Wagen an seine Herberge zu Regensburg fahren, und
auf seine Bitte einem Manne oder einer Frau die
Pfründe verleihen solle, daß aber, wenn er gestorben
sei, jede Leistung absein, und weder der Bruder Konrad,
noch auch die Vettern Heinrich von dem Tennesberg,
noch dessen Bruder an das Svital Ansprüche haben
sollen. Siegler: der Bischof, der Dompropst, Heinrich,
sein Bruder Konrad IN. und sein Vetter Heinrich I I . ,
unter dessen Siegel sich des Heinrich (I.) Vettern Her-
mann, Ulrich, Ruprecht, Konrad IV. Seifried, Hein-
rich I I I . , Ludwig und Albrecht verbinden, da sie keine
eigenen haben; und die Schiedleute. Geben zu Regens-
burg an U. Fr. Abend zu Lichtmessen. ^
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1319 Mai 24. Konrad Paulsdorfer von Tennesberg bekwnt,
daß ihm Herr Albrecht der Schmidmueller von St.
Emmeram, Propst zu Böhmischruck, erlaubt habe, die
nächsten vier Jahre ein Gut zu Putzenreut bebauen zu
dürfen, p. 3. W a
1321 Mai 1. Konrad Paulsdorfer von Tennesberg verbindet
sich mit König Ludwig gegen Herzog Friedrich von
Österreich und des Königs Bruder Rudolf und dessen
Helfer. Geben zu Amberg Samstag in den Ostern.
p. 3. —Hausarchiv. 141
1321 Mai 1. Gleicher Brief von Heinrich Paulsdorfer vom
Tennesberg. — Bayer. Annal. Ihg.' I I I . S . 39. Haus-
Archiv. l42
1324 Februar 24. Heinrich, genannt der Paulsdorfer von
dem Tennesberg, gibt dem Kloster Waldsassen zu seinem
Seelenheile den Zehent zu Münchreut und Scheibenreut^
der von ihm zu Lehen rührt und den das Kloster gekauft
hat, unter der Bedingung zu Eigen, daß er dortselbst
vor dem Altar aller Apostel seine Begräbnisstätte erhalte.
Geben m äis doat. l latb. apost. — Cop.-Buch von
Waldsassen. l43
1324 Juni 4. Heinrich der Paulsdorfer, Marschall in Ober-
bayern, und seine Frau Beatrix geben dem Kloster
Pielenhofen, in welchem sich ihre Töchter Agnes und
Osanna befinden, zu einer Pfründe für diese 5 /3
10 dl., 80 Tier und 7 Hühner aus einem Gute zu
Tauch ing mit der Bestimmung, daß nach Ableben ihrer
Töchter dieses Reichniß dem Kloster heimfällt. Geben zu
Regensburg, Montag in der Pfingstwochen. M i t 2 Sieg. s44
1325. Heinrich Paulsdorfer, Marschall in Bayern, bekennt,
daß ihm Bischof Nikolaus von Regensburg die 12 N
verrichtet hat, für die er gegen Friedrich Franch von
Regenberg Bürge geworden war. Regensburg Freitag
vor Palmtag, p. 8. —Visa. Osä. M t . S . 803.
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1327 Januar 26. Bischof Nikolaus von Regensburg belehnt
seinen Pfleger zu Luppurg Heinrich Paulsdorfer jbon
Rüden, Marschall von Bayern, mit den Gütern And
Leuten in der Stadt Regenstauf, in dem Tunkau, bei
der Iser, auf dem Nortau, vor dem Walde und bei
dem Regen oder anderswo, jedoch ohne die Lehen in
den Pflegen Stauf und Wörth. Geben zu Stauf lsr.
p08t oouv. 8. ?auli. W
1327 März 25. Heinrich Paulsdorfer, Marschall von Ober-
bayern, verspricht seinem Schwager Landgraf Ulrich von
Leuchtenberg, ihn von der Bürgschaft ledigen zu wollen,
welche dieser für ihn gegen Konrad und Heinrich die
Paulsdorfer von Tennesberg und Heinrich von Waldau
um 248 K dl. Reg. übernommen hatte. Geben an
U. Fr. Tag in der Basten, p. 8. — Nothaftfches Fam.-
Arch. Verh. des hist. Ver. f. Oberpf. I hg . V I I S . 283. l47
1327 Juni 9. Heinrich der Paulsdorfer vom Tennesberg
gelobt dem Kaiser Ludwig, ihm seine Burg Tennesberg
gegen Jedermann offen zu halten und mit ihr ihm
gegen Jedermann dienen zu wollen, ausgenommen seinen
Better Heinrich von Rüden der Marschall. Geben Pfinz-
tag in der Marterwochen Antlaßtag genannt, p. g. s48
1328 März 7. Hertel Dreßwitzer und Ulrich seines Bruders
Sohn leisten gegen das Kloster Waldsassen auf alle
Ansprüche an den Hof zu Zurckenreut, den Ulrich von
Waldau und Diemuth die Paulsdoxferin seine Frau
dem Kloster zum Lichte im Paradiese geschenkt hatten,
nach Empfang vck 9 V hll. Verzicht. l49
1328. Ruprecht P a u l s d o r f e r von Haselbach gibt dem
Bischof Nikolaus von Regensburg, der ihn zu seinem
Diener angenommen, einen Revers darüber, daß er ihm
gegm einen Sold von 20 G dl. gewärtig sein wolle.
— Nisä Ooä. Nat. Th. I I S . 842. (Ein gleicher Re-
vers wurde 1331 ausgestellt.) 150
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1328 August 21. Heinrich Paulsdorfer, Marschall von Ober-
bayern bekennt, daß er sich mit dem Haufe zu Ober-
mäsftng wegen der Ansprüche verglichen habe, welche er
auf die Güter geltend gemacht hatte, die Heinrich
der Schweppermann, Scheydel genannt, von ihm zu
Lehen gehabt, p. 8. — k. 8 . V S.266. (D .O . Comm.
Massing.) l51
1330 Ma i 21. Konrad der alte Paulsdorfer von dem Ten-
nesberg vergleicht sich mit Herrn Ulrich, der ehe Pfarrer
zu Uelsenbach war, und nun Kaplan im Katharina-
spitale zu Regensburg ist, wegen der Kirche zu Welchen-
reut, die dieser ihm aufgibt. Geben Montag nach Auf-
farttag. Er siegelt für sich und feine Söhne Ulrich
Paulsdorfer von Haselbach und Hermann, p. g. H2
1332 April 12. Heinrich Paulsdorfer von Rieden und Be-
atrix, seine Frau, verkaufen dem Kaiser Ludwig ihren
Markt und die Burg R ü d e n mit Iugehör und be-
kennen, daß die Beste Ad e in b ü r g mit dem Frechhofe
und die Beste Ho lens te in des Kaifers offene Käufer
fein und nach Heinrichs Tod dem Kaiser heimfallen
sollen, wogegen sie für die Gilten zu Rieden Burg,
Marktgericht und Pflege Regenstauf , insbesondere den
Schwaikhof und die Mühle, sowie zu Regenstauf zwei
Bauernhöfe und acht Lehen, endlich P o n h o l z und
Egelsee erhalten. Geben zu München am Palm-
tag. — Oelblft 8onpt. IZ3
1333. Ulrich, Hermann, Egid und Ambros Paulsdorfer geben
dem Domkapitel zu Regensburg zum Seelenheile ihres
seligen Vaters Konrad des Pauldorfers eine Wiese zu
W o l f e r i n g und ein Gereut zu Schmidgaden. s54
1333 Juni 23. Ruprecht Paulsdorfer von Haselbach besiegelt
den Revers der Perchte, Heinrich des Truchsesfen von
Hailsberg Wittwe, gegen Bischof Nikolaus in Regensburg
wegen der Beste Hailsberg. St . Johann. Abend.—». H.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0127-4
1334 Juck 19. Heinrich Paulsdorfer von Rüden gibt dem
Spitale zu Stadtamhof das Seelgeräthe zu W o l f s -
bach, das er sich angeeignet hatte, wieder zurück. Siegelt
für sich und seine Erben Sonntag vor dem Sunwent
Tage.—Noä Ooä. oit. M . 389. H5 2
1335 Januar 20. Reinbot von Schwarzenburg und seine
Söhne Konrad, Dechant zu Regensburg und Reinbot
verkaufen die Vogtei zu Ramsberg. Bürgen: Konrad
von Schwarzenburg, Konrad der alte Nothaft, Ruprecht
Paulsdorfer. St . Agnes Abend. O6
1335 Ju l i 10. Hermann der Paulsdorfer von dem Tennes-
berg gelobt dem Kloster Waldsassen, die ihm über-
tragene Pflege der Klosterdörfer Hohentann, Walch-
hausen und Igelsreut in Treuen versehen zu wollen.
— Cop.-Buch v. Waldsassen. K. L. VN S. 120 H?
1340 Februar 24. Wirnto, Bischof von Bamberg, vergleicht
sich mit Landgraf Friedrich von Leuchtenberg wegen des
Versatzes der Beste Veldenstein. Unter den Bürgen des
Landgrafen befindet sich neben anderen sein „Oheim"
Heinrich der P a u l s d o r f e r zum Tennesberg , p.
8 i M . — U. Z. XXIV S. 75. l58
1340 Februar 24. Ulrich Paulsdorfer von Haselbach und
Konrad Paulsdorfer treten Frau Agnes der jungm
Paulsdorferm zu Pettendorf auf deren Lebenszeit aus
dem Hofe zu G e r e u t , der jährlich 1 N dl. zinset,
von dem Ulrich 80 dl., Konrad 40 dl., der Vetter auf
dem Holenstein 80 dl. und Frau Margreth, Herrn
^ Ruprechts Wittwe des Paulsdorfers, 40 dl. beziehen,
ihren Antheil ab. Geben v i ^ . Uatlnas. p. 8. H9
1340 März 14. Heinrich Paulsdorfer, Marschall in Ober-
bayern schenkt dem Kloster Ensdorf das von seinem
Vater ererbte Gut zu Bepelheim und 1 G 10 dl. Zinß
aus einem Gute zu Derpwiefen gegen die Verpflichtung,
zu Ehren semer Eltern stomad und Agnes, dann semer
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Frau Beatrix Iahrtage zu begehen, von denen der seiner
Mutter am St. Colomanstag, seiner Frau an St. Marx-
tag, der seine begangen werden solle, wann er gestorben.
Geben Freitag nach St. Gregori. — k. L. VN S . 275.
N, L. XXIV S . 86. 160
1340. Heinrich der Paulsdorfer, Marschalk in Oberbayern,
vermacht dem Spitale zu Stadtamhof aus seinem Gute
zu Vilshofen unter Rieden, das Lehen genannt, zum
Seelenheile seines Vaters, seiner Mutter, seiner Haus-
frau Beatrix, des Landgrafen von Leuchtenberg Schwester
und seiner eignen Seele und gegen Abhaltung von
4 Iahrtägen eine Gilt von 12 /? dl. Reg. Eritag in
der Pfingstwoche. — kjoä I. c. Nr. 372. H l
1340 April 17. Heinrich Paulsdorfer, Marschall in Ober-
bayern, verschafft seinen Töchtern Agnes und Osanna
im Kloster Pielenhofen aus seinem Gute zu Derpwiesen
12 /? 10 dl. Gilt mit dem Bedingen, daß nach ihrem
Ableben diese Gült an das Kloster fallen solle, wogen
dieses gehalten ist, für seine Eltern und seine Frau
einen Iahrtag zu begehen. Geben Montag in der
Osterwoche. — k. V. VII 281. H2
1340 Mai 12. Derselbe weist seiner Muhme, der geistlichen
Frau Agnes der Paulsdorferin zu Pettendorf, seinen
Zinß von 80 dl. aus dem Gute zu Gereut mit der
Bestimmung an, daß dieser I inß nach ihrem Tode gegen
Abhaltung eines Iahrtages für seine Frau Beatrix dem
Kloster heimfallen solle. Geben Montag vor Auffarttag
unsers Herrn. — L. k. VI I S . 281. H3
1341 Juni 18. Agnes Paulsdorfer, P r i o r i n zu Pe t ten -
d o r f , überläßt dem Meister Ulrich von Schwetzendorf
gegen Entrichtung eines Zehentes und Zinses einen
Weinberg am Schwetzenberg. Geben St . Veits Abend.
- k . L. 1ß4
1342 Ma i 19. Kaiser Ludwig gestattet den Frauen zu See-
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ligenpforten, daß sie den Hof zu Taubenbach, dm
Heinrich der Paulsdorfer dem Kloster geschenkt hatte,
vertauschen oder verkaufen dürfen. Geben zu Nürnberg.
I h m . priv. Nr. 2242. Lödmor rez. I.uä. 165
1342 Ju l i 1. Der Richter in Amberg erkennt in Sachen
des Spitales zu Stadtamhof gegen Heinrich Pauls-
dorfer zum Tennesberg wegen des Hofes im Dorfe
Pomsendorf, daß dieser dem Spitale zugehöre. Geben
Montag nach der Zwelfpoten Tag Petri und Pauli.
»ieä I. o. M . 374. H5 a
1343. Albrecht von Paulsdorf, Comthur des deutschen Hauses
zu Ellmgen, vertauft Heinrich Malso, Vikar am Chor
zu Eichstädt, einen Hof zu Rutmansberg um 120 K hll.
Orastmo L. ^.uäreae. — O. H. deS D.-Cap. E. ^66
1344 Juni 18. Egid der Paulsdorfer zum Tennesberg be-
siegelt den Brief über den Verlauf der Güter zu Aelen-
prunn durch Friedr. Pretpeck zur Rorenstatt an das Gottes-
haus zur böhemischen Brück. Freitag nach St. Veits Tag. Iß?
1345 Juni 14. Margreth Paulsdorfer von Haselbach ver-
schafft dem Kloster Ensdorf gegen Abhaltung eines
Iahrtages eine Gilt von anderthalb Schaff Roggen
aus ihrem Gute zu Niedernerling. Geben Erchtag vor
Veit. — Oefele I. o. Th. I S . 591 a. H8
1345 Juni 14. Ruprecht Paulsdorfer, Kanonikus zu Regens-
burg, Karl, Kanonikus zu Eichstädt, Hans und Anna,
Söhne und Töchter Herrn Ruprecht des Paulsdorfers
seelig von Haselbach, genehmigen, daß ihre Mutter
Margreth zu einem Iahrtage für ihren seeligen Mann
dem Kloster Ensdorf aus ihrem Urbar zu Niedernerling
anderthalb Schaff vermache. Zeugen: ihre Vettern
Herr Ulrich und Herr Konrad die Paulsdorfer von
Haselbach, Herr Ludwig der Paulsdorfer von St . Em-
meram, der erberg Ritter und Herr Dietrich der Häckel
von Rüden, p. siß. kup.
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134? Juni 20. Landgraf Ulrich von Leuchtmberg verleiht
dem Konrad Paulsdorfer von Haselbach und seiner Frau
Osanna das Lehen im Dorfe Hüttenhofen, das ehe der
veste Ritter Herr Rüger der Schmidt und seiner Frau
Elsbeth, des Paulsdorfer Schwiegereltern, zu Lchen ge-
tragen. Sontag in Sunwenten. — Nothaft Fam.-Nrch.
Verh. d. hist. Ver. f. Oberpf. Ihg . VI I S . 284. l?0
Ma i 17. Heinrich der Paulsdorfer von dem Tennes-
berg bevollmächtigt seinen Oheim Konrad Nothaft von
Hailsberg, Dietrich den jungen Kürner, Johann Mistel-
beck und Heinrich Nothaft von Wernberg die Aufläufe
zu begleichen, in welche er mit seinen Vettern Hermann
und Gilg den Paulsdorfern verwickelt gewesen. Geben
Tennesberg Sonntag vor Ostertag. — Nothaft. Fam.-
Arch. Vd. VI I S . 285. 171
1350 Juni 18. Abt Konrad und der Konvent von St . Ulrich
und Afra in Augsburg vergleichen -sich mit dem vesten
Ritter Albrecht von Paulsdorf, Komthur zu Aichach und
Blumenthal, wegen der Iehentvertheilung. -^ - N. L. VI I I
S . 193. l?2
1350 Ju l i 13. Agnes die Paulsdorferin, P r i o r i n zuPet ten-
dor f , und der Konvent daselbst geben der Osanna, des
Ulrich Messers Wittwe, einen Revers, daß sie den Iahr-
tag ihres Mannes, für den sie von ihm einen silbernen
Napf im Gewichte von 3 ^ Mark V4 und V- Loth em-
pfangen, begehen wollen, p. 3. (wuv. — Noä I. 0.
Nr. 386. l?3
1350. Heinrich von Paulsdorf verbindet sich mit dem Delan
Konrad von Schwarzenburg, Konrad von Hagenburg,
Ludwig Wechsler, Maister Konrad von Regensburg und
Heinrich Vogel von Zenn gegen die von dem andren
Theile des Domkapitels zu Regensburg vorgenommene
Wahl des Dietrich von Aw zum Bischöfe von Regens-
burg.
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1354 Ma i 23. Heinrich von Neuhaus bekennt, daß er Herrn
Heinrich IV. von Paulsdorf zum Triesberg 200 Schock
guter grozzer Prägischer Pfenning für Dienste und Wart
mit dem Hause zum Tennesberg schulde, das ihm ein
offenes Haus sein solle von St . Johannistag in S u -
benten an auf zwei Jahre. Mitsiegler: sein Schwager
Graf Ulrich und Johann von Leuttenberg. Geben des
nehsten Tages nach dem auffartstag vnsers Herrn. ^75
1355 März 24. Karl Paulsdorfer, Kanonikus am Stifte
zu Eichstädt nimmt sammt seinem Bruder Rupert vom
Kapitel zu Eichstädt 85 N hll. zu leihen, um damit
binnen Iahresftist eine Qblay zu kaufen, die nach seinem
Ableben an das Kapitel fallen soll, und verpfändet hie-
für unter Verbürgung seines Bruders dem Kapitel
seinen halben Chorherrnhof zu Eichstädt. Montag vor
U. Frau in der Basten, p. äuob. s i^ . ^76
1355 Ma i 25. Egid Paulsdorfer eignet dem Kloster S t .
Emmeram und dessen Propstei Böhmischbruck den Hof
zu Etzelsreut, den Friedrich Ungenem an das Kloster
verkauft hatte. Geben St . Urbanstag. p. 8. l77
1355 Oktober 23. Egid Paulsdorfer zu dem Temesberg und
seine Frau verkaufen ihrem Oheime Konrad dem Kräz-
lejn zum Wildstein die drei Oeden zu dem Nesseltoch,
die Oede zu Perchtoldsreut und Scheckendorf sammt
dem Zehent daraus, wie er von seinen Vorvordern an
ihn gekommen ist, um die Summe von 60 N dl.
Bürgen: ihr Oheim Herr Dietrich der Nhürner und
Herr Hans von Mißelberch und Herr Ulrich von Waldau.
Geben zum Wildstem an Symon und Iudctag. M i t
3 Sieg. l?8
135? Sept. 10. Kaiser. Karl nimmt Heinrich IV. den Pauls-
dorfer zu dem Tennesberg gegen einen jährlichen Sold
von 30 Schock jähriger Gulden mit seiner Beste Teu-
nesberg in seine Dienste und soll ihm dieser gegen Jeder-
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mann damit bereit sein, ausgenommen feinen Vettex
Gilg, mit dem er auf demselben Be rg liegt. Geben
Nayern Sontag vor St . Lamprecht, p. 8. — L. L. VI I I
379. l?9
1358 Juni 8. Abt Michael und der Konvent zu Waldsassen
reversiren sich gegen Ritter He in r i ch IV. den Pauls-
dorfer von dem Tennesberg wegen Abhaltung der zu
seinem und seiner Frauen Seelenheile mit 90 N dl.
auf dem Bar to lomeusa l ta re gestifteten Messe, vor
welchem seine E l t e r n begraben liegen. Freitag nach
dem nehften Tage des seyligen Leichnames vnsers Herrn.
— L. L. V I I I 396. Vft
1360 März 15. Ulrich Paulsdorfer der jung von Haselbach
und Elsbeth seine Frau verkaufen der Kirche zu Neun-
burg um 50 N dl. auf Wiederlösung ihre Bogtei über
10 Güter zu Mappach. Bürgen: Heinrich der Gey-
ganter von Traußnicht und Heinrich der Muracher von
Haimdorf. p. 3 8. — N. L. IX 10. 181
1361 November 24. Abt Ulrich von Ensdorf reversirt sich
gegen Osanna Paulsdorfer, des alten Konrad Pauls-
dorfer von Haselbach Tochter, wegen des Iahrtages der-
selben, für dessen Begehung sie ihr eigenes Gut zu
Winpuch gegeben hat. Geben Ensdorf St . Katharina
Abend. — « . N. IX S. 47. V2
1361. Seifried Paulsdorfer klagt Namens des Klosters Ens-
dorf an der Schrcmne zu Lengenfeld gegen Rupert den
Dachsholderer wegen eines Erbgutes zu Pingarten, doch
wird dasselbe dem Letzteren zugesprochen. O3
1364. Egid Paulsdorfer trägt mit Genehmigung König Karls
seine vom Reiche zu Lehen gehende Beste Tennesberg
dem Könige Wenzel von Böhmen zu Lehm auf und be^
stimmt, daß, falls er unbeerbt sterbe, dieselbe an Albrecht
Nothaft von Dierstein erblich kommen sollte. — Mitth.
des Grafen Walderdorff.
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1366 November 30. Heinrich und Egid Paulsdorfer zum
Tennesberg, Friedrich Ienger vom Siegenstein^ und
Iördlein Zenger von Fronhof verbürgen sich für Hein-
rich Nothaft von Wernberg und seine Söhne Albrecht,
Hans und Heinrich gegen dessen Frau Elisabeth. Geben
St. Andres Tag. —Nothaft. Fam.-Arch. Verh. d. hist.
Ver. f. Oberpf. Ihg . VII S. 286. O5
1367 Februar 10. Nikolaus und Konrad die Paulsdorfer
zu Haselbach Gebrüder verkaufen dem Ruprecht Freuden-
berger um 82 N hll. die Vogtei zu S l e s d o r f . Bürgen
und Mitstegler: Ritter Ruprecht der Paulsdorfer von
Nabeck und Heinrich Fronberger von Fronberg. Geben
acht Tag nach U. L. Fr. Lichtmeß Tag. p. äuob. 813.
— N. L. IX S . 170. V6
136? September 9. Doberhez und Gottfried Muhrer von
Guteneck überlassen Herrn Alhard, Pfarrer zu Maiden-
thal zwei Hölzer und eine Wiese gegen Abhaltung eines
Iahrtages für ihren Vater Albrecht und Frau Elsbeth
iie Paulsdorferin, ihre Schwester, selig. Erchtag nach
U. L. Fr. Tag dem letzten, als sie geporen wurde. —
Lioü voä. Rat. Th. I I S . 903. V?
136? November 6. Das Kapitel zu Regensburg erklärt, daß
es die Schulden, welche Bischof . . . gemacht, weder
übernehmen könne noch auch wolle. Dabei befanden sich
neben andren Chorherrn Andreas der Küster, Konrad von
Hof, He in r i ch P a u l s d o r f e r , Magister Konrad von
Megenberg. Mi t 16 Sieg.—Lieä Ooä. kat. S . 903 l87 a
1368 Mai 2. Heinrich IV. Paulsdorfer vom Tennesberg
und Niklas Engelhauser, Richter zu Leutenberg, leisten
für Heinrich Nothaft von Wernberg und Elsbeth, seine
Frau, für Albrecht Nothaft zu Eglofsheim und Hans
Nothaft wegen der zwei Lehen Bürgschaft, welche sie
Konrad dem Ortenberger zu Diepronn verkauft haben.
. Sontag nach Walburgi. — N o t M 188
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1368. Heinrich Nothaft von Wernberg, Elsbeth, seine Frau,
Albrecht zu Eglofsheim und Hans verkaufen zwei Lehen
zu Dieprunn an Konrad Oertenberg und setzen hiefür
Herrn He inr ich den P a u l s d o r f e r vom Tennes-
berg und Niklas den Engelshofer zu Bürgen ein.
Sontag vor St. Walburg. — Nothaft. Fam.-Arch. l88a
1368 November 23. G i l g Paulsdorfer zum Tennesberg
und seine Frau, Albrecht und He in r ich VI. , die
Paulsdorfer vom Tennesberg, Herrn He in r ichs Söhne
seelig bekennen, daß sie zum Seelenheile ihrer Vor-
vordem U. L. Frauen Gotteshaus zu Böhmischbruck die
Vogtei über das Holz, genannt das Tannach, gelegen
unter dem Radmansberg verkauft und das Lehen hieran
gefreit haben. Geben St . Klemens Tag. M i t den
Siegeln des Gilch und Albrecht. l89
1368. Konrad und Nikolaus die Paulsdorfer zu Haselbach,
des Ulrich Söhne verkaufen dem Erhard Romaer zu
Nabburg zwei Güter zu Gechenreut, wie sie von
Alters her von ihnen hergebracht wurden, um 45 K
hll. Bürgen: ihre lieben Freunde Herr Ruprecht der
Paulsdorfer von Nabeck und Herr Heinrich der Fron-
berger und Carl. Paulsdorfer von Haselbach. — Um-
schlag eines Paulsdorfer'schen Lehenbuches. W
5l». Die Vornamen sind verwischt, da am Schlüsse jedoch steht,
daß Konrad der Paulsdorfer von Haselbach wegen Mangels
eigenen Siegels sich unter das feines Bruders Nikolaus
verbindet, so wird dieser Mangel hieburch beseitigt. Auch
der Vorname des einen Bürgen fehlt, da jedoch dabei steht
. . . Paulsdorfers von Haselbach, so kann nur Karl
gemeint sein, da sonst kein Paulsdorfer damals sich schrieb
als Niklas, Konrad und Karl.
1368 September 11. Karl Paulsdorfer zu Tennesberg be-
kennt, daß er an Erhard Trautenpeck, Bürger zu Regens-
burg 14 N 60 dl. Regb. schuldet, und setzt ihm für
die auf Michaelis zu leistende Zahlung Niklas Pauls-
9
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dorfer zu Haselbach und Konrad Paulsdorfer zu Tennes-
berg zu Bürgen. 8. avul. Montag nach U. Fr. Geburt.
K. Arch. Amberg. M
1368. Karl der Paulsdorfer zu Haselbach verkauft seinen An-
theil an der Vogtei über den Hof zu Ettersdorf um
11 N dl. an Ott Seemann von Schwandorft O2
1368. Heinrich Fronberger zu Fronberg und feine Frau ver-
kaufen dem Abte und Konvent zu Reichenbach ihren Hof
zu Mekkenberg. Bürgen und Mitsiegler: I h r Oheim
Ruprecht der Paulsdorfer von Haselbach. — Arch. Wetter-
feld IX. 4«. H3
1371 Januar 31. Ruprecht Paulsdorfer von Nabeck und
sein Bruder Karl verkaufen dem Jakob Stuber um
1? 5i dl. ihren Hof in der A u zwischen Wisselsdorf
und Weltenhofen sammt der Frauenwiese, wie dieß Alles
ihr AnHerr seelig Hermann der Marschalk von Nabeck
ihnen vererbte. Bürgen: Ritter Heinrich von dem Fron-
berg und Rüger Punzinger, Richter zu Rüden.
St . Agnes Tag.—Abschrift.
1371 März 2. Konrad Paulsdorfer vom Tennesberg und
Anna seine Frau, seine jüngeren Brüder Daberhoz und
Peter und seine Schwester Anna geben dem Katharina-
spitale zu Regensburg den Hof zu S e i l enhof en ledig,
welchen ihr Vater Gilg seelig mm hatte, p^  8.^  Oou.
—Kieä Ooä. kosp. 8. Oatk. Nr. 405 b. O5
1372 Juni 15. Konrad Paulsdorfer verspricht der Stadt
Regensburg mit 20 Gleven eine Reise zu thun, die
nicht gegen den Kaiser und seine Ehre geht, und mit
seiner Beste Tennesberg während sechs Jahren nicht
gegen die Stadt zu handeln. Geben St. Veitstag, p. s.
—Gmemer Chk. v. Regsb. Th. I l S . 165 Note. R.
L. IX S. 280. O6
1373 Januar 3. Frau Petres Schmidgadner verkauft mit
Willen ihrer Söhne Ulrich und Konrad und ihres
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Lehensherrn Herrn Karl des Paulsdorfer Pflegers zum
Tennesberg, an Friedrich Khatzbeck die Vogtei über drei
Güter zu Leutenhof. Siegler: Engelhard der Ienger
zu Nappurg und Heinrich der Muracher zu Haindorf.
Pfinztag vor St . Erhard. V ?
1375 Januar 10. Karl Paulsdorfer, Pfleger zum Tennes-
berg des oberen Hauses , verzichtet gegen das Ka-
tharinaspital in Regensburg auf das Fuder Wein, das
ihm Gameret in Regensburg verkauft hatte. Mittwoch
nach Erhard:. — Lieä Ooä. dosp. O8
1375. Niclas der Paulsdorfer zu Haselbach und Kunigund, seine
Frau, Herrn Eberweins von Degenberg seelig Tochter,
Erasmus der Mucher, ihr Sohn, begeben sich gegen ihren
Schwager und Oheim Herrn Hansen dem Gebolf zum
Degenberg aller Ansprüche an den RMaß ihres Vettern
und AnHerrn bezüglich der Beste Degenberg. Bürgen:
Herr Heinrich von Abtsberg, Herr Ruprecht von Pauls-
dorf, Herr Albrecht der Nothaft von Wernberg und
Karl der Paulsdorfer. Eritag vor St . Katherin. jH9
1375 Februar 2. Anna von Paulsdorf, Konrads von Hien-
heim Wittwe, kauft von Heinrich Aman zu Lephenberg
einen Theil des Schlosses daselbst nebst anderen Gütern
um ckXX)(?)5b hll. l M
1376. Albrecht von Eglofstein und seine Frau Dorothea, Hein-
rich des Paulsdorfer Tochter, verkaufen dem Ritter
Heinrich von Absberg zur Rumburg ihr in der Graf-
schaft Hirschberg gelegenes Gut Erlenhuell um 400 R hll.
U01
1376 November 10. Ruprecht der Paulsdorfer und seine
Frau bekennen, daß sie ihrem Bruder und Schwager
und seinen Erben aus ihrem Gute z u N i e d e r n e r l i n g
5 Maß Haber und 8 Käse als freies Eigen verkauft
haben. Montag vor St . Martin, p. 8. 1102
1379. Burggraf Friedrich von Nürnberg bekennt, daß er dem
9 *
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erberen vesten ltnechte Nyclas dem Paulsdorfer von
Haselbach und seiner Frau Kunigund als Darlehen
315 N dl. schuldet. Geben Nürnberg. — M u . 2oII.
Th. V Nr. 41. 1103
1379 März 28. Ruprecht und Karl Gebrüder die Pauls-
dorfer, Verweser ihres Vetters Heinrich des Jüngern
von Tennesberg, bekennen, daß Heinrich Paulsdorfer
seelig vom Tennesberg dem Kloster Waldsassen einen
Hof zu L i n t a geschafft hat, und bestätigen dieses Ge-
schäft unter Vorbehalt der Bogtei, für welche der Bauer
die gewöhnliche Weysat zu geben und als Ehrung jähr-
lich einen Pflug zu führen, zwei Schnitter und zwei
Heuer zu stellen hat. Geben am nehsten Montag nach
U. F. Tag ^imunoiatio in der Vasten. Mitsiegler: ihr
Oheim Tobias Waldauer, p. 8. Lup. — Cop.-Vuch v.
Waldsassen. N L. Th. X. l104
1381. Karl Paulsdorfer zum Tennesberg und HanS Nothaft
von Wernberg als Vertreter der Kinder des Albrecht
Nothaft verkaufen an den König Wenzel von Böhmen
um eine Summe Geldes das Haus Neuen-Eglofsheim.
l105
1384 Januar 28. Niklas Paulsdorfer von Haselbach und
seine Frau Kunigund verkaufen dem Landgrafen Johann
von Leuchtenberg die Hälfte an dem Gute P o n i n g um
eine sotane Summe Geldes. — N. L. Th. X S. 126.
Wittmann 1. o. Abth. U S . 256. 1106
1384 November 24. Niklas der Paulsdorfer zu Haselbach,
Diethoch Hofer zum Drackenstein und Cholerer, Richter
zu Dreßwitz sammt Georg Puntzinger zum Roßeck ver-
bürgen sich für Rüger Puntzinger zu Eslern und seine
Söhne Ulrich und Friedrich wegen des Verkaufes von
Gütern an Albrecht den Chräzlein zu Neißau. St. Ca-
tharina Abend. M i t 6 Sieg. 1107
1385. Konrad der Paulsdorfer zum Tennesberg besiegelt den
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Vertrag zwischen Rüger Pferinger zu Eslent und dem
Landgrafen von Leuchtenberg wegen des Holzes Pirkach
und des Pfrentschweihers. IM
1386 Dezember 6. Friedrich der Kagerer und Ulrich der
Kleiftetaler bekennen, daß sie mit Karl Paulsdorfer und
seinen Freunden wegen der ihnen getanenen Fanknuß
verrichtet sind, und versprechen, daß sie nimer gegen die
Paulsdorfer, Waldauer und Nothaft sein wollen, und
erklären die Taidung für hinfällig, welche Hans der
Paulftorfer für sie gegen Herzog Klemm geben haben
soll. Geben St. Niklas Tag. —Nothaft. Fam.-Arch.
H P . Ver. f. Oberpf. M g . VN S . 289. 1109
1387 Ma i 3. Hans Paulsdorfer zum Tennesberg und S i -
guna seine Frau bekennen, daß sie Erhard dem Leuten-
beck 40 K dl. schulden, und geben ihm hiefür zwei Höfe
zu Steinbach und Hohenwart zu Pfand. Bürgen: Niklas
Paulsdorfer zu Haselbach und Konrad Paulsdorfer zum
Tennesberg, seine Ve t te rn , Heinrich Zenger zum
Schwartzeneck sein Ohe im. Samstag nach luv. 8 drue.
M i t 2 Sieg. — loo. oit. s M
138? Ju l i ' 1. Jakob Prunhofer, Schultheiß von Regensburg,
erkennt in der Klage der Clsbeth, Engelbrechts Tochter,
und ihres Mannes Karl Walsloher gegen Frau Elsbeth
Paulsdorferin, Bürgerin zu Regensburg, daß das Haus
sammt Hofftat auf dem Graben hinter Niedermünster
der Paulsdorferin gehöre. MI
1387 August 16. Pfalzgraf Friedrich bekennt, daß er seinem
Pfleger zu Schweinkendorf, Nillaus dem Paulsdorfer,
für die mit seiner Beste Haselbach gethane Wart 50 fl.
schulde. Nürnberg, Freitag vor U. Fr. Tag
- K . L . X S. 210.
138? Oktober 27. Karl Paulsdorfer zum Tennesberg über-
gibt seinem Oheim Heinrich Nothaft von Wernberg die
Briefe, welche er von seinem Vetter Doberhoz Pauls-
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dorfer von Tennesberg über die Taferne und das Gut
zu Pomsendorf gehabt hat. Sontag vorAllerheyligen.
— Nothaft. Fam.-Arch. Ihg. VI I S . 288. s113
1388 August 16. Konrad Paulsdorfer vom Tennesberg m d
seine Frau verkaufen an Margreth, Landgräfin von
Leuchtenberg und Herzogin von Falkenberg die von ihren
Vorfahren ererbten zwei Höfe zu Niederlint um 32 K dl.
Bürgen: Ritter Toberses Waldauer, Vizedom zu Sulz-
bach, Niklas Paulsdorfer von Haselbach und Hans
Paulsdorfer zum Tennesberg. Geben St. Egidien Tag.
p. s. l114
1390 Dezember 20. Doberhos Paulsdorfer zum Tennesberg
verkauft seinem Oheime M lg Mucher von Nappurg
um 84 fl. ung. das Fischwasser zu Chöblitz. Bürgen:
Ritter Doberhos Muracher zu Guteneck, Heinrich Ienger
zu Schwartzach, Konrad Zenger zu . . . s115
1391 März 6. Karl Paulsdorfer zum Tennesberg gibt dem
Kloster Ensdorf das Gut zu Niedernerling, aus welchem
dieses schon 1b Metzen Korn bezieht, zu feinem und
seiner Vorfordern Seelenheil. Mitsiegler seine Vet te rn
Nillaus und Konrad die Gebrüder von Paulsdorf.
Geben Montag nach Mitterfasten. sliß
1391 Oktober 21. Karl Paulsdorfer, Richter zu Rüden,
Benigna, feine Frau und P r a M s seine Tochter stiften
in das Kloster Ensdorf für sich einen Iahrtag, und für
sich und ihren Vetter Heinrich Paulsdorfer eine Messe,
sowie auf St. Eustachs Altar im Konvente, den sie
selbst gebaut, eine tägliche Messe, und geben hiezu
zwei Güter zu Haselbach und im Dynstleich, das Gut
ihrer Base Osanna in Ensdorf zu Wolfering, das ihnen
von ihr wieder angefallen ist, den Antheil am Hofe in
^ der A u , 30 dl. von einer Wiese zu H e g l i n g , dann
aus Benignas Morgmgabe 100 f l . Mitsiegler: Ulrich
von Hohenfels, Dompropst in Regensburg, Niklas Pauls-
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borfer zur K ü r n , Heinrich Nothaft von Nernberg,
Rittet zu Nappurg, Johann Fronberger, Richter zu
Schwändorf, Konrad Paulsdorfer zu Haselbach, des
Niklas Bruder. Geben am Tage der einliftausend
Maiden. l!17
1391 Dezember 27. Karl Paulsdorfer verspricht den ^  Her-
zogen Stefan, Friedrich und Hans von Bayern, ihnen
mit Ausnahme der über 50 si. aus dem Jolle zu I n -
golstadt alle Quittungen zurückzugeben. Geben St . Tho-
mas Tag von Cant. — Neub. Cop.-Buch Nr. 15. ( I n
der O. U. heißt es Johannes in den Winnächten.) l I I8
1392 Januar 17. Perchtold Sinzenhofer, Bürger von Re-
gensburg, verkauft an den Domherrn Ulrich Pamkofer
daselbst um 38 K dl. Haus und Hofstatt am Herzogs-
hofe, zwischen der Dechney und dem Chorhaus, das der
Paulsdorfer innegehabt. s119
1392 August 24. Doberhoz Paulsdorfer zum Tennesberg
und feine Frau verpfänden dem Parzifal Zenger für
700 ung. fi. ihren Theil am Tennesberg, welchen er
von Konrad Muracher von Holenbrunn um 1000 fl.
gelöst hat. Mitsiegler: Wolfhart Ienger und Erasmus
Murher. Geben St. Bartolomäustag. — k. 8. I». X
S . 313. M
1392 September 1. Hans Paulsdorfer zum Tennesberg ver-
spricht dem Herzog Friedrich, ihm mit seiner Beste und
Behausung des obern Hauses zum Tennesberg, was
sein Theil daran ist, gegen Jedermann mit Ausnahme
des Königs Wenzel und des Burgfriedens, den er mit
seinem V e t t e r Karl hat, desgleichen mit seiner Beste
K ü r n ohne Ausnahme sammt 12 Spießen, Rossen
und Harngfch zwei Jahre laug von St. Michaelis an
zu dienen, ihm die Beste offen zu halten, wogegen sich
der Herzog verpflichtet, ihm jährlich M fl. ung. und
zwar 100 fl. auf Michaelis und 300 fi. auf GeoW zu
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zahlen, wenn der Herzog dm Zenger mit Krieg anstossen
sollte, zu den gleichen Zeiten 800 st. ung. zu geben, und
falls er das n iede re HauS zu Tennesberg, darauf
jetzt sein F e i n d sitzt, mit oder ohne seine Hilfe ge-
winnen sollte, es ihm einzugeben, damit es beim Stamme
bleibe. Geben St . Gilgen Tag. s121
1392. Konrad von Ehrenfels gibt dem Bischof von Regens-
burg wegen Gestattung der Wiederlösung der Pfandschaft
Hohenburg a. N. einen Revers. Siegler: Herr Hans
von Abensberg, Konrad der Preisinger zu Wollnzach,
Vizedom in Burghausen, Wilhelm Waldecker zu Waldeck
undHans d e r P a u l s d o r f e r zuTännesberg. Hohen-
burg Fasc. 6. jMa
1393. Hans Paulsdorfer zum Tennesberg einigt sich mit dem
Müller auf der Kreutzmühle dahin, daß dieser auf sie
Verzicht leistet. 1122
1393 Januar 29. Doberhoz Paulsdorfer von dem Tennes-
berg vereinigt sich mit der Stadt Regensburg wegen
des Streites, den er und Asmus Murher mit ihr ge-
habt, und verspricht, die nächsten sechs Jahre Nichts
gegen dieselbe zu unternehmen. — L. L. Th. X S . 322.
1123
1394 Februar 24. Karl Paulsdorfer von dem Tennesberg
und Benigna, seine Frau, verkaufen dem Pialzgrafen
Ruprecht dem Jüngern ihre Beste Tennesberg, das
obere Haus h a l b M t aller Zugehör, den Kirchensatz
zu Lint halb, sowie zu Viechtach, zu Kemnaten auf den
Argen, zu Smidgaden und Tennesberg um 4000 fl.
Geben Freitag vor Herrn Vasnacht. Zeugen und
Siegler: Ritter Rupprecht von Freudenberg, Hans
Häckel, Landrichter zu Amberg, Eberhard Schwepfer-
mann, Richter zu Amberg und Altmann Kemnater,
Schultheiß zu dem neuen Markt. l124
1394 März 19. Karl Paulsdorfer bekennt, daß Herzog
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Rupert alle die Stücke einlösen und den Betrag hiefür
vom Kaufschillinge abziehen dürfe, welche er vom Ten-
nesberg versetzt hat. Amberg, Donnerstag vor Oouli
in der Basten, p. 8. N25
1394 September 29. Konrad Paulsdorfer von dem Tennes-
berg und Christina, seine Frau, verkaufen dem Pfalz-
grafen Ruprecht dem Jüngern ihren Theil am Unte rn
H a u s zum Tennesberg, mit allen Iugehörungen und
den Gütern und Rechten zu Großenswant, zur Tantzerin-
Mühle, zu Kuchlasreut, Lutzelswant, Atzkasreut, Per
leinsreut, Reichertzreut, Czeunreut und Pilchau> Scheins
torf, Pernhof, Trichenreut, Osterau, Lint, Persen, Rat-
manstorf, Viechtach, Kemnat, Koblitz, zu der böhemischen
Brück, Etelndorf, Raschau, Kemnater-Forst, Witzleins-
reut, Swlen, Smidgaden, Nappurg und Rackendorf.
Geben St . Michelstag. Siegler: Tobias Waldauer,
Karl Ramsberger, Friedrich Ramsberger, Nyklas Pauls-
dorfer, Dietrich Kürner. N26
1392. Karl Paulsdorfer zum Tennesberg macht seinem Oheim
Herrn Rupert dem Freudenberger zum Freudenberg
und dem Oheim dieses Ruprecht, Härder, die Vogtei
auf dem Leutenhofe zu Eigen. St . Niklastag. p. 8. s127
1394. (?) Dietrich Chürner, Osanna und Barbara, Ritter
Dietrich Kürners Töchter, seine Muhmen, verkaufen an
Georg, Albrecht und Wilhelm, Herrn Hans des Pauls-
dorfers Söhne, und Siguna, seine Wittwe, mit Aus-
nahme der Mannschaft und Lehen die Herrschaft Kürn
mit Stock und Galgen, Wildpann und Zugehör. Zeugen:
Hans Satelboger von Lichtenegg, Pfleger zu Straubing,
des Kürners Freund Albrecht Kamerauer zu Kamereck,
zu dem Bailstein gesessen, Konrad Satelbogen zum
Neuenhaus und Karl Parsberger zum Satelbogen.
Geben S t . Urbanstag. — Hund St . B. Th. I I . l128
1394 September 29. Konrad Paulsdorfer reversirt sich gegen
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Pfalzgraf Rupert, daß die Beste Siegenstein, welche er
ihm für 700 K zu Pfand eingeräumt, ihm ein offenes
Haus sein solle. Mitsiegler: Marchard der Weichser,
Pfleger zum Falkenftein und Konrad Erenfelser, Pfleger
zu Ehamb. Geben Amberg St . Michels Tag. M i t
3 Sieg. l129
1396 August 28. Pfalzgraf Rupert bevollmächtigt seinen
Schwager den Landgrafen von Leuchtenberg, in dem
Streite mit Tobias Paulsdorfer zum Tennesberg als
Vermittler auftreten zu wollen. s130
1396 September 22. Landgraf Johann von Leuchtenberg ent-
scheidet in dem Streite zwischen Pfalzgrafen Ruprecht
dem Jüngern und Tobias Paulsdorfer zum Tennesberg,
daß die Beste Tennesberg des Herzogs sein solle, so
viel hieran des Tobias ist, dieser dagegen der Fanknuß
entlassen werden und 2200 fl. ung. oder Dukaten er-
halten solle. Freitag nach St . Mathias. l131
139? Januar 29. Hössel Paulsdorfer von dem Tennesberg
und Wandula, seine Frau, verkaufen dem Pfalzgrafen
Rupert dem Jüngeren ihre zwe i Theile an der Beste
Tennesberg des n iederen Hauses mit allen Zuge-
hörungen und Rechten zu Hofdran, Zeunreut, Pilchau,
Luetzelswant, Perlemsreut, dem Hofe zu der Pruck, zu
Etzelhof und zum Aichach, zu Großenswant, Trichenrmt,
Pamsendorf, Pernhof, Ratendorf, Smigaden, dem Vogt-
rechte auf der Kirche zu Nabburg und Kempnaten und
Biechtach, dem Fischwafser zu Tundorf und weiteren
Gütern zu Großen - und Lutzelswknt, zu Ratmansdorf,
Oberndorf, Etzelhof, Feulenhofen, Niedernaich, Zeunreut,
Etzensberg, Pockstrauff, Leutzenreut, Atzleinsreut, Fossen-
dorf, Tretldorf, Raschau und Lint. Montag vor U. L.
Frau Lichtmessen. Zeugen und Siegler: Göz der Murher,
Asam der Muhrer, Gilg der Muhrer, Friedrich der
Greul und Ortlieb der Zenger. 1132
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1397 Konrad und Ott die Michelsberger zum Bchenftein
setzen dem Ulrich Layrendorfer, dem Propst Jörg des
Auers um eine Schuld von 17 N dl. Reg. Herrn Nillas
den Paulsdorfer von Kürn und Herrn HeiMch den
Nothaft zu Wernberg als Bürgen. St . Nillas Tag.
—Nothaft. Fam.-Arch. . l133
1398 Februar 24. Nillas Paulsdorfer zu der Kürn gesessen
und seine Frau verkaufen mit Rath ihrer Freunde wegen
ihres Vetters seelig Johann des Paulsdorfers seelig
Kinder und um Geldschuld dem Konrad Rainer zu
Nabburg, Nutz genannt, das Fischwasser zu Welsen-
dorf. Mitsiegler und Bürgen: sein Oheim Johann
der Plankenfelser zu Schwartzenfeld und Heinrich Not-
haft von Wernberg. Geben St. Mathes Tag. M i t
3 Sieg. l134
1398 November 25. Niklas Paulsdorfer zur Kürn setzt dem
Peter Falkensteiner zu Zaitzkofen und Heinrich Nothaft
von Wernberg für 130 fl. ung. den Konrad Pauls-
dorfer zum Siegenstein, Konrad Paulsdorfer von Hasel-
bach und Konrad Michelsberger zum Podenstem als
Bürgen. St. Kath. Tag. — Nothaft. Fam.-Archiv
Ihg . VI I S. 294. N35
1399 Februar 23. Nillas Paulsdorfer, gesessen zu der Kürn,
verkauft als Vormund Frauen Sigunas der Pauls-
dorferin seines V e t t e r s selig Wittwe und NIbrecht
und Wilhelms ihrer Söhne an Pfalzgraf Ruprecht dem
Jüngern das obere Haus und die Beste ha lb zu
dem Tennesberg mit allen Zugehörungen und Rechten
und den Hölzern daselbst, dem Fifchwasser zu Poppen-
reut und Thundorf halb, einem Theile an dem Baum-
garten vor dem Hag zu Tennesberg, einem Theile an
fünf Baumgärten zu Poppenreut, an neun Häusern am
Berge daselbst; den Bauhof und Hofstatt bei' dem Kalch-
ofen halb, den Kasten, Stadel und Hofstatt vor dem
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Hag, den Hammer zu Poppenreut und zu der böhmischen
Brück, Güter zu Klesperg, zu Poppenreut, Vöitsberg,
Luetzelswant, Ieunreut, Scheinersdorf, Pernhof, Poms-
sendorf, Cheffnitz sammt dem Weiher, 6 Höfe zu Großen-
fwant sammt 3 Sölden, Gütern zu Reychelsreut, Perls-
reut, Pantzner, einen Theil am Zehent zu Großenswant,
Reysach, Poppenreut, Pllchau, zu der Keyntzmühl, zur
Böhmischen Brück, und zu Vöitsberg, die Vogtei zu
Weißensüß, Ahkreut, Zeussersberg, Niederhof und Rack-
kenberg, die Schmiedftatt zu Neissen und Welsendorf.
Geben St . Matheustag in der Basten. Zeugen und
Siegler: Heinrich der Wäldauer, Könrad der Pauls-
dorfer vom Siegenstem^ Konrad der Paulsdorfer von
HaselHach, des Niklas Bruder Heinrich und Albrecht,
die Nothaft von Wernberg, Hössel Paulsdorfer und
Götz Murher. 1136
1399 Dezember 13. Niklas Paulsdorfer zur Kürn gesessen
bekennt, daß er und seme Helfer mit dem Herzog
Heinrich und dessen Landen und Leuten wegen Krieges
und Ansprache völlig v e r r M
Bruder Konrad. Geben St. Lucientag. l13?
1400 Februar 2. Nillas I . Paulsdorfer und seine Frau
quittiren dem Pfalzgrafen Rupert für sich und Hans,
des Paulsdorfers Kinder als deren Vormünder den
Empfang von 3400 fi. ung. und versprechen, mit dem
Kaufschillingsreste für den Tennesberg im Betrage von
800 si. bis Michaelis zuwarten zu wollen. Bürgen
und Siegler: Johann von Hirschhorn, Vizedom zu
Amberg, Altmann Kemnater, Landrichter zu Amberg,
Kaspar Schwepfermann, Schultheiß zu Neumarkt. Sonn-
tag U. L. Fr. Lichtmessen. 1138
1403 Ma i 15. Landgraf Johann von Leuchtenberg verschreibt
dem Konrad Paulsdorfer zum Siegenstein für 120 si.
rhn. und andere Forderungen' die Beste T r e f f e t -
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stein. Pfinztag nach St . Pankraz. — Nothaft. Fam.-
Arch. U39
1404 August 22. Niklas I I . Paulsdorfer zum Hautzenstein
bekennt, daß er mit Herzog Heinrich wegen alles Krieges
und seiner Forderungen mit Ausnahme des Hans Satler
in Landshut, mit dem er in eignen Sätzen steht, völlig
verrichtet ist. Freitag vor St . Bartol. p. ». l I40
1404. Herzog Heinrich von Bayern gibt dem Hans Gebolf
zum Degenberg einen Revers, daß er ihn von der
Bürgschaft lösen wolle, die er für ihn gegen Niklas I I .
dem Paulsdorfer zum Hautzenstem um 300 fl. über-
nommen hatte. Samstag vor Bartolomäus. s141
1404 August 23. Herzog Heinrich von Bayern bekennt, daß
Niklas I I . dem Paulsdorfer auf U. L, Fr. Tag Licht-
messen 300 f l . ung. zahlen soll und setzt ihm hiefür
Ulrich Ecker von Saldenburg, Vizedom in Niederbayern,
und Johann Gewolf vom Degenberg zu Bürgen. Lands-
hut Samstag vor Bartol. 1142
1404. Hans Lauterbeck, Bürger von Regensburg bekennt, daß
er die 2 Höfe zu Hohenwart und Stainsberg, welche
Herr Karl der Paulsdorfer seinem Vater Erhard seelig
versetzte, um 43 T 3 /? dem Ritter Heinrich Nothaft
von Wernberg zu lösen gab, dessen Schwätzer Karl war.
Montag vor Sant Oeuli. — Noth. Fam.-Arch. l142a
1406 Juni 29. Albrecht und Wilhelm die Paulsdorfer von
der Kürn und ihre Frauen gestatten ihrem Oheime
Herrn Heinrich Nothaft von Wernberg, daß er von
dem Leutenbecken in Regensburg einen Hof zu Stain-
bach und Rambsberg, sowie einen zu Hohenwarth aus-
löst. Siegler: Albrecht und Niklas I I . der Paulsdorfer
zum Hautzenstem. St. Peter und Paulstag der Zwölf-
poten. — Arch. der Stadt Cham. 1143
1407 Februar 12. Niklas I I . Paulsdorfer zum Hauzenstein
leistet gegen die Herzoge Ernst und Wilhelm von Bayern
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auf alle Ansprüche Verzicht, die er bisher gegen sie wegen
des von ihrem Vater in Händen habenden Schuldbriefes
geltend gemacht, und verspricht ihnen seinen Theil an
dem Hautzenstein offen zu halten. l144
140? Februar 12. Derselbe bekennt, daß ihm die Herzoge
Ernst und Wilhelm die Beste Hautzenstein angewonnen
haben und verspricht ihnen deshalb drei Jahre zu dienen
und seinen Theil am Hautzenstein mit Ausnahme seiner
gebornen Freunde gegen Jedermann zu offen zu halten.
Samstag vor dem weißen Sonntag. l145
1407 Otwber 14. Hans Stuchs von der Weyden verkauft
dem Abt Konrad von Waldsassen sein Fischwasser und
die drei Höfe zu Hochenwald sammt der Ieydelweide,
welche ein Lehen des Albrecht Paulsdorfer von der
Kürn sind. Mitsiegler: Hans Pleysteiner zu Wildenau.
l146
1407. Niklas Paulsdorfer zum Hautzenstein und sein Bruder
Konrad von Haselbach M d ihre Frauen verkaufen an
Herrn Erhard Frümel, Pfarrer zu NiedeMauerbach,
das Fischwasser zu Schwartzenfeld. Bürgen und Siegler:
Ritter Heinrich Nothaft von Wernberg und Heinrich
Fronberger von Fronberg. M i t 4 Sieg. s147
1408. Konrad Paulsdorfer zu Haselbach trifft zwischen den
Dörfern Dietsteten undWeyding wegen des Viehtriebes
bei Dietsteten einen Vergleich. Geben St . Walburg.
— Urk-Buch v. Reichenbach. l148
1408. Albrecht und W i l h e l m die Paulsdorfer, Gebrüder
zur Kürn, und ihre Frauen bekennen, daß sie die zwei
Höfe zu Hohenwart und Stainsberg an Heinrich Nothaft
von Wernberg um eine Summe Geldes verkauft haben.
Mitsiegler: Niklas Paulsdorfer zum Hautzenstein und
Hans Leublfmger zu Hautzendorf. z>. 8iß. HIK. st Aio.
U. Fr. Lichtmessen. — Noth. Fam.-Arch. 1148 a
1409 Februar 10. Nitlas I I . Paulsdorfer zum Hautzenstein
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und seine Frau Dorothea verkaufen dem Abt von Kastei
den Sitzenhof um eine sotane Summe. Bürgen und
Mitsiegler: Konrad Paulsdorfer von Haselbach, Heinrich
Fronberger, Albrecht Rorensteter und Ulrich Mendorfer.
Geben nächsten Sonntag vor Herren Vaßnacht. — k l . L.
XXIV S . 551. Hist. Verein f. Oberpfalz Ihg . VI I I
S . 19. l149
1410 November 1. Burggraf Albrecht von Nürnberg em-
pfängt vom Bischof von Regensburg in Gegenwart der
Domherrn Erhard Weichser, Bartel Rädwitzer, Hans
von Streitberg und Leopold Paulsdorfer den Kirchensatz
zu Wassertrüdingen zu Lehen. Aller Seelen Tag. —
Lehenb. des Höchst. Regensburg. l149a
1411 April 23. Konrad Paulsdorfer und Chriftina, seine
Frau, leisten gegen Herzog Johann von Bayern Ver-
zicht auf die Vefte S iegen st ein. Mitsiegler: Friedrich
Ramsbergex. Montag vor St . Georg. 1159
1411 September 26. Niklas I I . Paulsdorfer von Hautze n-
dor f und Konrad Paulsdorfer zu Haselbach Gebrüder
verlaufen an Gottfried Stadler, Vikar zu Wiffelsdorf,
den Hof in der A u bei Wiffelsdorf sammt der Wiese,
wie selben ihr Oheim Herr Hermann der Marschalk
von Nabeck und ihr Vater Ruprecht und K a r l von
Paulsdorf, zuletzt aber Jakob Stuler gehabt haben.
Mitsiegler: ihr Oheim Heinrich der Fronberger. Sams-
tag vor S t . Michel. — Absch. 1151
1412 Februar 1. Abt Wilhelm von Ensdorf gibt dem Hein-
rich Nothaft von Wernberg, Vizedom in Niederbayern,
wegen der zwei Höfe zu Haselbach, die Karl der Pauls-
dorfer ihm zu einer ewigen Messe und Iahrtag ver-
schafft, und wegen der 100 fl., welche seine Frau Be-
nigna hiezu gegeben und wegen Begehung von Messe
und Iahrtag einen Revers. ^152
1412 Juni 20. Kaspar Hertenberger, Landrichter zu Lengen-
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- feld, erkennt in Sachen des Nikolaus I I . Paulsdorfer
gegen Balthasar Muracher, daß Ersterem das streitige
Gut zu Geylenhausen zustehe. Montag vor St .
Baptist. l153
1412 August 16. Niklas I I . Paulsdorfer zum Hautzenstem
und seine Frau fetzen dem Hans Weinhart und Ludwig
Seiboldsdorfer, seinen Schwägern, für 400 fl. ung., die
diese nach Briefen von ihnen erben sollen, ihren T h e i l
am Hau tzen f te i n , das Gut zu Geylenhausen und
Stumpfsreut zu Pfand, und geben ihnen als Bürgen
Konrad den Paulsdorfer zu Haselbach, des Niklas Bruder,
Heinrich den Hauzendorfer. zum Hautzenstem, seinen
Schwager, und seine B e t t e r n Albrecht und Wilhelm
die Paulsdorfer zur Kürn. Mitsiegler: Ulrich Deur-
linger. Erchtag nach U. L. Fr. als sie verschiet. l154
1412 August 24. Konrad Hotermaier zu Tauchmg und seine
Frau Osama geben dem Pfarrer zu Vilshof aus ihrem
halben Hofe zu Tauchmg zu ihrem Seelenheile jährlich
eine Gilt von einem Metzen Korn und einem Metzen
Waitzen gegen Abhaltung eines Iahrtages. Siegler:
Konrad Paulsdorfer von Haselbach und Konrad der
Rorensteter. St . Bartol. Tag. l155
1413. Konrad der Paulsdorfer zu Haselbach, der Oheim Hein-
rich des Fronbergers zu Fronberg besiegelt als Bürge
den Brief über die Lehenseignung des Hofes zu Tauchmg
durch diesen für Konrad Hotermayer zugleich mit Konrad
Stalhofer zu Haselbach gesessen. — U . L. 175. Verh.
des hist. Ber. I I S . 388. l156
1415. König Sigmund belehnt die Brüder Albrecht und Wi l -
helm von Paulsdorf zur Kürn mit den Lehen im Lande
und in der Stadt Eger, die sie bisher verliehen haben
und vom Reiche zu Lehen rühren. Konstanz Mittwoch
nach dem Palmtag. ^157
1416 Januar 7. Nitlas Paulsdorfer von Hautzendorf und
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Albrecht Paulsdorfer zur Kürn und ihre Frauen geben
dem Juden Mosse zu Passau für einen Schuldbrief über
42 T dl., in welchem sich Heinrich Hauzendorfer, Erhard
Hörndler und Iobst Zenger als Bürgen gegeben waren,
einen neuen auf 96 si. lautenden Schuldbrief. St . Ba- ,
lentinstag. . s M
1416 J u l i 4. Niklas Paulsdorfer von Hauzendorf und seine
Frau verkaufen ihrem Vetter Albrecht Paulsdorfer zur
Kürn den Hof zu Re ich tsw inke l , den Lohhof bei
Hautzendorf, die Mühle am Sulzbach, einen Hof zu
Pettenreut, den Viers thof bei Ramsbau und ein Gut
zu Kopfsberg um eine Summe Geldes. Mitstegler und
Bürgen: Heinrich Fronberger, Pfleger zu Schwainken-
dorf, Heinrich der Hauzendorfer zu Hauzendorf, Jörg
Hofer zum Lobenstein und Stephan Hofer zum Tracken-
stein. Geben Pfinztag vor St. Margreth. 1159
1417. Niklas Paulsdorfer befreit dem Wernhard Turdauer'
und seinem Sohn Ulrich Burghüter zu Obermuhrach,
welche ihre Mannslehen zu Rotz aufgegeben haben,
den Ege rsbe rg vom Lehensverband. lißft
1418. Wilhelm Paulsdorfer zur Kürn, welcher mit seinen
Helfern Herzog Wenzel von Troppau, Wilhelm Pagnell
und Seifried von Geicheck gefangen genommen hatte,
läßt dieselben auf Bitte König Sigmunds ledig, wogegell
diese ihm wegen der Fanknuß einen Revers ausstellen.
Siegler: Herzog Wenzel, Erblinj von Troppau, Ludwig,
Herzog von Schlesien und Liegnitz, Heinrich Rumpolt,
Herzog von Schlesien zu Glogau. l l ß !
1418 Februar 14. Konrad Keßler, Heufseul genannt, ver>
kauft an Heinrich Mayer, Bürger von Weiden, seinen
Antheil am Zehent in der Hetzenreut, der ein Lehen
Niklas des Paulsdorfers ist.— Orig. im l. Arch. zu
Amberg. 1162
1418. Niklas Paulsdorfer zum Hautzenstein und seine Frau
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bekennen, daß sie Heinrich Nothaft von Wernberg, Bür-
germeister in Regensburg, 160 ft. schulden und ver-
sprechen auf nächste Lichtmesse 14 Tag vor- oder nachher
Zahlung zu leisten. Siegler: Niklas und seine Bürgen
Heinrich Hauzendorfer von Hauzendorf, Hans Leubel-
ftnger zu Hautzendorf. Geben Dorothea Tag. — Arch.
der Stadt Cham. , l1ß2a
1421. Niklas Nusberger zu Neuennusberg, Katharina, feine
Frau, Kaspar und Achaz, seine Söhne, nehmen wegen
ihrer Forderung an Herrn Heinrich Nothaft, Vizedom
in Niederbayern, bezüglich des Schlosses Köfering einen
Hintergang, auf ihre Freunde Herrn Jan Ramsberger,
Peter Valkensteiner, Eberhard Nusberger und A lb rech t
P a u l s d o r f e r . Montag vor Gotsleichnamstag. l162b
1422 November 3. Niklaus Paulsdorfer zum Siegenstein und
Konrad Paulsdorfer zu Haselbach befreien dem Niklas
Romaer zu Nabburg Aecker, Holz, Veld und Wiesen
zu dem Peringersdorf zwischen den Weyhern und dem
Burgholtz gelegen, die er von ihnen zu Lehen hatte und
von dem Lehenverbande, desgleichen von der Leistung
von 4 Gänsen hieraus, ebenso freien sie das Hopfen-
gärtel und den Acker, der des Regner war, wie das
Alles im Nabburger Gericht gelegen ist. Eritag nach
aller Gläubigen selen tag. l163
1423 Juni 25. Kristan Paulsdorferin, Konrads Wittwe zu
Regensburg, Leopold, Domherr daselbst, Hermann und
Karl Gebrüder, ihre Söhne, verkaufen an Niklas Laurell,
Pfleger zum Hacken, Haus, Hofstatt und Garten im
Markte zu Bogen. Freitag St . Johann in Son-
wenten. , s184
1423 Ju l i 18. Jörg Zenger von Regenstauf, Jakob Murher
von Vorchteneck, Wilhelm Paulsdorfer zur Kürn, Achaz
Nußberger, Heinrich und Ruprecht Ige l von Hachenberg,
und Anna, des seeligen Albrecht Paulsdorfers Wittwe,
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vereinigen Hans Paulsdorfer mit seinm' B r N M r Heinrich
und Wilhelm bezüglich des Nachlasses thrss Mannes
respektive Vaters dahin, daß Hans Hausrath und Fahr-
nuß, Hengste, Harnasch und ettliche Güter zu Neun-
lirchen und Puechersberg empfängt, dagegen an den
Geldforderungen des Vaters keinen Antheil haben, von
dem Äntheile seiner Brüder an der Kürn, an der Ta-
ferne und den Weyhern zu Wolfarzwint solange die
Nutzung haben solle, bis das HMächsgut seiner Frau
im Betrage von 300 V, das sie ihm schulden, bezahlt
ist, daß die Brüder für die Geldschulden des Vaters
nur mit den 300 f l . zu haften HMen, welche Hans aus
dem Gute seiner Frau für sie aufgebracht, daß dagegen
Hans jene 80 st. einnehmen solle, welche Friedrich der
Ienger feinen Brüdsrn schuldet, daß Heinrich und Wi l -
helm von dem Gute zu Nabeck 7 I dl., 1 Schaff
Korn, 1 Schaff Habern bezichen sollm, daß sie den Hof
zu Purleiten bekommen sollen, der 1 T dl., 16 Käse,
4 Semmeln, 1 Faßnachthenne giltet, sowie endlich den
Hof zu Aprant. Sonntag St . Magdalena TaA M i t
5 Siegeln. I^ ißö
l423 November 4. Heimeram Nothaft, Verweser in Nieder-
bayern, erkennt im Streite des Hans Paulsdorfer gegen
Konrad Nußdorfer, daß dieser dem Ersteren die 100 fl.,
welche Nußdorfer dem Vater des Klägers Abrecht Pauls-
dorfer als Heyrathsgut versprochen haben solle, nicht
schulde. l166.
l423 November 10. Wilhelm und Hans die Paulsdorfer zur
Kürn treffen mit dem Abte zu Waldsassen bezüglich des
Lehens an den drei Höfen zu H o h e n w a l d , die Hans
Stuchs an dieses Kloster verkaufte, in der Art ein Abkommen,
daß stets ein Rathsherr von Tirschenreuth im Namen dieses
das Lehen empfangen solle. Sulzbach Dienstag nach St .
Mminstag,—Cop.-Puch v. Walosass. Th. l S. 3 M s M a
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1423 November 29. Wilhelm Paulsdorfer bekennt, daß sein
lieber Freund Leopold der Paulsdorfer, Domherr zu
Regensburg, und Niklas Paulsdorfer, sowie Hans Leu-
belfinger, Dietrich Satelboger, Karl Paulsdorfer, Erhard
Mistelbeck und Heinrich Ige l zwischen ihm und seinen
Vettern Hans, Heinrich und Wilhelm den Paulsdorfern
die Veste Kürn der Art getheilt haben, daß Letztere das
obere Haus, den Thurm, den Theil unter dem Hause
von der vermauerten Thür in der Ringmauer bis mitten
in das Thor der Dwerchmauer und den untern Bauhof
unter dem oberen Hause erhalten solle, während die
Kapelle, Cysterne, Brücke und der Thurm darauf, sowie
das Halsgericht sammt Taferne, Schmiede, Badestube
und Hofstatt zum Bräuhause gemeinsam Allen gehören
sollen. Mitsiegler: sein Vetter Nillas der Paulsdorfer
zum Hautzenstein. Geben S . Andreas Abent. 1167
1423 November 29. Derselbe reversirt sich gegen seinen Vetter
Hans wegen des zwischen ihnen zur Kürn aufgerichteten
B u r g f r i e d e n s , und bekennt, daß die Güter am Berge
mit Msnahme des Holzes und der zur Veste gehörigen
Holzmarken getheilt werden sollen. Mitsiegler: sein
Vetter Nillas Paulsdorfer zum Hautzenstein, Hans Leu-
belfinger zum Hautzenstein, Eberhard Mistelbeck, Pfleger
zu Wetterfeld. Geben St . Andreas Abend, p. 8. M l b .
1423. Georg Muracher, Landrichter zu Lengenfeld, erkennt in
Sachen des Wilhelm Paulsdorfer des Vetteren gegen
das Domkapitel zu Regensburg, daß Ersterem kein Recht
auf die von ihm in Anspruch genommene Vogtei über
den A u h o f , der zwischen Wiffelsdorf und Wolfersdorf
gelegen ist, zustehe. »69
1424 Februar 15. Konz von Eglofstem und Anna von Nuß-
berg, seine Frau, bekennen, daß Ihnen Hans Pauls-
dorfer an einex Schuld von 200 N den Betrag von
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— L . L . X M B l . 3. l170
1425 Januar 14. Nillas Paulsdorfer und Dyrothea, seine
Frau, geben gegen das Stif t Obermünster in Regens-
burg, in dem sich ihre Tochter Agnes befindet, die bis-
her wegen dieser geltend gemachten Ansprüche auf. M i t -
siegler: Thomas Zirkendorfer. Sontag nach Erhard. s171
1426 März 18. Wilhelm und Hans die Paulsdorfer, welche
vor Christoph Parsberger, Richter zu Lengenfeld, gegen
Heimeram Nothaft und seine Frau Praxedis auf die
Beste Nabeck und Siegenhofen unter Vorweis der
Lehenbriefe des Pfalzgrafen Johann gellagt hatten,
werden mit ihren Ansprüchen abgewiesen. Montag vor
Palmtag. — Noth. Fam.-Arch. l172
1426 August. Nillas Paulsdorfer zum Hautzenstein, welcher
von den Herzogen Ernst und Wilhelm von Bayern zum
Landtage erfordert worden, entschuldigt sich, daß er wegen
Krankheit weder reiten noch gehen könne, aber Alles
annehme, was die andren Edlen in der Herrschaft Stauf
annehmen. — Adel. Sal . Paulsdorf. s173
142? Januar 7. Wilhelm von Wolfstein, Bürgermeister von
Regensburg, und Albrecht Freudenberger als Obmänner,
Domherr Leopold Paulsdorfer, Heinrich Nothaft, Dietrich
Staufer zum Ernfels und Andre Schwarzensteiner ver-
richten Wilhelm Paulsdorfer und seinen Vetter Hans
dahin, daß es bei der früheren Theilung der Veste Kürn
zu verbleiben habe, daß dagegen Letzterer dem Ersteren
200 f l . daraufzahlen habe, den Burgfrieden, den die
Obmänner bestimmen würden, zu halten habe, daß die
Lehen vom Wilhelm, in Zukunft aber immer von dem
Nettesten des Geschlechtes zu leihen seien, daß Hans dem
Wilhelm nach dem Entscheide des Hans Haybeck wegen
des Dorfes Pettenreut die Lösung thun solle, Wilhelm
an der Vogtei über die Kirche daselbst die Hälfte zustehe,
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dem HanS aber 12 fl. zu entrichten habe, daß die An-
sprüche des Hans an Wilhelm wegen der Bürgschaft,
die Abrecht seelig für Georg Hofer und den Satzentzofer
geleistet hat, ab sein sollen, der Schuldbrief des Hans
Zenger über 12 fl. wird dem Hans zugewiesen, welcher
dagegen dem Wilhelm für die silberne K e t t e , die er
von seinem Vetter entlehnte, im Markgräsischen Kriege
aber verlor, I2V2 fl. als Entschädigung geben müsse.
St . Erhards Abend des Bischofs. M i t 5 Weg. s174
1429 Apri l 11. M m a n Katzdorfer, Pfleger zu Brück, setzt
im Namen des Herzogs Johann den Wilhelm Pauls-
dorfer m die Gewähr jener Güter zu Heresing, welche
einst Niklaus Paulsdorfer von dem Muracher mit dem
Rechte erstritten hat. Geben zu Lengenfeld. s175
1429 September I . Abt Igerus und der Konvent zu Rei-
chenbach bekennen, daß ' Wilhelm Paulsdorfer, Pfleger
zu Floß ihr Gut zu Hochenstein auf sechs Jahre in
seinen Mu tz genommen habe und hiefür von den Leuten
in den Dörfern Khunreut, Frauenreut, Diepoldsreui
und Prunn ein halbes Kar Haber und 1 Huhn je f ik
einen Hof in Empfang nehmen dürfe und sich mit dm
zu begnügen habe, was ihm das Kloster jährlich
Schanknng geben wolle. Geben St . Gilgentag.
1430 August 20. Wilhelm Paulsdorfer von der Kürn em
pfängt vom Bischof zu Re gensbuvg d e n P r ü l w e i n .
g a r t e n am Brunberg zu Stauf-nebst einem andere:
Weinberg daselbst zu Lehen, den vorher Margreti
Amann von Regensburg empfangen hatte. Sontag naä
1430. Kaiser Pigmund belehnt Hermann Paulsdorfer mi
den Lehen um Wunberg, Naperg und Chamb, di,
M e Vorfahren schon empfangen hatten, und immei
der A t t e s t e vom Reiche zu Lehen getragen, dc
nun der Weste des Geschlechtes. Wien Dow
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nerstag nach U. L. Fr. Tag vi8iwt. -Nothaft. Fam-
Arch. l178
1431 Mai 4. Markgraf Friedrich von Brandenburg verkauft
dem Wilhelm Paulsdorfer zur Kürn den Markt Vohen-
ftrauß und den Zehent zu Lynt sammt aller Iugehör
und Rechten um den Preiß von 1600 fl. Geben am
Freitag nach Philipp und Jakob. — L. L. X IN f. 208.
1179
1431 November 26. Der Landrichter zu Lengenfeld erkennt
in der Klage des Hans Paulsdorfer zur Kürn gegen
Heinrich Zenger zu Stauf, daß ihm das Gericht zu den
285 st. zu verhelfen habe, für welche er gegen den
Juden als Bürge versetzt worden, bisher aber noch nicht
gelöst worden sei. Lengenfeld Montag nach Katharina.
l180
1432 April 2. Wilhelm Paulsdorfer zur Kürn, Hauptmann
zu Floß, gibt dem Guardian des Minoritenklosters zu
Regensburg, Johann Hitzel, 1 N dl. Zinß aus seinem
Hofe zu Leibersdorf, wogegen sich dieser verpflichtet, daß
für ihn im Kloster ein Iahrtag begangen werde. Mi t -
siegler: sein Better Hans. Mittwoch nach I.astar6. s181
1432 April 3. Hans Paulsdorfer zur Kürn verschafft den
Minoriten zu Regensburg 1 G dl. I inß aus seinem
Hofe, genannt Reinhartswinkel, bei Altentann, wogegen
diese sich zur Begehung eines Iahrtages für ihn ver-
pflichten. Mitsiegler: sein Vetter Wilhelm, Hauptmann
zu Floß. Eritag nach Suntag I^aotaro. ^182
1432 Juni 23. Dietrich von Stauf, Erhard Hertenberger,
Georg, Pfarrer zu Pettenreut, Friedrich Zenger und
Christian Leubelfinger bringen zwischen Wilhelm Pauls-
dorfer dem Aelteren, H a u p t m a n n derGesel lschaft
des A i n k h ü r n s und dessen Vettern Heinrich und
Wilhelm Gebrüdern von Paulsdorf wegen der ihm von
seinem Vetter Hans über sie anvertrauten Vormund-
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schaft, wie wegen der Geldschuld, die Ersterer vom Kaiser
einbrachte, nicht minder wegen des mütterlichen Erbes,
das er vom Grafen Heinrich von Ortenburg einge-
hoben, endlich des B a u e s wegen, den er — Hans seelig
— zur Kürn ausgeführt, dahin einen Vergleich zu Wege,
daß Ersterer ihnen alle vom Hans wegen der Bormund-
schaft übergebenen Briefe aushändigt, diese ihres Bruders
Hans seelig Tochter V e r o n i c a auf allen ihren Gütern
eine Verschreibung geben sollen, damit sie nach dem
Land rechte, wenn sie das 15te Jahr erreicht hat,
von je 10 st. i h r e n Gulden I inß habe, daß sie das
von ihrem Bruder gemachte Geschäft ausrichten und
Wilhelm von der Schuld ledigen sollen, die dieser gegen
Hansens Wittwe A m a l i a im Betrag von 1300 fl. ge-
macht hat, daß die Pfänder, welche Hans von Ursula
Sattelbogerin für ein Darlehen in Händen hatte, so
lange im Besitze des Wilhelm verbleiben sollen, bis
des Hans Bruder die Summe erhoben habe. Bezüg-
lich der Kapelle zu Kürn wurde bestimmt, daß ihr das
Bauerngut zu Puechlasberg und der Hof zu Nppendorf
gehöre, die ihr Hans vermeinte; endlich wurde noch be-
bestimmt, daß von der Schuld, welche der ältere Wilhelm
vom Kaiser einbrachte und dem beim Grafen Heinrich
von Ortenburg ererbten Kapitale diese 600 st. empfangen
und Wilhelm um diesen Betrag Amalie gegenüber er-
ledigt werden solle. Siegler: die Taidinger. Mittwoch
nach Gotzleichnamstag. 1183
1432 August 20. Wilhelm Paulsdorfer zur Kürn gibt seinem
O h e i m e Heinrich Nothaft von Werdenberg und dessen
Sohne Heinrich die von seinem Schwager Konrad
Alhard erkauften Güter zu Haselbach, nämlich die
Taferne, welche 12 /? und 1 Faßnachthuhn, 1 Semmel-
weck oder 4 Grossus zinßt, den Hof, wo der Scherl
aufsitzt und 12 Maß Getraidt halb Korns und halb
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0158-7
153
Habers, 5 /?, 1 Faßnachthuhn, 1 Semmelweck und
4 Käse giltet, und empfängt hiefür von ihnen ihren
ha lben Theil von Nabeck. Bürgen: Dietrich Staufer
von Ehrenfels und sein Vetter Hans Paulsdorfer zur
Kürn. Geben Mittwoch vor Bartolomä. — O. U. im
Besitze des Grafen Hugo v. Walderdorff. 1184
1434 Mai 1. Heinrich und Hans die Paulsdorfer bestätigen
dem Herzoge Ludwig von Bayern den Empfang ihres
Soldes mit 10 und 34 f l . Geben St . Walburg. —
Neub. Cop.-Buch. 1185
1434. Die Herzoge Ernst und Wilhelm von Bayern gestatten
dem Pfalzgrafen Johann von Neumarkt, daß er die
halbe Beste Nabeck mit Zugehör und Baumgarten, das
Alles Heinrich Nothaft des Aelterm war, und dieser an
Wilhelm Paulsdorfer verkaufte, eigne, doch solle er die
andre Hälfte, welche Wilhelm schon vorher besaß, ihm
nicht eignen. Montag vor Frohnleichnamstag. — Noch.
Fam.-Arch. l186
1437 April 14. Pfalzgraft Johann weist den Pfleger zu Floß,
Wilhelm Paulsdorfer, mit seinem Gesuche um einen
neuen Tag nach Amberg wegen des Streites um den
Beutel zu Stulen ab, verweist ihn dagegegen an das
Landgericht. Neumarkt Sontag Msoricoräia. ^187
1437. Herzog Ernst von Bayern eignet in seinem Namen
und als Vormund seines Vetters Adolph von der Beste
Nabeck, die halb Heinrich Nothafts und halb Wilhelm
des Paulsdorfers ist, und Lehen von Bayern ist, die
dem Nothaft gehörige Hälfte. Pfingstabent. — Noch.
Fam.-Arch. s!88
1438 Februar 4. Wilhelm der Paulsdorfer quittirt dem
Rentmeister in der Weyden Namens des Markgrafen
Friedrich und seines Sohnes Johann über den Em-
pfang eines Guthabens von 200 st. rhn., welche dieß-
mal 22'/2 Grossi böhmisch gelten. Erchtag nach U. Fr.
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Lichtmeßtag. — Q U. im Besitze des Grafen Hugo v.
Walderdorff. l189
1438. Herzog Johann bekennt, daß die Beste Nabeck und der
dazu gehörige Baumgarten, welche vom Gerichte zu
Lengenfeld zu Lehen rühren, halb durch Heinrich Nothaft
an Wilhelm Paulsdorfer als Eigen verkauft werden, und
eignet ihm diese Hälfte, dabei bestimmend, daß die andre
Hälfte Lehen zu bleiben habe. Amberg Eritag vor
<Aroumoi8. äom. — Nothaft. Fam.-Arch. l19l)
1438 September 22. König Albrecht leiht dem Wilhelm
Paulsdorfer zur Kürn, gesessen zuNabeck, desKaisers
D i e n e r , alle Lehen in B a y e r n , wie sie ihm sein
Vetter Nikolaus bei lebendigem Leibe übergeben hat,
alle K ü r n e r Lehen, die er von Hans dem Kürner
gekauft, soweit sie in Bayern liegen und Reichslehen
sind, endlich die Reichslehen im E g r e r Lande, p. s.
Geben zu Prag Samstag vor St . Michel. l191
1439 Juni 23. Heinrich der Paulsdorfer sagt dem Herzog
Ludwig von Ingolstadt, Grafen von Mortony, als An-
hänger seines Sohnes Ludwig Grafen von Graisbach
ab. Ingolstadt Pfinztag vor Sunwenden.—Fürstentom.
VII I S . 102. ^ l192
1439 September 23. Herzog Albrecht von Bayern, Graf von
Vohburg, Wilhelm Paulsdmfer und Thoman Peuscher,
des jungen Herzog Ludwigs Räche einer- dann Veit
von Nisenburg und die im Schlosse zu Schwaben andrer-
seits, bestimmen, daß bis zum Austrage des Streites
beide Theile Friede halten sollen. Schwaben Mikten
nach St. Matheustag. l193
1442. Jörg Muracher, Richter zu Lengenfeld, erkennt, daß
Ulrich Fronberger und Heinrich Paulsdorfer von der Beste
Regenstauf des Heinrich Zenger wegen des Schadens, den
sie durch ihre Leistung gegen den Juden Samuel in Regens-
burg erlitten haben, 60 N zu fordern berechtigt sind.
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443. Wilhelm PaMdorfer der Nettere schenkt dem Rathe
und Bürgermeister zu Neustadt Namens der Frühmesse
daftlbst dm großen und kleinen Zehent Ms zwei Höfen
zu Nich, der ihm als Lehen heimgefallen ist, wogegen
sie alle Montag auf ewige Zeiten am Altare der Pauls-
dorfer gedenken sollen. — Lehenb. der Paulsd. v. 1579
beim Rentamt Weiden. l195
442 Apri l 10. Heinrich Paulsdorfer theilt mit seinem
Bruder Wilhelm die Beste und Herrschaft Kürn in der
Weise, daß Ersterer je ein Gut zu Hochenstem, Harm,
Aprant, Weg, Rellasberg, drei zu Wolfartswint, je 1 zu
Stadelhof, Kropfsberg, Pettemeut und Reinberg, 2 Gütchen
zu Kürn am Berg sammt einigen Gilten und dieVogtei
über 1 Gütchen zu Grueb, Puellnsberg und Hochenstem
erhält, die Selbmannschaft und Gilteinnahme zu Zientzig
jährlich wechseln, der Antheil an der Beste Kürn und
der Hofbau daselbst aber gemeinsam bleiben solle. M i t -
siegler: Kaspar Hauzendorfer. Zeugen: Wilhelm Pauls-
dorfer der Vettere, der Schwager Christoph Leublfinger
und Konrad Alhart von Amberg. Erchtag nach
moäo.
.442 Aprll 25. Heinrich Paulsdorfer bekennt, daß sich bei
der Theilung der Herrschaft 1940 st. Schulden vorfanden
und erklärt sich bereit, selbe zu gleich Theilen zu über-
nehmen, von den andren Schulden stehen bei Graf
Heinrich von Ortenburg 150 si. rhn., bei ihrem Vetter
Wilhelm 500 fl., bei Albrecht Nothaft 50 fl. rhn., bei
den Barfüssern und dem Strel in Regensburg 40 si.
und 20 N dl. Mitsiegler: Christoph Leubclfinger. l19 7
443 Ma i 22. Mar t in von Wildenstein, Statthalter König
Christophs von Dänemark, und Jörg Muracher, Rath
und Pfleger zu Lengenfeld, erkennen, daß die beiden
Wilhelm Paulsdorfer dem Pfalzgrafen Friedrich und
zwar der Aeltere vor dem Markgrafen Albrecht von
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Brandenburg, der Jüngere aber vor Herzog Albrech
Albrecht wegen der Beschädigung zu Recht stehen soller
welche sie seinen armen Leuten zu Stulen zugefügt Haber
Amberg Mittwoch vor St . Urban. I19i
1443 Dezember 23. Ulrich Strol i r verkauft an Wilhelr
Paulsdorfer den Aelteren seinen Hof zu Pettenreut un
eine Summe Geldes als freies Eigen. Geben Monta
vor Christoph. Siegler: Albrecht Nothaft von Boden
stein und Heinrich Htmtzendorfer von Hauzendorf. 119!
1444 April 27. Erhard Ienger, Jörg Muracher, Marquar
Stör und Hans Fraunberger, Hauptmann zu Regens
bürg, erkennen im Streite zwischen den Brüdern Heinric
und Wilhelm Paulsdorfer einer- und Wilhelm der
Aelteren andrerseits, daß für jene 1100 fl., welche si
diesem schuldig sind, etliche Güter einzuräumen sint
dieser dagegen ihnen ihren Antheil att der Beste Kür
und den dazu gehörigen Gütern einräumen solle. Mon
tag nach St . Georg. W
1444 Ma i 6. Konrad Alhard von Amberg und seine Fra
Agnes verkaufen ihren Schwägern und Vettern Heinru
und Wilhelm Paulsdorfer Gebrüdern zur Kürn di
Hälfte an den zwei öden Dörfern Lipersdorf und Wei
lersreut, welche zwischen Ensdorf und Diepis gelege
sind, deren andere Hälfte dem Georg Hirsberger gehör
Mitsiezler: Ulrich Fronberger von Fronberg und Grego
Alhard. Sontag vor Auffahrt. HO
1444 Ju l i 17. Heimeram Nusberger zum Kolmberg, Erhar
Zenger zum Lichtenwald, Heinrich Paulsdorfer zur Kür
und Katharina Nusberger, des Kaspar Nusberge
Wittwe, reversiren sich gegen die Äbtissin Ursula voi
Niedermünster in Regensburg wegen der Aufnahme ihre
Tochter und Muhme Margreth in das Stift. Siegler
der Nusberger, Ott Pienzenauer und der Paulsdorfn
S t . Alexitag des Beichtigers.
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144 Oktober 2. König Friedrich verleiht dem Wilhelm
Paulsdorfer zur Kürn und N ab eck alle Lehen, welche
er von des Reiches wegen im Egrer Lande leiht. Nürn-
berg Freitag vor Dionys. 1203
146 Ma i 30. Der Richter zu Wörth erkennt in Sachen
v o n K a r l PaulsdorfersWittwe B a r b a r a gegenHans
Fragner von Straubmg, daß die zwei Weinberge zu
Wörth in dem Seiger und zwei Höfe zu Püchel, die
ihr um 1300 fi. für ihre Morgcngabe verschrieben
waren, dem Fragner wegen älterer Ansprüche zustehen
sollen. l204
146 Oktober 10. König Friedrich bestätigt dem Heinrich
Paulsdorfer die ererbten Lehen in Bayern und im Egrer
Lande. — (Hmei. i'6F. lVwä. Nr. 2178. Novbr. 7.
Absch. aus dem Gubern.-Arch. in Prag. O05
146 November 7. Heinrich Paulsdorfer empfängt alle die
Lehen, welche etwan Wilhelm der Paulsdorfer zur Kürn
und Nabeck im Lande Bayern besessen, und die er einst
von Niklas Paulsdorfer übergeben erhielt, sowie alle
Lehen im Egrerlande; und weiters im Namen der
Söhne des Wilhelm, nämlich des Hans und Ludwig,
alle Lehen, die jener von Hans dem Kürner gekauft hatte.
Wien Vontag vor St. Martinstag. 1206, 207
146 Dezember 12. Das Gericht zu Lengenfeld erkennt in
der Sache des Christoph Leublfinger gegen die Pauls-
dorfer wegen der Messe zu Geylenhausen, daß dieselbe
ein Lehen der Letzteren sei. l208
September 7. Hans Kitzmagel, Hofwirth des Heinrich
Paulsdorfer zur Kürn Pflegers im Viechtreich, bekennt,
daß er seinem. Herrn 55 N dl. schulde, und verspricht,
bis kommende Weihnachten Zahlung zu leisten, wofür er
seinen Vetter Rüger, Kitzmagel zu Zeidlern und seinen
Bruder Erhard Pesold und Peter Kitzmagel zu Pennberg als
Bürgen stellt. An U.L. Fr. Abend, als sie poren ward.
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1448. Albrecht Muhrer von Guteneck, Hofmeister, Hans un!
Wernher die Parsberger vergleichen Christoph Lcubl
singer zum Hautzenstein mit Wilhelm und Heiuric!
Paulsdorfer wegen der Messe zu Geh len Hausen im'
der Gil t im Dorfe daselbst dahin, daß Erstrer 84 N
die Paulsdorfer aber die Hälfte vom Hautzenstei i
erhalten sollen. U l i
1448 August 11. Heinrich Paulsdorfer zur Kürn, Pflege
im Biechtreich, vergleicht die Wandula, Georg Ritter
Wittwe, mit Hans Degcnberg wegen eines Gutes zi
Rubmensfelden. Sontag nach St . Lorenzen. Siegi
mit dem Löwen. l21
1448 Oktober 26. Kardmal Johann von St . Angelj, päpsi
licher Legat, ertheilt dem Heinrich Paulsdorfer die Ei
laubniß, sich einen Beichtvater erwählen zu dürfe:
Nürnberg malet, uucko. — A. Oel. Pcmlsdorf. O l
1448 Dezember 23. Heinrich Paulsdorfer verleiht dem Nikla
Messerschmiedt und allen seinen Mitgesellen, so dann i
der Gassen geftffen sind, den „Slaifstein" also, daß e
einem Ieben^ der das „slaisin" in sein und feiues G<
schlechtes Namen begert, denselben unentgeltlich benütze
lassen solle. Dabei sind gewesen: Hans Rindsmar
und Ulrich Gumprecht, etbo Pfleger zu Tonaustauf, de
jung Reich und Michel Rassinger, Reisiger. Regmsbur
Montag vor Weinächten. — Aeltest. Lehenbuch der Pauk
dorfer. O1
1448. Christoph Leublfinger vergleicht sich mit Wilhelm ur<
Heinrich Paulsdorfer wegen des Schlosses Hautzenstei
und andrer Güter. SpruchlcM und Sieglcr: Albrecl
Muhrer zu Guteneck, Hofmeisters Hans und Wernhk
von Parsberg, alle Ritter. - Hund St . B. Thl. ^
S . 152. l21
^ l . ^ i ^ r O « » » » » » » » » » » » » » » » » ^ ^ I
1449 Januar 7. Heinrich und Wilhelm die
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verkaufen an Herzog Heinrich von Bayern den Markt
Vohenstrauß sammt Iugehör. Geben Landshut
Psinzwg nach oiroums. äom. 1216
1449 Dezember 1. Heinrich Paulsdorfer zur Kürn bevoll-
mächtigt seinen Ohe im Jakob von Au für ihn wegen
der 1400 fl. ung., welche er und seine Mitbürgen an
dem Schlosse Kamerau erstritten haben, das Recht zu
suchen. Montag vor S t . Andreas Tag. l217
1451 Februar 2. Wilhelm Paulsdorfer gibt dem Herzoge
von Bayern über die 146 N 71 dl. eine Quittung,
welche er für die Burghut zu Laber und wegen anderer
Handlung empfangen hat.—Neub. Cop.-B. Nr. 15. O19
1451 Februar 3. Wilhelm Paulsdorfer eignet dem Kloster
St . Paul in Regensburg für sich und seine Frau
Margreth gegen Abhaltung eines Iahrtages den Lochhqf
bei Hauzendorf. Mitsiegler: sein Schwager Erhard
< Ienger von Lichtenwald. 1220
1451 März 14. Der Meister des Katharinaspitales zu Re-
gensburg bevollmächtigt Heinrich Clenbach, das Spital
am Gerichte zu Lengenfeld wegen, seiner in diesem Ge-
richte gelegenen Güter und namentlich wegen des Hofes
Abeck gegen Wilhelm von Paulsdorf zu vertreten. Sontag
Iimocamt. W1
1452 J u l i 17. Wilhelm Paulsdorfer, Vormund der Söhne
Wilhelm des Vetteren, klagt vor der Schranne zu Len-
genfeld gegen Hans Vogler zu Schweinkendorf, weil
dieser das Gut Puchleiten nicht von ihm zu Lehen em-
pfangen wolle, wird aber von der Klage abgewiesen, da
Vrsterer es laut Brief von Hans dem Kürner als Eigen
erworben. Montag nach St. Margreth. 1222
1452 Dezember 2. Herzog Otto erkennt in der Klage des
Wilhelm Paulsdorfer gegen Degenhard Hofer, der diesen
wegen Gütern in den Gerichten Wetterfeld und Roding
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0165-5
160
verklagt hatte, daß der Paulsdorfer nur da beklagt
werden könne, wo er begütert sei. s223
» » » » . » » . » » , , » » » , i ^ ^ ^ ^
1452. Wilhelm Paulsdorfer bestätigt dem Ulrich Ecker den
Empfang von 1000 fl. Landesschuld, und des Heirath-
gutes seiner Frau Margreth Ecker.— Lieb gen. Notiz.
Thl. M S. 183. 1225
1453. Hans Paulsdorfer zur Kürn und Hartprecht Haunperger
zu Plöcking besiegeln den Brief über den Verkauf der
Mühle zu Werd durch Katharina, Jakob Hauners
Wittwe, an Graf Heinrich von Ortenburg. W ß
1454 August 12. Heinrich Zenger, Richter zu Lengenfeld,
vergleicht den Wilhelm Paulsdorfer und seinen Bruder
Heinrich mit Konrad Alhard und seiner Frau Agnes
wegen des streitigen Kaufes der halben Dörfer Lipers-
dorf und Weickersriet dahin, daß der Alhard sie auf die
Dauer seines Lebens behalten solle. jZ27
1455 Januar 29. Heinrich Paulsdorfer zur Kürn erkennt als
Lehensrichter in Sachen des Wenzel Mayel und Hans
Wernher zu Eger wegen etlicher Güter zu Schebin, welche
Mayel von ihm seiner Zeit zu Lehen empfangen, der
Letztre aber sich angeeignet hatte, daß dieser sie dem
Andren abtreten müsse. Geben zu der Weyden in der
Stadt. Mittwoch vor U. L. Frauen Tag Lichtmeß. —
Stadt-Archiv zu Eger. Paulsd. Lehenakten. 1228
1455 Februar 4. Heinrich Paulsdorfer gibt der Äbtissin
Barbara von Obermünster wegen der Handlehen des
Stiftes in ben Hofmarken Salach und Geiselhörmg, die
eher Dionys der Armansberger lieh, und nun er auf
seine Lebenszeit leihen darf, einen Revers. W 9
1455 Ju l i 6. Herzog Ludwig überläßt dem Wilhelm
Paulsdorfer gegen Zahlung von 50 fl. psr Fuder
alles Z e h e n t e i s e n ä r z t , das im Laufe des Jahres
aus dem vorderen Bergwerk zu Sulzbach gewonnen
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wird. Ingolstadt Sontag 5uäioa. — ^om. priv. 39
S . 451. l230
1456 April 21 . Stephan von Schmiechen, Hofmeister, Chri-
stoph Parsberger, Marquard von Schellenberg, Hans
von Degenberg der Jüngere Ritter, Konrad von Frey
berg zu Waal, Wilhelm Maxelrainer, Sigmund Puch
berger, Hans Pelhaimer, Hans Mausheimer, Hans
Schmidhauser, Kaspar Wintzerer, Peter Rudolf und Hans
Rößler, Kanzler, erkennen in Sachen des Burkard von
Wolmershausen des Elteren und Jörg Erlbeck Namens
des Markgrafen Albrecht von Brandenburg gegen Kaspar
Auer und Heinrich Paulsdorfer, welche des Markgrafen
Diener Sebastian Paiersdorfer gefangen genommen und
in des Letztren Schloß abgeführt und seiner Habe beraubt
haben, daß die Beklagten auf Verhörung der versiegelten
Briefe, daß sie den Terminen 3, 14 und 3 Tag nach-
gehen sollen und dem Urtheile des Herzog Albrechts
Folge zu geben haben. München Mittwoch vor fand
Jörgen Tag. 1231
1457 Apri l ?. Jörg König, Wagenmann zu Amberg, welcher
zu Nabburg auf die Güter des Heinrich Paulsdorfer
zu Dyemriet geklagt hatte, weil dieser ihm 225 Schaafe
abgenommen, wird mit seiner Klage abgewiesen, da diese
Güter Reichslehen seien. O32
1458. Herzog Albrecht von Bayern ertaubt dem Bertchard
von Stauf und Hans Paulsdorfer, zu Braidenstein und
am Michelsberg, im Gerichte Kelheim, auf E r z zu
graben. O34
1459. Erhard Reich, Friedrich Swab und Konrad Aigenmaier
von Nabburg erkennen auf Klage der Gebrüder Heinrich
und Wilhelm Pcmlsdorfer gegen das Katharinaspital
zu Regensburg, welches die 4 von dem Marschall Hein-
rich Paulsdorfer mit 12 /5 dl. gestifteten Iahrtage
11
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gehalten und den Augustinern und dem Kloster zum
heiligen Kreutze die 60 dl. nicht gereicht hat, daß dieses
die Iahrtage von Heinrichs Bater Konrad am Apol-
linaristage, seiner Mutter Agnes am Markustage, des
Heinrich an St . Briccientag und seiner Frau Beatrix
am Kolomanstage zu begehen und die 60 dl. zu reichen
habe. Sontag nach U. Fr. Tag. Louoopt. W ö
1461 Januar 2. Die Brüder Johann und Ludwig Pauls-
dorfer bekennen, daß ihre Vettern Heinrich und Wilhelm
ihnen vor Heinrich Ienger, Bernhard Offenstetter, Jo-
hann Mistelbeck und Johann Rindsmaul über Erbe und
Gefälle Rechnung gethan und den Theil von Kürn und
Nab eck gegeben haben. Freitag vor heilig drei König
Tag. l236
1461 Januar 2. Zugleich ertheilen sie ihrem Vetter Wilhelm
als Vvrmund Vollmacht, dm auf der Schranne zu Len-
- genfeld erstrittenen Hammer zu Laitersdorf nach seinem
^Ermessen verkaufen zu dürfen. Mitstegler: Heinrich
H ß ^ Ienger von Rcgenstauf, Bernhard Ofenstetter vonOffen-
^ stetten, Hans Mistelberch zu Lintach und Hans Rinds-
maul zu Ramspau. l237
1461 Januar 12. Konrad von Eglofstem, Richter zu Amberg,
erkennt in Sachen des Heinrich Paulsdorfer zur Kürn
gegen Hans Hautzenpeck zu Staisdorf wegen des Hofes
zu Dyemriet, den Letztrer von diesem in Bestand hatte,
daß kein Klagrecht vorhanden sei, da der Beständner den
Hos gebessert. Montag nach St. Erhard. l238
1462 Jun i 26. Ritter Ludwig Paulsdorfer und sein Bruder
Hans ersuchen ihren Vetter Georg Frauenberger zum
Hag, nachdem sie zu ihren Jahren gekommen sind, ihnen
das vom Vetter Hans Ftauenberger empfohlene Erbe
Iaizkofen und Falkenfels ausantworten zu wollen. Sams-
tag vor St . Paulstag. O39
I M März 18. Wilhelm und Heinrich die Paulsdorfex zu?
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KÜN! verkaufen dem Simon Kastner zu Lengenfeld ihre
Hälfte von der Schäferei zu Weickersried und Lippers-
dorf. Freitag vor Laotare. O4N
1463 M a i 16. Wilhelm Paulsdorfer, welchem das Kloster
Niedermünster die Propstei in Deckendorf übertragen
hat, stellt deshalb demselben einen Revers aus. O41
1463 J u l i 24. Johann von Degenberg, Albrecht Nothaft
und Christoph Auer Namens des Hans Poxauer, und
Wilhelm Paulsdorfer und Stephan Fraas Namens des
Heinrich Paulsdorfer erkennen wegen der Forderung,
die Erfterer gegen diesen geltend machte, daß Heinrich
22 K 60 dl. zahlen, dafür aber die Unterpfänder em-
pfangen solle. Sontag nach M . Magdl. 1242
1464 März 26. Heinrich, Hans und Wilhelm die Pauls-
dorfer, Hans Mistelbeck von Lintach und Hans Maut-
heimer zu Saulburg leisten für Dr. Thomas Pirckheimer,
Kanonikus zu Regensburg, welchem das Kapitel daselbst
eine Pfründe verliehen hat, die übliche Bürgschaft.
Regensburg Montag nach Palmtag. O44
1464. Domherr Hans Gegmger in Regensburg, Heinrich
Zenger von Regenstauf und Heinrich von Hertenberg
erkennen in Sachen des Hans Paulsdorfer, Geschlechts-
ältesten, gegen Abt Georg von Reichenbach wegen des
Lehens zu Reffental, daß in Zukunft das Kloster den
Hof stets vom Aeltesten des Geschlechtes der Pauls-
dorfer zu Lehen nehmen, dieser aber dem Bevollmäch-
tigten des Klosters ihn leihen solle. St . Ottmarstag
am Abend. — Urk.-Buch von Reichenbach. s245
1464 April 20. Hans Paulsdorfer und seine Frau Walburga
reversiren ftch gegen Hans Frauenberger zum Hag, ihren
Oheim, wegen Lösung voll der Bürgschaft, die er bei
Verkaufung des Sitzes zu Hag an Heinrich Flitzmgex
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für sie übernommen hat. Mitsiegler: Bernhard Ofenseter.
Freitag vor St . Georg. O4ß
1464. Sebastian Pflück, Herr zum Nabenstein, zur Schwarzen-
bürg, Wilhelm Paulsdorfer zur Kürn, Hans Hofer zum
Lobenstein, Stephan Fraas zu Hctzing vermitteln zwischen
Hans Nusberger zum Kolmberg einer- und Heimeram
wie Wilhelm Heuraus zum Stockenfels andrerseits wegen
verschiedener Irrungen. Pfinztag vor St . Georg. l246l l
1464 November ?. Heinrich Paulsdorfer gestattet dem Kloster
Obcraltaich, daß es den Zehent im Viechtrich, den er
von Ulrich Kamerauer erworben hat, an sich lösen dürfe.
Mitsiegler: Wolfg. Ienger zum Liechtenwald.
am nächsten Freitag nach dem Aschern Mitichen.
L. X I I S . 254.
1465 März 14. Sigmund von Puchberg zum Neuhaus,
Heinrich Nothaft von Wernberg, Albrecht Staufer von
Ernfels, Ulrich von Eglofstein, Ulrich Staufer von Ern-
fels, Hans Ebran von Wildenberg und Andre Ehingcr
zu Pogen vergleichen Heinrich und Wilhelm Paulsdorfer
einer-, Ludwig und Hans andrerseits wegen des Burg-
friedens der Burghut, gepflogener Vormundschaft und des
Kirchlehens zu Gailenhausen. Pfinztag vor OoouU. O48
1465 Juni 12. Hans Fraunbeiger zum Hag, Pfleger zu
Landshut, gibt dem Hauspfleger daselbst Vollmacht, in
seinem Namen den in seiner Sache gegen die Brüder
Hans und Ludwig Paulsdorfer anberaumten Termin
abzuwarten. Mittwoch vor St . Veitstag. O49
1465 November 13. Wilhelm Paulsdorfer verkauft seinem
Bruder Heinrich seinen Theil an dem Schlosse Kürn,
wie er ihn von seinem Vater Albrecht und seinem
Bruder Johann seelig ererbte, sowie die anderen Stücke,
die er an seinen Vetter Wilhelm versetzt hatte. M i t -
siegler: Johann Nusberger zum Kalmberg, Erbmarschall
M Niederbayern. Mittich nach St . Martin.
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1465. Ritter Ludwig und Hans die Paulsdorfer zur Kürn
verkaufen an die Alte Kapelle in Regensburg um die
Summe von 43 5l dl. die Vogtei über die 4 Hüben
zu Pfakofen, von denen jede V2 5d dl. 10 dl. Gilt
reicht. Mitsiegler: Heinrich von Hertenberg und Hans
Mausheimer. — O. U. bei der Alt. Kap. 1251
1467 Ma i 26. Ludwig und Hans die Paulsdorfer empfangen
vom Bischof von Regensburg zwei Weingärten zu Stauf
und Bach zu Lehen. — Bisch. Lehenbuch. O52
1467 September 23. Kaiser Friedrich beauftragt den Herzog
Albrecht von Bayern, die Brüder Ludwig und Hans
Paulsdorfer sammt ihrer Schwester Barbara Ebran in
den Besitz des ihnen erblich angefallenen von den Ver-
wandten jedoch vorenthaltenen Schlosses Falkenfels zu
setzen. Neustadt Mittwoch nach St. Mathias Tag. O53
1468 Ju l i 18. Die Brüder Ludwig und Hans Paulsdorfer
verkaufen an Herzog Otto um 14 N dl. die Taferne
zu Z e y d l o r n . Montag vor St . Jakob. s254
1468. Bischof Ulrich von Passau ersucht die Brüder Ludwig
und Hans Paulsdorfer wegen des Schlosses Falkenfels
zu Passau einen gütlichen Tag anwohnen zu wollen. O55
1469 Juni 15. Hans Ebran zu Wildenberg, Oberrichter zu
Landshut und Barbara seine Frau, des Wilhelm Pauls-
dorfer zur Kürn seelig Tochter, verkaufen an Jan Holup
von Matikofen ihren Hof zu Kirchberg, eine Hube zu
Sigenhaft, und ein Gut zu Kürsheim im Braunauer
Gericht. Pfinztag nach St. Anton. 1256
1470 Juni 6. Herzog Albrecht erkennt in dem Streite zwischen
Wolfgang Fraunberger zum Hag und seiner Mutter
Barbara gegen die Brüder Ludwig und Hans Pauls-
dorfer wegen des Schlosses Falkenfels und einer Summe
von 2000 fl., welche Letztere von ihnen als Erbtheil
fordern, daß die Paulsdorfer 2000 f l . ung. zahlen und
auf die Güter zu Iaizkofen versichern, daß sie aber da-
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gegen in dem Besitze von Falkenfels und Zaizkofen ver-
bleiben sollen, an Erstere aber die Hofmark Greilsberg
kömmt. Mittwoch vor St . Anton. 1257
1470 September 13. Ludwig und Hans Paulsdorfer ver-
kaufen an Tiebold Beck von Niederlindhard das Reichs-
lehen daselbst, die Hofstatt zu Sigenhofen, den Acker
bei dem Ziegelstadel, wie das Alles von dem Heinrice
an ihre Vorfahren gekommen ist. Pfinztag nach U. Fr.
Gepurt. 1258
1470 September 17. Dieselben verkaufen an die Äbtissin
Otilia und den Konvent zu Niedermünster in Regens-
burg um 40 N dl. aus dem Hofe zu Niederlindhart
eine jährliche Gilt von 2 K dl. 1259
1471 Januar 16. Heinrich Paulsdorfer legt mit Willen seines
Sohnes Erasmus jenes Pfund Geld, welches ehedem
sein Bruder Wilhelm seelig den Barfüsfern zu Regens-
burg auf dem Hof zu Reichardswinkel unter der Be-
dingung geschafft hatte, daß jeden Pfinztag in der Kloster-
kirche mit dem heiligen Sakramente ein Umgang ge-
halten werden solle, auf die Mühle zu Sulzbach, indem
er noch 80 dl. jährlich hinzufügt. 1260
1471 Februar 6. Ulrich Widenmayer verkauft dem Adam
Kastner von Heinsbach aus seinem Zehent von den
Aeckern zu Euting, Habelsbach und Hinterpuech, den er
von den Brüdern Ludwig und Hans Paulsdorfer ver-
kauft hat, ein Schaff als Gilt. 1261
1471 Februar 28. Sigmund Puchberger und Hans Nus-
berger legen die zwischen Heinrich Paulsdorfer einer-,
dann den Brüdern Ludwig und Hans andrerseits ob-
waltenden Irrungen dahin bei, dqß Ersterem der halbe
Weyher zu Wolfartswint, das Gut zu Wulkersdorf, die
Vogtei über das Gut Puellasberg zu Theil werden
solle, bezüglich der Vogtei zu Pettemeit hat es bei den
alten Perträgen zu bleiben, das Kirchlehen zu Gaylen-
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hausen wird den Brüdern überwiesen. Dabei wird
bestimmt, daß die Lehenbriefe und Bücher über den
T e n n e s b e r g bei den Barfüssern in Regensburg de-
ponirt und ewig dort bleiben sollen, Heinrich als der
Netteste des Geschlechtes, später aber alle M a l der Netteste
des Geschlechtes die Sch lüsse l hiezu führen, die Vettern
aber dieser Briefe sich gebrauchen können, daß von der
Gemeinbüchsen zu Kürn die g roße, welche Wilhelm,
der Brüder Vater, in> der Schlacht bei Hiltersried mit
dem Schwerte eroberte, beim Schlosse zu verbleiben
habe, die andren aber seine Söhne, wenn sie wollen,
auf andere Schlösser derselben führen dürfen; daß end-
lich die K a p e l l e von St . Jakob in Kürn von dem
Nettesten verliehen werden solle. Pfinztag vor Sontag
luuocnmt. M i t 4 Sieg. l262
1472 Februar 28. Michel Altmichel zu Talecker verkauft an
Peter Hirnstock zu Ensdorf die zu Tauching gelegene
Hüntlin Wiese, die er von den Brüdern Ludwig und
Hans Paulsdorfer erwarb. l263
1473. Hans Nußdorfer und Hans Paulsdorfer der Jüngere
vergleichen ihren Vetter Heinrich mit dessen Sohn Eras-
mus dahin, daß Letzterer seinen Antheil am Schlosse zu
Kürn sammt dem Hofbau der Taferne, dem Zehent,
den Gütern am Berge zu Kürn, dann den kleinen
Diensten und Scharwerk, sowie die Hälfte der Wandel
erhalten solle. O64
1474 Januar 28. Hans Paulsdorfer der Jüngere, dem Her-
zog Ludwig von Niederbayern zum Besuche der Uni-
versität in Ingolstadt auf drei Jahre ein Stipendium
im Betrage von 32 f l . rhn. verliehen hat, gibt deshalb
dem Herzog einen Revers. Freitag nach St . Pauls
Tag, als er bechert ward. O65
1474 Juni 22. Heinrich Paulsdorfer und sein Sohn Erasmus
geben ihren Vettern Ludwig und Hans einen Revers
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wegen der Pfandschaft, die der Vater dieser von Ersterem
gehabt hatte, Heinrich aber eingelöst. MitsieZIer: Hans
Nusberger, Erbmarschall in Niederbayern und Hans
Iudmann von Affeting. Mittwoch nach St. Veit. 1266
147? Ma i 30. Hans Panlsdorfer der Jüngere bekennt, daß
ihn die Stadt Regensburg auf 4 Jahre um 110 f l .
rhn. zum Söldner angenommen hat, und stellt ihr darüber
einen Revers aus, daß er ihr mit 3 Pferden dienen
werde. O67
147? Ju l i 31. Hans Nothscherf, Stadtkammerer, Ieronymus
Reich, Johann Aunkofer, Erhard Grafenreuter und Hans
Frieshamer übergeben Namens der Stadt Regensburg
einen Protest gegen den Erz b a u , den Hans Nusberger,
Hans Paulsdorfer und Ulrich Valdrer am Galgenberg
betrieben haben. O68
1478 Januar 18. Erasmus Paulsdorfer zur Kürn gelobt,
seinen Vettern Ludwig und Hans zu Falkenfels den
Burgfrieden halten zu wollen, den 1465 sein Bater mit
ihnen zur Kürn vereinbarte. O69
1478 Ma i 4. Kaiser Friedrich verleiht dem älteren Hans
Paulsdorfer von der Kürn zu Faltenfels gesessen, für
ihn und feinen Bruder Ludwig alle jene Lehen, welche
ihr Vater Wilhelm von demKüruer gekauft und Reichs-
lehen sind, sowie als Aeltestem des Geschlechtes alle
Lehen, die vorher Heinrich als Aeltester im Lande
B a y e r n und im E g r e r l a n d e vom Reiche zu Lehen
getragen hatte. Gratz den vierten Tag des Monates
Juni. l270
1479 März 9. Ludwig und Hans die Paulsdorfer verwiesen
den Wolfgang Fraunberger und seine Mutter Barbara
Mit dem Schuldreste von 700 f l /auf die Vogtei Aiter-
hofen. Erchtag nach k^immgen-s. s271
1479 März 21. Hans Türriegel zu Claydorf gibt dem As-
yl u s Paulsdorfer zur Küxn als Geschlechtsältesten einen
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0174-5
169
Revers wegen des ihm geliehenen Hofes zu Vischbach im
Gerichte Kalmünz. Sontag I^astarO in der Vasten. A72
1480 Apri l 12. Veit von Eglofstein, Jörg Perckhauser, Wi l -
helm Altmann und Lukas Pfister bestimmen in dem
Streite zwischen E r a s m u s Paulsdorfer und Rayko
von Rayol, Pfleger zu Eschelkam, und seinem Sohne
Christoph wegen der Mühle zu Sulzbach, daß Ersterer
ihnen die bezahlten 10 N. 40 dl. zurückgeben und noch
12 V2 N darauf legen, diese aber ihre Forderungen
daran fallen lassen sollen. s273
1480 Apri l 13. Veit von Eglofstein, Johann Neunhuber,
Heinrich von Parsberg, Johann Lechner und Hans Fuchs-
steiner schlichten den Streit, der zwischen Hans Pauls-
dorfer dem Aeltern und seinem Bruder Ludwig einer-,
dann Erasmus Paulsdorfer andrerseits wegen des halben
Pfundes Vogtgeld entstanden war, das aus einem Hofe
zu Pettenreut zu reichen war, und wegen ettlicher Gilten
aus einem Hofe zu Hochenwald. Mittwoch nach S t .
1480. (Hans Paulsdorfer der Aeltere zu Falkenfels gesessen)
Ulrich Camerauer zum Haidstem verkauft an die Brüder
Ludwig, Ritter, und Hans Paulsdorfer, gesessen zu
Falkenfels, sein Haus zu Straubing mit aller Iugehör,
gelegen in der Bruckgasse, dem Kloster gegenüber und
zwischen des Herzogs Stadel und der Nothaft Haus um
eine Summe Geldes. Mitsiegler: Heinrich Nothaft der
Jüngere von Wernberg, Mitstatthalter in Niederbayern,
Peter Reiner von Lam, Jägermeister und Hans Werns-
dorfer, Mauthner. Montag nach U. H. Frohnleich-
namstag. - Noch Fam.-Arch. O75, 276
1480. Der Rath zu Straubing vergleicht Hans Paulsdorfer
den Aelteren und seinen Bruder Ludwig, Ritter, mit
Ulrich Kamerauer zum Haidstein wegen des an Erstexe
verkauften Hauses, worauf der Elsenbeck zu Güttingm
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Anspruch machte Kahm, daß diese dem Kamerauer 400 fl.
zahlen und damit dessen Schuldbrief lösen, der Kamerauer
aber für allenfallsige EntWährung Staining und Haid-
stein verschreiben sollen. — Noth. Fam.-Arch. 1277
1482 Februar 6. Wilhelm von Frauenhofen, Kammerer der
Universität in Ingolstadt, vergleicht sich mit Ludwig und
Hans Paulsdorfer wegen des Kuhviehes in der Schwaige
zu Schönach, das vom Herzoge Georg der Universität
zugesprochen worden war, dahin, daß er es ihnen um
62 fl. rhn. verkauft. Mitsiegler: Hans Zenger zu Trauß-
nit. Geben St . Dorotheen Tag.—Noth. Fam.-Arch. H78
1482 März 10. Der Rath der Stadt Regensburg erkennt
auf Klage des Juden Maierhaler daselbst gegen Eras-
mus Paulsdorfer wegen der Forderung zu 70 fl., welche
dessen Vater Heinrich schuldig geblieben, daß Erasmus
Zahlung leisten solle. Erchtag nach Sontag Ooouli. O79
1482 Juni 24. Hans Satelboger zu Liechteneck gibt dem
Hans Paulsdorfer dem Jüngern zur Kürn einen Re-
vers wegen des Verkaufes der 2 Sölden zu Nudern-
Füräm im Gerichte Peilstein. Montag nach St . Peter
und Paul. — O. U. des k. Arch. in Amberg. s280
1482 Oktober 30. Margreth, die Wittwe des Wilhelm Pauls-
dorfer zur Kürn, bekennt, daß sie die Wiese, genannt
die Gölnerin, ihrem Sohne Hans Paulsdorfer dem
Jüngeren um eine Summe Geldes verkauft habe. p.
8lF. Marg. und ihres Sohnes Georg dau. kat. Mi t t -
woch vor St . Wolfgang:—O. U. Kreisarch. Amberg. W 1
1482 Jun i 24. Amalie Nothaft, Mart in Satelbogers zum
Lichteneck Wittwe, verkauft an Hans Paulsdorfer dem
Jüngeren zur Kürn ihre Güter zu Ober- und Nieder-
Fuerau im Peilstemer Gericht, die sie von ihrem Wirthe
als Morgengabe empfangen hatte. Siegler: Silvester
Pfeffenhauser und Hans Westendorfer. Montag vor St .
Peter und Paul. — Noch. Fam.-Arch. l281a
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1483 Ju l i 1. Anna, die Tochter des Hans Paulsdorfer des
Aelteren zu Falkenfels, welche mit Christoph Auer von
Prennberg versprochen wird, leistet gegen Empfang von
1000 f l . Heyrathgut, das vom Bräu tMM mit 1000 fl.
wiederlegt wird, auf alle Ansprüche an den Gütern ihres
Vaters Verzicht, ausgenommen wenn Vater und Bruder
Wilhelm kinderlos versterben sollten. Erchtag nach S t .
Peter und Paul. V82
1483. Heinrich Nothaft von Wernberg der Aeltere, Ritter, und
Barbara von Rorbach, seine Frau, verkaufen ihre Rechte
an dem Dorfe Ienching um eine Summe Geldes an
Wolfgang von Rorbach zum Liebenstain und seine Frau.
Siegler: der Nothaft und Andrä Ehinger zu Austorf.
1483 Dezember 30. Georg Paulsdorfer, Oau. kat., als
Verweser der Kaplanei im Schlosse Altenrandsberg und
Hans der Jüngere Gebrüder als Lehenherren dieser
Kapelle geben dem Hermann Haybeck, von dem sie den
zur Kaplanei gehörigen Hof zu Gerherszell gekauft haben,
wegen gestatteter Wiederlösung einen Brief. Montag
nach St . Thomas Tag von Kandelberg. — Noth. Fam.-
Arch. l284
1484 März 22. Hans Paulsdorfer von der Kürn der Jüngere
kauft von Wilhelm von Schönstein und seiner Frau
Amalie die Mühle zu Miltach, den Hof zu Viechterszell
und den Hof zu Reibersdorf, Gerichts Peilstein. Montag
nach Ocouli. H85
1484 Oktober 22. Erasmus Paulsdorfer vergleicht sich mit
seiner Stiefschwester Dorothea, Christoph Fraunbergers
zu Haidenburg Frau, einer gebornen Poxauerin, wegen
des ahnfräulicheu Erbes und bekennt, daß sie gegen ihn
keine Ansprüche mehr habe, da Heinrichs Frau Kuni
— ihre Nhnfrau — gestorben sei. O86
1484. Wilhelm von Schönstem zum Schönstein und seine Frau
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Amalie verkaufen dem Georg Paulsdorfer, Oau. Kat.
und Inhaber der Kaplanei von St. Michael im Schlosse
Altenrandsberg, sowie Hans Paulsdorfer dem Jüngern
Md seiner Frau ihre Güter im Peilsteiner Gericht,
nämlich die Mühle zu Miltach, den Hof zu Niechters-
zell und zu Ruebersdorf. Mitsiegler: Heinrich v. Pars-
berg, dau. Lat. — Noth. Fam.-Arch. H87
1486 Januar ?. Hans Paulsdorfer der Jüngere zur Kürn,
dem Herzog Albrecht die Pflege zu Kelheim übertragen
hat, gibt demselben deshalb einen Revers. Straubing
Samstag nach den 3 Königen. W 8
1486 Januar 11. Herzog Albrecht von Bayern brmgt zwischen
dem Ritter Georg von Gumppenberg zu Schmiechen und
des Hans Paulsdorfer des Aelteren zu Falkenfels Tochter
Anna eine Heyrathsabrede zu Stande, gemäß welcher
der Paulsdorfer seiner Tochter 1000 ft. rhn. und eine
eheliche Ausfertigung geben, der Gumppenberger aber
seiner Frau 1000 f l . zu Wiederlage und 500 fl. als
Morgengabe ausweisen solle. Von aller fahrender
Habe wurde ihr die Hälfte und von der Baarschaft
400 ft. bestimmt und für den Fall, wenn sie mit oder
^ ohne Kinder sterben sollte, dem Gumppenberger die
Nutznießung der 1000 f l . zugesprochen, während diese
selbst nach seinem Ableben Annas Erben zufallen sollten.
Straubing Mittichen nach St. Erhards Tag. Viäim.
der Herzoge Wilhelm und Ludwig vom Jahre 1527. W 9
1486 Juni 16. Hans Paulsdorfer der Aeltere zur Kürn und
Falkenfels verkauft an die Äbtissin Agnes in Nieder-
münster zu Regensburg seine Güter zu Leitersdorf und
Osterheim, in der Weichser Propstei gelegen, welche 9 /3
5 M t t Waitzen, 2V- Metzen Korn, 5 Mutt 2^2 Auf-
metzen Haber gilten. Freitag nach St . Veit. 1290
1486 Oktober 3. Hans Paulsdorfer, Propstrichter von Ober-
münster in Regensburg, vergleicht sich und die Gemeinde
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Metonbach mit Wilhelm von Greis, bayerischen Jäger-
meister, wegen der Holzmark „Unser Frauen Berg"
in Metenbacher Pfarre und Rotenburger Gericht. Mol l-
tag nach Oeouli. W9"<
148? Januar 12. Hans und Heinrich Ebran von Wildenberg
befreien ihrer S ch w e st e r (?) Barbara Paulsdorfer das
Gütel zu Puelling, welches sie von Arnold Schuster zu
Kelheim gekauft, von der Lehenschaft. Freitag nach St .
Erhard. — Noth. Fam.-Arch. O91
1488 Februar 21. Georg Nothaft von Wernberg, Christoph
Rainer zu Rain, Barbara Paulsdorfer zur Kürn, ge-
borne von Rörbach, als Gerhaben des Kaspar Hans
und der Scholastik«, der Kinder des Heinrich Nothaft
von Wernberg seelig, verkaufen dem Kloster Schönthal
einen Weingarten zu Hofdorf, der Saulburger genannt.
Freitag vor N8to midi. M i t 3 Sieg. W 2
1488. Hans Paulsdorfer der Aeltere von Falkenfels und Iaiz-
kofen verkauft an seinen Vetter Erasmus seinen Anthcil
an der Beste K ü r n um 800 fl. Mitsiegler: Georg
von Preising, Domherr zu Regensburg. O93
1488 November 5. Derselbe verkauft an Konrad Haselbach
von Upkofen und Anna seine Frau die Wiese in der
Uttendorfer Au, der Mühlwerth genannt. Mittwoch vor
St. Martins Tag des Bischofs. O94
1488 Januar 17. Hans Paulsdorfer zur Kürn der Aeltere,
gesessen zu Falkenfels, verkauft an Friedrich Scherhuber
aus Haus, Hofstatt, Grund und Boden z u S t r a u b i n g
in der Bruckstrasse nächst oben an des Nothaft Haus,
das er von neuer Dingen gebaut, um 35 U dl., einen
Zinß von 2 N dl. Mitsiegler: Baltasar Propst. Freitag
vor St . Pet. Tag Stulfeier.- Noth. Fam.-Arch. l395
1490 September 11. Kaspar Nothaft von Wernberg, Bar-
bara Paulsdorfer zur Kürn, geborne von Rorbach, seine
Mutter, stellen dem Heinrich Nothaft wegen der An-
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spräche aus der über Hans Nothaft gepflogenen Vor-
mundschaft einen Revers aus. l296a
1490. Erasmus Paulsdorfer zur Kürn, dem sein Vetter Hans
Paulsdorfer der Aeltere zu Faltenfels seinen Antheil
an der Herrschaft Kürn um 1700 si.!! verkaufte, ver-
spricht den Rest mit 800 f l . in bestimmten Fristen zu
zahlen. Mitstegler: Georg von Preising und Georg
von Paulsdorf,' Oauon. k^t. — Noch. Fam.-Arch. l296
1490. Kaspar Nothaft zu Wernberg und Barbara Paulsdorfer,
geborne von Rorbach, seine Mutter, kaufen von Georg
Lerchenfelder, Bürger und des Rathes wie Pflegers
aller Seelen zu Straubing, ettliche Güter auf Wieder-
lösung. - Noth. Fam.-Arch. l237
1491 August 20. Derselbe verschreibt seiner Frau Adelheid
von Aichberg, des Georg Schwarzenfteiner Wittwe, Hey-
rathgut und Wiederlage im Betrage von 3000 ft. rhein.
Mitsiegler: seine Mutter Margreth, des Wilhelm Wittwe,
sein Bruder Sigmund zur Kürn, und Georg von Preysing,
Domherr zu Regensburg. Montag nach U.8. Fr. Tag
Himmelfahrt. — Noth. Fam.-Arch. l298
1491 November 5. Hans Paulsdorfer der Jüngere zur Kürn,
Oberrichter zu Straubing, besiegelt mit Georg Pracken-
dorfer den Verkauf des Schlosses Linden durch seinen
Vetter Hieronymus Nusberger an Niklas Frichtrunk,
Landrichter im Viechtteich. 1299
1492. Hans der Aeltere, Erasmus, Hans der Jüngere, Sig-
mund und Wilhelm die Paulsdorfer richten an den Nath
zu Regensburg das Ansuchen, die Messerschmiede
daselbst bei ihren alten Lehen und Freiheiten belassen
zu wollen. — Regsb. Rathsbuch. M O
1492 September 2. Herzog Albrecht zu Bayern verkauft an
seinen Oberrichter zu Straubing Hans Paulsdorfer gegen
den Hof zu Hammersdorf einen solchen zu G r u e b .
München Hont. Nach St. August. - 'r. priv. I S . 235.1301
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1493. Abt und Konvent zu Oberaltaich verkaufen dem Hans
Paulsdorfer dem Vetteren aus dem Rosenhofe zu Hay-
bach um eine Summe Geld und 4 Tagwerk Wießmat
in Wacher Pfarre einen I inß von 4/3 dl. St . Thomas
von Landelberg. — Noch. Fam.-Arch. >W2
1494 Ju l i 2. Hans Staymaier von Hohenwald rcversirt
sich gegen Erasmus Paulsdorfer als Aelteften des Ge-
schlechtes wegen des ihm geliehenen Hofes zu Hohenwald.
Mittich nach St . Paulstag. s303
1494 Ju l i 4. Derselbe leiht dem Kloster Waldsassen die
3 Höfe zu Hohenwald sammt der halben Fischwaide,
den Zehent, die Ieidelweide, alle Hölzer. Geben S t .
Ulrichs Tag. H04
1494 Oktober 10. Wilhelm Thumrint reversirt sich gegen
denselben wegen des ihm verliehenen Zehents aus dem
S t u r m Hof auf der Dornbach bei Tainitz. Mittwoch
St . Michels Tag. 1305
1494. Leonhard Schmidt reversirt sich gegen denselben wegen
eines Hofes zu Hohenwald. Mittwoch nach St . Pauls
Tag. l306
1494 November 18. Desgleichen Hans und Panl Mayer von
Braitenbrunn wegen des ihnen daselbst geliehenen Gutes
in Pudersberger Pfarre. Pfinztag nach St . Martins
Tag. M?
1494 April 6. König Max belehnt den Erasmus Paulsdorfer
als Geschlechtsöltesten mit den Reichslchen in Bayern
und im Egrerlande, wie sie ehedem Hans als solcher
empfangen hatte. O08
1494 November 4. Hans Maier von Menschwant reversirt
sich gegen Wilhelm Paulsdorfer zu Falkenfels wegen
des ihm geliehenen 40 Morgen umfassenden Holzes und
der 4 Tagwerk großen Wiese zu Weychsclbrunn. Pftnz-
tag vor St . Martin. 1308 7Z
1494. König Max belehnt den Wilhelm Paulsdorfer. zu Falken-
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fels mit den K ü r n e r Lehen, wie sie von seinem Vater
Hans auf ihn gefallen sind. l308'/2
1494. Erasmus Paulsdorfer gibt dem Heiligen zu Pettemeut
60 dl. Zintz aus seinem Gute daselbst gegen Abhaltung
eines Iahrtages. 1309
1494. Hans Neupauer zu Krondorf reversirt sich gegen Eras-
mus wegen eines Hofes daselbst. MI
1494. Anna von Paulsdorf, des Georg von Gumppenberg
zu Schmeichen Frau, gibt ihrem Bruder Wilhelm zu
Falkenfels über den Empfang von 3000 si. Vater- und
900 fl. Muttergut Quittung. Mittwoch vor U. Fr.
Geburt. H12
1496. Erasmus leiht, dem Michel Neydauer zur Weiden den
Weydenhof im Erlach oberhalb des Hammers zum Her-
mansberg. Montag nach St . Dionys. H13
1496. Hans Paulsdorfer empfängt für sich und seinen Bruder
Sigmund den Mühlweingarten am Scheuchenberg zu
Bach zu Lehen, wie er durch Erbschaft?? von dem Dom-
herrn Georg Paulsdorfer an sie fiel. Erchtag nach
Dionys. — Lehensbuch von Regensburg. 1314
1497 Juni 9. Barbara von Paulsdorf, Äbtissin von St . Paul
in Regensburg, bekennt, daß ihre Vorfahrerin Anna von
Seckendorf auf den Kreuzaltar im Stifte eine Messe
gestiftet habe und gelobt, dieser Stiftung nachzukommen.
— kioä. 0'oä. kat. S . 1093. H14a
1498. Herzog Otto von Bayern erkennt im Streite des Wi l -
helm Satzenhofer zum Frauenstein gegen Asmus Pauls-
dorfer zur Kürn wegen der „Fanknuß," in welche Ersterer
durch diesen gekommen war, sowie wegen der Injurien
die dem Kläger zugefügt worden, daß Asmus sich inner-
halb eines bestimmten Termines zu verantworten habe.
1498 März 5. Klara von Murach, des Was Marschall von
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der Schneid zu Ebnat Frau, bekennt, daß sie wegen der
Ansprüche der Agnes von Haybeck, ihrer Mutter, keine
Ansprüche mehr an Wolf Ecker, Domherrn zu Regens-
burg, Hans Paulsdorfer zur Kürn und Georg Pauls-
dorfer, Domherrn zu Regensburg, zu machen habe.
Montag nach Sontag luvoo. — Noth. Fam.-Arch. l315 n.
1499. Barbara, des Sebastian Stocker zu Vetzenaich Frau
und des Hans Sigenhofer zum Thurnstein Tochter, be-
vollmächtigt ihren Mann zur Geltendmachung ihrer An-
sprüche gegen Thoman Siegenhofers Tochter und Sig-
mund Paulsdorfers zum Thurnstein Frau wegen ihrer
Erbansprüche. Geben St . Ulrichs Tag. Siegler: Ulrich
Geltinger, Mautner, und Georg Pauer, Kastner zu
Schärding. ^ ^ l316
1499. Hans Türriegel zu Claydorf reversirt sich gegen Asmus
Paulsdorfer wegen des ihm geliehenen im Kolmayer
Gericht gelegenen Hofes zu Fischbach, den seine Frau von
Erhard Pauer erbte. Freitag nach Sontag I.a6tar6. O17
1500. Sigmund Paulsdorfer überläßt seinem Bruder Hans,
Vizedom zu Straubing, das von der Mutter geerbte
baufällige Schloß Altenrandsberg sammt Zubehör unter
der Bedingung, daß er seine Schulden bezahle. 1318
1501. Hans Dörfel zu Berchtolsried reversirt sich gegen Eras-
mus Paulsdorfer wegen des ihm geliehenen Zehentcs
aus Bäumles Hof daselbst. Hl 9
1503 Juni 17. Ruprecht und Hans Wolf Behaim zu Adels-
hausen und Bernhardswald verkaufen als Pormünder
der Kinder ihres Bruders Jakob unter Zustimmung
der Wittwe Susanna Poißl an ihren Nachbarn Sigmund
Paulsdorfer zur Kürn und Thurnstein um 1000 fl.
den W i e s Hof. Zeugen und Siegler: Hans Kraft
von Vestenberg, Melchior Walrab, Hans Wolf Zenger
und Heinrich Baumgartner zum LichtenwM.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0183-5
178
1503 August 13. König M a ; belehnt Hans Paulsdorfer zu
Randsberg als Geschlechtsältesten mit den Reichslehm
in Bayern und im Egrerlande, die nach Ableben seines
Vettern Asmus an ihn gefallen sind. Geben zu Imst.
1504 März 18. König Max belehnt den Christoph Pauls-
dorfer zur Kürn mit dem zur Beste gehörigen Blutbann,
wie er von seinem Vater an ihn fiel. Geben zu Augs-
burg. H23
1504. Herzog Albrecht von Bayern bestätigt seinem Rathe und
Bizedom Hans Paulsdorfer den Empfang von 4O00 si.,
welche er von ihm zur Einlösung der Herrschaft und
Stadt Cham empfangen hat. München Dienstag nach
Erhard:. l3233
1504 Apri l 24. Herzog Albrecht von Bayern verleiht dem
Christoph Paulsdorfer einen Wildbann anfahend bei
dem Haichenstein auf der Hochstrasse, von da zum Oeden-
hof gen Neukirchen und von dort gegen Wolferzwing
und Püllersberg ziehend, voll wo er gegen die Mäder
und an das Spitalholz verläuft um dann wieder auf
die Hochstrasse zurückzukehren, und gibt ihm ferners ein
Holzwachs am Gstainach genannt. Mimchen S t . Ge-
orgstag. H24
1504. Rentmeister Süß bestätigt dem Hans Paulsdorfer zur
Kürn und Altcnrandsberg, Vizedom in Niederbayern
den Empfang von 200 si. rhn., welche dieser dem Her-
zog Albrecht für den Kriegsfall geliehen hatte. H25
1505 November 27. Die Landsteurer in Bayern bestätigen,
daß Hans Paulsdorfer zur Kürn und Altenrandsberg,
Vicedom in Niederbayern, als Lehensteuer 200 fi. erlegt
und 400 fl. als Darlehen gegeben hat. — Landsch. Arch.
l327
M 6 . Mhelm Paulsdorser zur Küy: und Falkenfels, Ritter,
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bestätigt dem Anton Kirchenmaier, Herzog Albrcchts
Silberkammerer, daß er von ihm im Namen des Her-
zogs 100 fl. rhn. erhalten hat. H28
1506 Juni 20. Hans Paulsdorfer zur Kürn, Vizedom in
Niederbayern und Propst des Stiftes Niedermünster
in Regensburg, schließt mit dem Bestandner des Stifts-
hofes zu Tegernheim wegen desselben einen Vergleich
ab. Samstag nach St . Anton. 1329
1506 August 28. Sigmund von Paulsdorf, Nernhardin von
Stauf, Erasmus von Seiboldsdorf, .Georg von Gümp-
penberg, Wolfgang von Weichs und Bernhardin Traubach
entscheiden in der I r rung zwischen Magdalena von Tann-
berg, der Wittwe des Veit von Törring zu Iettenbach,
mit den Tannhausern wegen David von Tannberg, der
Magdalena Bruder, und dem Schloß Aurotzmünster. —
Arch. f. öst. Gesch. Quell.-Bd. XXIV S . 169. H30
1507. Sigmund Paulsdorfer, Qberrichler zu Landshut und
Rath des Herzog Albrechts, schließt Namens des Stiftes
Obermünster in Regensburg bezüglich verschiedener Dif-
ferenzen mit Hans Paulsdorfer, Vizedom in Nieder-
bayern, einen Vergleich ab. s331
1507. Wilhelm Paulsdorfer zur Kürn und Fallenfels, Ritter,
gibt dem Herzog Albrecht von Bayern, der ihn zu seinem
Hofgesinde angenommen, einen Revers darüber, daß er
ihm gegen 80 fl. rhn. zu fünft mit Knechten und Pferden
wohlgerüstet bei Hofe dienen wolle. Ingolstadt Montag
nach I^astars. W 2
1508. Amalie, des Wilhelm von Schönstein Wittwe, verlauft
Schulden halber an Hans Paulsdorfer zu Altcnrands-
berg ihrem Schwager die von ihrem Vater Albrecht
Nothaft ererbten Güter zu Rubersdorf, Finterel, wie
die Mühle zu Miltach. Unter den Zeugen: Wilhelm
Paulsdorfer zu Falkenfels,
Ach.
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1508. Ritter Wilhelm Paulsdorfer zu Falfenfels bestätigt dem
Herzog Albrecht von Bayern den Rückempfang der ihm
zum Kriege vorgeschossenen 87 f l . O33a
1511. Konz Arnold zum Neuenhaus bevollmächtigt den Jakob
Behaim von Adelhausen, Kastner zu Kam, ihn vor Ge-
richt gegen Christoph Paulsdorfer zur Kürn wegen
Heyrathgutes, Morgengabe und Heimfall in seiner Klage
zu vertreten. ^334
1511. H a n s P a u l s d o r f e r zur Kürn, Vizedom in Strau-
bing, gibt dem Heinrich No t Haft von Runding und
seinem Sohne Heinrich wegen der ihm zu Tochter und
Schwester Anna gegebenen Aussteuer mit 1000 f l . rhn.
Mitsiegler: Wolf Hofer zum Lobenstein. St . Dorothea
Tag. — Noch. Fam.-Arch. l334a
1512 Januar 31. König Max belehnt den Sigmund Pauls-
dorfer nach dem Ableben feines Bruders Hans als nun-
mehrigen Geschlechtsältesten mit den Reichslehen in
Bayern und im Egrerlande. Geben zu Regensburg. M 5
1512. Sigmund Paulsdorfer, Oberrichter zu Landshut, gibt
der Äbtissin Agnes von Niedermünster und der Coad-
jutorin Margaretha Paulsdorfer einen Revers wegen
der Propstei zu Deckendorf, die sie ihm geliehen haben.
Freitag vor «ouv. 8. kauli. 1336
1557. Wilhelm Paulsdorfer zu Falkenfels, (?) Ritter, Pfleger
zu Abensberg, und Margreth, seine Frau, verkaufen dem
Kaplane von St. Stephansaltar im Dome zu Regens-
burg 3 Schaff Korn Gilt. M 7
1517. Graf Wolf von Hag und seine Frau bescheinigen dem
Ritter Wilhelm Paulsdorfer zur Kürn auf Falkenfels
den Empfang des auf die Vogtei zu Aiterhofen versicherten
Zinses von 35 f l . ung. — Verh. d. hift. Ver. f. Oberpf.
G. G. u. Volksbisch. v. Hag l o m I. M 8
1519. W i l he lmPau lsdo r fe r zu Falkenfels, Ritter, Pfleger
zu Abensberg, verspricht dem Herzog Albrecht, zu dem
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nach Augsburg ausgeschriebenen T u r n i e r mit Kürriß
Parsch und Hengst zu erscheinen, und sendet seine H e l m -
z ierde. Mittichen Thome Apostoli. — Ad. Sal . Paulsd.
1339
1519. Herr Linhard Herrickel, Spitalmeister zu Regensburg,
gibt den Messerschmieden zu Regensburg fünf Läden
unter dem Hause an der Häport neben der Kramer-
gassen und gegen St . Johann über gelegen, die sammt
dem Hause des Spitales sind, auf Fürbitte und Be-
stätigung Hansens (?) von Paulsdorf zur Kürn gegen
ein jährliches Reichnitz von 4 /? und 4 Hühnern. O40
1519. Christoph Paulsdorfer zur Kürn, Pfleger zu Mitter-
fels, bevollmächtigt den Sigmund Thanhauser, Pfleger
zu Falkenfels, ihn in der Klagsache gegen König Arnold
wegen der Schuld vor dem Hofgerichte zu Neuburg zu
vertreten, welche sein seeliger Vater Asmus einst für
die Heypecken übernommen hat. Ooucnp. Nanas. 1341
1520. Wilhelm Paulsdorfer zu Falkenfels, Ritter und Pfleger
zu Abensberg, reversirt sich gegen den Administrator zu
Regensburg wegen des ihm zu seinem Schlosse Wiesent-
felden im niedern Vorft verliehenen Forstrechtes und
verpflichtet sich, hievon 1 Schaff Forsthabern zu reichen.
Freitag nach Sontag ^uoun6. l342
1521 Apri l 30. Kaiser Karl belehnt den Christoph Pauls-
dorfer mit dem zum Schlosse Kürn gehörigen Blutbann.
Geben zu Nürnberg. l343
1523 Juni 6. Kaiser Karl belehnt denselben als Geschlechts-
ältesten mit den Reichslehen in Bayern und im Egrer-
lande, wie sie jüngst dem Wilhelm geliehen wurden. O44
1524. Das Hofgericht zu Landshut erkennt in dem Streite
des Lorenz Seiboldsdorfer Namens seiner Kinder aus
erster Ehe mit Margaretha von Rain sammt Sigmund
Peffenhauser, der seinen Bruder Johann aus der Ehe
dieser Margreth mit Hans Peffenhaufer vertrat, gegen
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Christoph Paulsdorfer, Oberrichter zu Landshut, wegen
jenes heimgefallenen Heirathgutes zu 1000 fl. führte, das
Ursula, Hermann Haypeckens Tochter, dem Wilhelm
Paulsdorfer zu Falkenfels zugebracht hatte, daß Be-
klagter diese hwauszuzahlen habe, da Ursula ihm das
Gut Wiesentfelden unter der Bedingung vermachte, daß
er an die Verwandten diesen Betrag zahle. Sontag
nach St. Martin. 1345
1524. Herzog Wilhelm von Bayern erkennt in der Klage der
Margreth Staufer von Ehrenfels, Wilhelm Paulsdorfers
zu Falkenfels, Pflegers zu Abensberg, Wittwe, gegen
Hans von Gumppenberg und Amalie, des Alexander
von Gumppenberg Wittwe, wegen des Nachlasses ihres
Mannes, daß sie im Besitze desselben zu verbleiben
habe, den Gumppenbergern aber 1200 si. rhn. bezahlen
sollen. Pfinztag nach Marie Himmelfahrt. l346
1525. Kammerer und Rath von Regensburg beschließen, daß
in Zukunft der Aeltefte des Messerschmiedhandwerkes
daselbst von der Paulsdorfer wegen den Wetzstein
haben solle und theilt dieses dem Christoph, Oberrichter
zu Landshut, als Aeltesten des Geschlechtes mit. Mon-
tag nach S t . Valentin. 1347
1528. Lorenz von Seiboldsdorf und Sigmund Peffenhauser
bekennen, daß ihnen Christoph Paulsdorfer zu Kürn
und Wiesentfelden die zuerkannten 1000 fl. bezahlt haben.
Landshut Erchtag nach S t . Sebastian. O48
1533. Sibylla von Paulsdorf bestätigt ihrem Vater Christoph
Paulsdorfer zu Wiesentfelden den Empfang von 1000 fl.
rhn., die sie von ihm bei der Verheyrathung mit Jakob
von Puchberg zu Winzer erhalten, und verzichtet auf
alle ihre Ansprüche. Erchtag nach Oautato. 1349
1533. Wilhelm Paulsdorfer auf Falkenfels, Ritter und Pfleger
zu Abensberg, übergibt seiner Frau Margreth Staufer
von Ehrenfels und ihren Erben sein Haus zu Straubing
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in der Bruckgasse zwischen des Herzogs Stadel und der
Nothaft Haus, das Paulsdorfer Haus genannt, wie er
und seine Vorfahren es gehabt. Zeuge: Ott Iengcr
zum Tannstein, sein Freund. Freitag nach Neujahr.—-
Noth. Fam.-Arch. M9"
1534. Abt und Konvent zu Rohr übergeben dem Christoph
Paulsdorfer zur Kilrn und Wiesentfelden als Vogtherrn
des Spitales zu Pettendorf die Hölzer, welche von Mark-
hausen und Hag bis gegen das Holz Tenkprunn reichen.
Montag nach Inuooau. 1359
1535. Sebastian von Paulsdorf zur Kürn und Thurnstein
verkauft dem Sebastian Woppinger zu Wopping das
Gut Hafnersölden. Mittwoch St. Aegidj. — Swbern.-
Arch.zuPrag. l35l
1538 Dezember 4. Bischof Pankraz von Regensburg belehnt
den Hans Wolf Paulsdorfer zur Kürn und Thurnstein
für sich und seineu Bruder Sebastian mit dem Mühl-
weingarten am Scheuchenberg. W 2
1538. Hans Wol fgang Paulsdorfer zum Thurnstein wird
auf Ableben seines Vaters Sigmund und in Folge der
mit seinem Bruder Sebastian vorgenommenen Theilung
von den Herzogen Wilhelm und Ludwig von Bayern
mit den 2 Sölden zu Dietersburg in St. Iohannis-
tirchner Pfarrei belehnt. 1853
1548. Pfalzgraf Ludwig von Bayern belehnt den Sebastian
Pcmlsdorfer auf Absterben seines Brnders Wolfgang
znm Thnrnstein mit der Schmiede und Schneidersölden
zu Dietersberg. Landshut Erchtag nach St. Veit. W 4
1540. Pfalzgraf Philipp gibt dem Christoph Paulsdorfer zu
Wiesenfelden, der für ihn gegen den Juden Salomo am
Hof zu Regensburg um N00 fl. Bürgschaft geleistet,
wegen der Lösung einen Revers. W 5
1542. Sebastian Paulsdorfer wird vom Herzoge von Bayern
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nach dem Ablebeu seines Bruders Hans Wolfgang mit
den 2 Sölden zu Dietersburg belehnt. 1355 a
1549. Georg Hofer zum Lobenstein und Sebastian Paulsdorfer
zur Kürn bestätigen dem Herzog Wilhelm von Bayern
den Empfang der Summe, welche ihnen wegen des
halben Hofes in der Hofmark Harlanden zuerkannt
worden, da sie als nächste Verwandte des Degenhard
Ofensteter, und zwar der Hofer als Sohn vom Ofen-
steter semer Nichte Agnes, Sebastian Namens seiner
Kinder aus der Ehe mit Hedwig Hofer, ebenfalls einer
Nichte Georg Ofensteters, hieran Ansprüche geltend ge-
macht hatten. München Montag nach Oouli. 1356
1544 Oktober 12. Sebastian Paulsdorfer zur Kürn und
Thurnstein empfängt vom Bischof von Regensburg den
von seinem Bruder Hans Wolfgang ererbten Müh l -
wemgarten am Scheuchenberg. 1357
1546. Christoph Paulsdorfer zur Kürn und Wiesenfelden be-
vollmächtigt den Iobst von Thanhausen, dem nach Len-
genfeld ausgeschriebenen Landtage in seinem Namen bei-
wohnen zu wollen, da er bei dem in München erscheinen
müsse. Pfinztag Abend. 1358
1549 August 12. Kaiser Karl belehnt den Sebastian Pauls-
dorfer zum Thurnstein als Geschlechtsältesten mit allen
Reichslehen im Egrerlande und in Bayern, die ihm
nach seines Vetters Christoph Tode angefallen sind.
Geben zu Arras. 1359
1550 Januar 21. Herzog Wilhelm von Bayern belehnt den
Sebastian mit den eigenen Leuten und Afterlehen, welche
zum Schlosse Thurnstein gehören, und der Siegenheimer
Leute und Lehen genannt werden. München 21. Jan. 13 6l)
1550 Jun i 30. Sebastian Paulsdorfer empfängt vom Bischof
von Regensburg den Mühlweingarten am Scheuchenberg
zu Lehen. 1361
1553. Hans Kraft von Vestenberg zum Fronberg gibt dem
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Sebastian Paulsdorfer zur Kürn, seinem Neben Schwager,
der für ihn neben andren Verwandten gegen Barbara
Wurm zu Kollersriedt um 1000 fl. Bürge geworden
war, wegen der Lösung einen Revers. Aativ. O d M i .
V62
1554. Hans Christoph von Freudenberg gibt dem Sebastian
Paulsdorfer zur Kürn, der neben Iobft von Tanndorf,
Baltasar Lerch und zwei Andren vom Adel gegen
Melchior Walrab von Hauzendorf und Wolf Teufel von
Pirlensee als Vormünder der Kinder des Christoph
Sinzenhofer Bürgschaft geleistet, einen Schadlosbrief.
Freitag nach Peter und Pauli. 1363
1559 Ju l i 7. Kaiser Ferdinand belehnt den Sebastian Pauls-
dorfer mit den Reichslehen im Egrerlande und in
Bayern, sowie mit dem Blutbanne zu Kürn. >I64
1565 Ju l i 29. Gleicher Lehenbrief für ihn vom Kaiser
Max I I . s365
1566 März 22. Hans Christoph, Hans Friedrich und Hans
Konrad von Pienzenau zu Pegenhofen, Gebrüder und
Romo von Höchlding zum Königsberg, Namens seiner
Frau Maria Iakobea Pienzenauerm, bekennen, daß sie
von Sebastian von Paulsdorf zur Kürn und Thurn-
stein, ihrem Schwager, die Hauptverschreibung über
1000 st. erhalten haben, welche er der Regierung ge-
liehen und statt des zurückgefallenen Gutes ihrer Schwester
Anna, seiner Frau, neben 1500 si. an sie hinauszuzahlen
hatte. Landshut 22. März. B66
1570 Ma i 10. Herzog Albrecht von Bayern belehnt den
Johann Christoph Paulsdorfer auf Ableben seines Vaters
Sebastian mit den zum Schlosse Thurnstein gehörigen
Siegenheimer Afterlehen und Leuten. O67
1570 M a i 10. Derselbe belehnt ihn mit den zwei Sölden
zu Dyetersberg. . l368
1570 Ju l i 10. Kaiser Maximilian I I . belehnt denselben mit
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den Reichslehen im Egrertande und in Bayern, wie sie
sem Vater Sebastian besessen hatte. 1369
1570 J u l i 10. Der Bischof von Regensburg belehnt ihn
mit dem Mühlweingarten am Scheuchenberg. H79
1571 J u l i 24. Helena Ecker von Oberpöring, des Sebastian
Paulsdorfer Wittwe, leistet nach Empfang von 2650 fl.
rhn. und etlicher Fahrniß gegen ihre Söhne Johann
Christoph und Stephan Verzicht bezüglich der aus dem
Heyrathsvertrage vom 30. November 1569 ihr zustehenden
Rechte. H 7 l
1573 Juni 8. Stephan Paulsdorfer zur Kürn und Thurn-
stein bevollmächtigt seinen Schwager Wolf Teufel, ihn
auf dem Landtage zu Lengenfeld zu vertreten, da er
eben erst feinen Bruder Hans Christoph verloren hat
und selbst verhindert ist. V72
1578 Januar 22. Kaiser Rudolph belehnt den Stephan
Paulsdorfer mit den Reichslehen imEgrerlande und in
Bayern sowie mit dem Blutbann in Kürn. s373
1578 Oktober 4. Stephan reversirt sich gegen Herzog Albrecht
von Bayern wegen der ihm geliehenen Sigenheimer
Afterlehen und der Solde zu Dyetersburg. H74
1578 Oktober 13. Derselbe empfängt vom Bischof von Re-
gcnsburg den Mühlweingarten am Scheuchenbcrg zu
Bach. , / 1375
1578 Oktober 20. Kaiser Rudolph ertheilt dem vesten Kaspar
Köferle, Küchenmeister und Hofkontrolor des Kaisers
Max I I . für sich und die Kinder seines Bruders Hans
und Leander die Anwartschaft auf die Paulsdorferischen
Lehen im Egrerlande. 1376
1579. Wolf Teufel zu Birkcnsee, Forstmeister auf dem Nord-
gcm trifft Namens semer Frau Veronika Sinzenhofer
und Georg Leo Sinzenhofer zu Leonberg, ebenfalls im
Namen seiner Frau Anna, der Barbara Sinzenhofer
Hans Christoph Paulsdorfers Wittwe Tochter, bezüglich
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des Rücklasses des Paulsdorfer und feiner Wittwe dahin
ein Übereinkommen, daß der Erstere alle fahrende Habe
der Wittwe zu LenMfeld und Regensbmg, sowie auf
dem Wießhof, dann von Hans Christoph Paulsdorfer
die Kleider, die goldene Kette, den silbernen Becher,
4 Kühe und 2 Ochsen vom Wieshofe empfangen, da-
gegen auch die Schulden und Legate der Wittwe über-
nehmen solle mit Ausschluß der an Anna Sinzenhofer
zu entrichtenden 1000 f l , der letztere dagegen den T h u r n -
stein sammt dem W i e s Hofe und dem Weingarten
empfängt und die Schulden des Hans Christoph abzu-
fertigen hat, und die Ansprüche an dem zu Obermünster
in Regensburg befindlichen Rücklaß des Hans Christoph
überwiesen erhält. B77
1580 Mai 19. Hans Christoph von Fraunberg zu Poxau
stellt dem Herzog Wilhelm von Bayern im Namen des
Stephan Paulsdorfer zur Kürn und Thurnstein wegen
der zum Thurnstein gehörigen Afterlehett und der Sölden
zu Dietersburg einen Revers aus. l378
1580. Mathias Strolin zu Altenschwand reverstrt sich gegen
Stephan Paulsdorfer wegen der ihm geliehenen Oedung
Weichselbrunn, die 40 Tagwerk Holz und 4 Tagwerk
Wiesen umfängt. — O. U. des Gchts. Neunburg v. W.
M9
1583 Ju l i 27. Bischof Wilhelm von Regensburg belehnt den
Stephan Paulsdorfer zur Kürn und Thurnstein mit
seinem Antheile am M ü h l w e i n g a r t e n zu Bach. l380
1585 Juni 12. Stephan Paulsdorfer zum Thurnstein ver-
pfändet dem Sebastian Neuhöffer für das ihm zur Be-
streitung des Hausstandes und Tilgung der von seinem
Bruder Hans Christoph auf ihn als Geschlechtsältesten
übergegangenen Schulden geliehenen Kapitales die Herr-
schaft K ü r n und seine H ä l f t e am Thurnstein, und
verschreibt ihm zugleich die Gilten zu Kürn, Thurnstein
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und Sulzbach, im Falle der Verheyrathung versprechend,
ihm jene 3500 fl. wieder erstatten zu wollen, für die er
ihm unter Vorbehalt der Reichslehen ebenfalls die Herr-
schaft Kürn verpfändet hatte. l381
1604 Die Vormünder des Hans Christoph Paulsdorfer re-
verstren sich gegen den Bischof von Regensburg wegen
des ihnen geliehenen Müh lwe inga r tenS am Scheu-
chenberg zu Regensburg. l382
161? März 23. Johann Christoph von Paulsdorf zur Kürn,
. . Thurnstein undPettendorf vergleicht sich als E i n z i g e r
seines Geschlechtes mit Leander und Johann Köferle wegen
der 1578 ihrem Bater auf die Reichslehen im E g r e r -
l ande ertheilten Anwartschaft dahin, daß die'Gefälle
gethellt werden, die Siegelgelder ihm allein verbleiben,
der Lehenpropst von Beiden bestellt, die Lehenbücher und
Briefe nach seinem ünbeerbten Ableben an sie übergeben
werden sollen. W 3
1618 September 17. Johann Christoph empfängt vom B i -
schöfe von Regensburg den Mühlweingarten am Scheu-
chenberg, die Vogtei über das Spüal zu Pettendorf,
und im Namen dieses die Iehenten zu Weltenburg und
Krumbach sammt dem Haunhofe. V84
1624 März 7. Maria Anna von Paulsdorf, geborne von
Stingelheim, des Stephan Wittwe, empfängt vom B i -
schöfe von Regensburg den v i e r t e n T h e i l am Mühl-
weingarten, den sie von ihrem Sohne Hans Christoph
erbte. l385
1624 Oktober 10. Dieselbe bevollmächtigt Hans Ludwig von
Eyb, sie auf dem Landtage zu Neuburg zu vertreten.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0194-0
!89
Merzeichniß
der in den Regeften vorlommenden Glieder der Paulsdorfer.
». Alänner.
Albrecht (I.) 40, 66, 72.
Albrecht I I . von Tennesberg 89.
Albrecht. I I I . von Kürn 128,136,143,146,148», 154, 157—
159, 162b.
Amblos 54.
Carl I. 26a, 69, 76.
Carl I I . v. Tennesberg (ob. Haus) und Haselbach 91, 92, 94, 98,
99,102,104,105,107,113,116—118,121, 124, 125,' 127.
Carl I I I . 144, 164, 167, 187, 204, 206.
Christoph I. 323, 324, 334, 341, 343-5 , 348, 350, 377.
Christoph I I . 371, 383, 384.
Christoph I I I . (Hans-) 367—370, 371.
Conrad I. 1—6—8 - 1 1 —13—15, 17.
Conrad I I . v. Tennesberg 7, 10, 11, 12, 18, 20, 22, 23, 25,
26a, 28 — 31.
Conrad III . von Tennesberg 7, 10, 11, 18, 20, 22, 25, 30,
35, 38 - 40, 40a, 41, 47, 52, 54.
Conrad IV. von Haselbach 35, 40, 59, 69, 70.
Conrad V. von Haselbach 86, 90, 91, 95, 116.
Conrad VI. von Tennesberg (unt. Haus), Siegenstein, Treffel-
stein 95, 96, 108, 110, 114, 1-6, 137, 139, 135,136,150.
Conrad VII, von Haselbach 135,136, 146,147,149, 151^ 155,
156, 163, 164.
Egid von Tennesberg (unt. Haus) 54, 67, 77, 78, 79, 84,
85, 89.
Erasmus zur Kürn 260, 262, 264, 266, 269,272, 273, 274,
279, 286, 296a, 300,303—6—9,311, 313, 315,317,319.
Friedrich 26a.
Gebhard ex Aoc Um.
Georg I. 128.
Georg I I , 0«u. «at, 284, 287, 296n, 31ba.
Hans I. 69.
Hans II . v. Tennesberg und Kürn 106,110,114,120,121,121».
Hans II I . von (Tennesberg) Kürn 165, 166, 166», 168—70,
172,174,180,182,183,184.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0195-6
180
Hans I V. von Kürn 207, 226, 234, 6, 9, 244, 5, 6, 8, 252,
3, 4, 5, 7, 8, 9, 262, 270,1,4,5, 7,8,286, 293,300,302.
Hans V. 264, 5, 7, 8, 280, 1, 4, 5, 7,8, 290l>,298, 299—
301, 314, 15a, 18, 21, 23a, 324, 7, 9, 333, 334:,.
Heinrich l. von Rüden 17, 18, 20, 24, 25, 28, 31, 34, 36,
39, 40, 44, 45—8, 51, 53, 53a, 58, 59, 60, 61, 62-
Heinrich I I . v. Tennesberg 26a, 37, 40,42, 43,47, 58, 71,85a.
Heinrich Hl. von Tennesberg, Oau. Kat. 40, 71, 74
Heinrich IV. v. Tennesb. (u. Haus) 75, 79, 90, 85,87:,, 88,89.
Heinrich V. von Tennesberg 88», 89, 104, 117.
Heinrich Vl. v. Kürn 165,183, 185, 192, 4, 6, 7,200,1, 2, 5,
6, 9, 210, 1, 2, 3, 4, 6, 7, 227, 8. 9, 231, 2, 5, 6, 8,
240,2,4,7,8,250,260,4,6,281«.
Hermann I. von Tennesbcrg 52, 56, 71.
Hermann II. 164, 177.
Leopold, (!au. lillt. 149», 164, 167, 174.
Ludwig I. 40, 69.
Ludwig I I . von Kürn 207, 236, 9, 248, 250, 1, 2, 3, 4, 5,
7, 8, 9, 262, 270, 1, 4.
Nikolaus I. von Haselbach und Kürn 86, 91, 99, 103, 6, 7,
110, 2, 4, 6, 126, 134, 5, 6, 7, 8, 140, 1, 2.
Nikolaus l l . v. Hauzenstein und Hauzendorf 143, 4, 5, 7, 8,
9, 151, 3, 4, 8, 162a, 3, 7/ 8, 170, 3.
Peter 95.
Rupert I. 16.
Rupert U. von Haselbach 40, 50, 55 55«, 56.
Rupert III,, Oiw, Lat, 69, 76.
Rupert IV. v. Haselbach u. Nabeck 86,93,94,99,102,104,151.
Siefried I., Oau. kat 4, 5, 20.
Siefried II. 40.
Siefried I I I , mou, Ensdorf 83.
Sebastian 351, 3, 4, 5a, 6, 7, 9, 360, 1, 2, 3, 4, 5, 6.
Sigmund 298, 300, 316, 8, 321, 330, 1, 5, 6.
Stephan I. 371, 2, 3, 4, 5.
Stephan II., zuerst Oau. »at. 371, 8, 9, 380.
Tobias v. Tennesberg (unt. Haus) 95, 113, 115, 120, 122,
123, 130, 1, 2, 6.
Ulrich I. von Haselbach 35, 40, 52, 54, 59, 69, 88.
I I . von HaselbaH 31.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0196-2
191
Wilhelm I. zur Kürn 128, 136, 143, 148a, 154, 7 161, 6,
6a, 7, 8, 9, 172, 4, 5, 6, 7, 9, 181, 3, 4, 6, 7, 9,
190, 1, 3, 5, 7, 8, 9, 200, 203.
Wilhelm!l. v. Kiirn 165, 183, 196, 8, 200, 1, 210, 4, 6, 9
220, 1, 2, 3, 5, 7, 230, 5, 6, 7, 240, 1, 2, 4,6«, 8, 250.
Wilhelm III. zu Falkenfels und Wiescnfelden 300, 8V3, 318'/./
328, 332, 7, 8, 9, 333:i, 342, 6, 9a.
Wolfgang (Hans-) 351, 2, 3.
I). Frauen.
Adelhaid von Aichberg (Hans V.) 298.
Agnes Oruene (Conr. I.) 6, 11, 17, 18 — 21, 25, 27.
Agnes (T. v, Conr. I., M. Alb. v. Puchbeck) 5.
Agnes (T.v. Conr. III. won pr. Pettendorf) 59, 61, 63, 64, 73,
Agnes (T. Conr. Hl., M. Eckbrecht Ehräzl) 8, 29, 33.
Agnes (T. Heinr. I., mou. Pielenhofen) 44, 62, 70a.
Agnes (T. Nikl. II., mou. Niedermünster) 171.
Agnes (T. Hans II. M. Conrad Alhard) 201, 205.
Amalia von Schwarzenstein (M. Hans III.) 183.
Anna (T. Rup. II.) 66.
Anna (T. Egids) 95.
Anna (T. Heinr. I., mou. Pielenhofen) 42.
Anna (M. Conr. VI.) 95.
Anna (T. Rup. II. ?, M. Conr. v. Hienheim) 100.
Anna v. Nußberg (M. Alb. III.) 165.
Anna (T. Hans IV., M. Christ. Auer) 282.
Anna (T. Hans IV., M. Gg, v. Gumppenberg) 289, 312.
Anna von Pienzenau (M. Seb. I.).
Anna Nothaft (M. Ioh. V.).
Anna (T, Christ., M. Leo Sinzenhofer).
Barbara (ndb»t. St. Paul Regensb.) 314n.
Barbara (M. Haus Ebran) 256, 29 U
Barbara von Rohrbach (M. N. P,) 283, 292, 296a, 297.
Bcnigna von Fronberg (M, Carl I.) 117.
Beatrix von Leuchtenberg (M. Heinr. !.) 24, 31, 44, 53.
Cathanna (T. Com. II.? M. N. v. Ramsberg) Grabstein.
Christina (M. Conr. VI.) 126, 150. 164.
Cunigund (M. Eonr. II.) 23.
Cunigund (T. Conr. II.), mou. Pettendorf 23.
Cunigund v. Degenberg (M. Nikol. I.) 99, 103, M .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0197-7
192
Diemuth (T. Conr. I., M. Ulrich v. Waldau) 22, 49.
Dorothea (T. Heinr. II., M. Conr. v. Eglosstein) 101.
Dorothea von Leublftng (M. Nikl. II.) 149, 171.
Dorothea, mou, Obermünster 182.
Dorothea Pozauer 286.
Elisabeth von Wildenstein (M. Heinr. I.) 28.
Elisabeth (M. Egid) 187.
Elisabeth (T. Hans I., ndb. St. Paul).
Elisabeth, oiv. kat, 111.
Gertrud (gor. Conr. I.), mou. Ensdorf 1.
Hedwig Hofer (M. Seb. 1.) 356.
Helena von Ortenburg (M. Wilhelm III.) 373.
Helena Ecker (M. Seb. I.) 371.
Hildegard von Grumbach (M. Conr. I.) 1.
Margreth von Staus (M. Steph. I.) 330.
Margreth Waller (M. Christ. I.).
Margreth Siegenheimer (M. Sigd. l.).
Margreth von Staus (M. Wilh. III.) 343.
Margreth (M. Rup. I.) 59, 68, 69.
Margreth Ecker (M. Wilh. II.) 281, 298.
Margreth (T. Heinr. V!I.), Coad. Niedermiwster 327.
Maria Anna von Stingelheim (M. Steph. II.) 385, 386.
Osattna Schmidt von Pfaffenhofen (M. Conr. IV.) 78.
Osanna (T. Heinr. I.) mou. Pielenhofen, 44, 62.
P raMs (T. Conr. I., M . Heinr. Nothaft) 47, 172.
Sibylla (T. Christ., M. Jakob von Puchberg) 249.
Siguna (M. Ioh. U.) 110, 128, 136.
Ursula von Wolfstein (M. Wilh. I.) 344.
Ursula von Haybeck (M. Wilh. III.) 344.
Veronika (T. Ioh. III.) 132.
Wandula (M. Tob.) 132.
Wandula (T. Christ., M. Gg. von Hegnenberg).
Walburga v. Seiboldsdorf (M. Hans IV.) 246.
N. 8or. Conr. l., won. Pielenhofen 17.
N. N. 61. Conr. I., mon. Pettendorf 17.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0198-3
Beilage l. und I I . Stammtafel ^ und
äe Ln^äesäorl 1190.
. N. äe ? . . . 6.: Wsszarä von
o. 1296. I . 1240—1299.
.: N. N.
<3.: Hßne3 v.Lruen 1282—1303.
<3ertruä, Nonne
in LU8Ä0rf
1265.
N.. Nonne in
kielenbolen
1296.
8ißlrieä von
8ieeeuboseu
1390.
vor 1272
cdNotba
von ^iläen3toiu.
II.
v.i'ynnesbere
1259—1311.
N. N.
: Oonraä von
1281. 87—99. v. ß
1292. 1297.
vienut
.: viried
von
1281. 87.
Nonnen in
ketteväors
1296.
I I I . von 1'enne8derß
6.: N., loobter 6e» ^ lar8odall!8 v. I^en^enkeiä.
llvlnrleb in Lieäen Nolu-
8toiu nnä
6.: Leatrix v.
II.
1302—2? Hlöneb
in
8K580N
1302.
(I^aeuu)
s d i.8t.
1319.
Xuni-
euuä
Nonne
in ket-
teuäorl
1302.
.: Lok-
preedt
OdretÄ
1304.11.
^Ibreebt I. Xatdar.
1319 1342a>
0.l?0Ntd.
in ^iedaed
1350.
von
1296? vo
lla8blbacl
1319—134
viriekl.
von in
Ü3iäiu8 v.
1317—1345.
1317—1360 3 1333—1367
1317—45. 6.:d8anna ^ 6.:
8oiiuj6.
<
1336.
IV.
1349-68
Zeinried
vowberr
1350—91. 1345.50.
LupertHI. (?arl
vowberr vomderr
in
K8t
1345.55.
VIriedll. Niool.I.
v^»8e1d. v. 2»-
1360. 8e1d»ed
3< raä von 6 . : N1i8. 6 . : Xu- :
1^ Lirnbenll (v. I l u - nißunä :
^ 1375. raob?)
.^ 1360.
VI.
er
1368—79.
äibreodt N.
1368.
vorotdell . in i^nneLberss, ob.Ltitter äer XUrner Linie 138tz^ >1398
6.: 8ißuua (2enßer?) 1387^-99.
v. Illuraob
06. Notbatt?
in
kielen-
doleu
-^ 1336.
Nonne in
kieleukoteu
1324. 1340.
Nonne
in
porteu
1342.
v. , unt.
i
von
ketvr
1371. 1371.
.: 2)t?!zri8tino1394.1423.
unt.
1371-97
6.: l^VauäuIa
von 8teiuaod
1397.
?raxeäi3l39I
in^Urnu.
1426.
Leopolä ^ ^ U 3 O^rl I I I .
vomderri. ^ Z
V^auäula
1376. 6.: voro-tbea von
1410-27. 1423.
1422.
Ueiuriod
1379. 8titter äer ea.1394.
1420.
1399 — 1423.
6.: . v.
1394—1446
6.: vwula v. ^ollstein -j-1435. 29./Z.
6 ^ n v. I ^ b f 1445 (^
1423-78
6.: N. N. Nu88- 6.:^?unizunä
derber 1423.
von
l. 2u 1444-64
8t.?»u1iu v..c?onr»ä
1432.
1459
6./5.
1432-54.
1423-71
.:Hl»rß»ret
Leker von
Oberpvriuß
1451—91
Nonne in 0.
. 1491—94
: ^Valb. v. 8eibo1ä3äolkf 1486.
6.: Larb. v. Lorb»od, ver^.Notb»» 1488.
1447—52.
L»rd»r» 1467—1502
v.
1467-1469.
Larbara, Nonne 1472
HHti88in in 8t. kaul
1- 1498 1./12.
1471-
8ibM
1474
1419—
eoacl?. m v.
1468— ^
V.
1482—1511 1499-1519
^ W16.
. 1492—1523
0.: 1) vwula Na^beck 1487. ^
G-. 2MH. Win. v.drtoubnre 1517.
».: 3) l l « 8 . v. 8t^nk 1524
tl. tl. 1403. 1486.
v.
1494.
1485.
1511—^8
. Ilsrear.
8
1517.
1570.
3emor. in
0.1l8ts.
1510 f 22.
tlonnv ln
0.zl8tr.
1476-86. ff
88
1538—42.
1535—70 3olmIl.II .
1551-58.
1- inkarw 1533 Nonnei.N.zl8tr. Nonnsi.N.^tr.
1547. V.: ^»kob 0.: Uang L»niu- 6.: 6eorß
von t i L b N
. 1531 f 1573.
. v.
boten.
6.:
rv8ie. 1577.
6 ..
ebb. 15861-1622.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0199-1
II.
D i e
kunÄertMrige
des Sprachforschers
Johann Andltüll Schmeller
in Mschenreutß
am 15. und 16. August 1885
von
Joseph Mayer,
t. Gymn»sial-Profeff«r in Burghauscn.
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D o m Himmel begünstigte Tage waren es, an welchen
die hundertjährige Geburtstagsfeier Schmellers vorbereitet
lvurde und vor sich ging. Schon Tage und Wochen zuvor
hatte das Localcomitö aus Beamten und der Gemeindever-
ivaltung bestehend, getheilt in besondere Wohnungs-, Empfangs-
ind Decorationscomitss, gearbeitet, um das Städtchen bei
>er Ankunft der Festgäste im schönsten Schmucke zu zeigen und
illes wohl vorbereitet zu haben. Sehr viele Bürger hatten
)er Feier wegen ihren Häusern einen frischen Anstrich gegeben,
mt Vergnügen Wohnungen für die auswärtigen Festtheilnehmer
zur Verfügung gestellt und überhaupt in Verbindung mit dem
Mcomitö freudigst ihre Anstalten für das Fest getroffen.
I n zahlreichen Chaisen, welche von einheimischen Besitzern
tnd selbst solchen aus der Umgebung bereitwilligst zur Ver-
ügung gestellt worden waren, wurden am 15. August Nach-
rüttags und Abends und am eigentlichen Festtage (den 16. Aug.)
ie Festgäste vom Bahnhofe zur Stadt gefahren. Schon die
Käufer an der nach der Stadt führenden Straffe waren de-
oriert und beflaggt, die ganze Stadt aber bis auf die äußersten
Kätzchen war mit Fahnen, Kränzen, Guirlanden, Fichtenbäumchen,
Triumphbogen und Inschriften reich geschmückt. Vor allem
haten sich hervor die Schmellerstrasse, die Dammgaffe und
er große Marktplatz, den zwei Alleeen zieren, in denen auf
richtigen Mastbäumen die bayerischen Flaggen wehten. Ein
eizendes Bi ld insbesondere bot die Schmellerstrasse, derctt
5chmuck außer Blumen aych noch Sinnsprüche aus Schnullers
Lerten erhöhten. An dem Hause, das an seiner Gehurts-
ätte steht, waren zwei Tafeln angebracht;, auf der einen stand t
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„Geburlsstätte von Joh . A n d r e a s Schme l le r , "
auf der anderen:
„Wie soll der im Herzen der Nachwelt leben.
Der selber nicht mit seinem Herzen gelebt hat?"
Das ganze Arrangement, das hauptsächlich Hrn. Buch-
binder H a u s e r , Hrn. Kaufmann Schonger und dem um
die Veranstaltung des Festes überhaupt sehr verdienten und
unermüdlich thätigen Hrn. Stadtschreiber H a i d e r zu verdanken
war, zeugte von großer Aufopferung und gutem Geschmacke.
Nachdem den Nachmittags und Abends den 15. August
angekommenen Festgästen Quartiere zugewiesen waren und
zwar hauptsächlich in Privathäusern (da die Gasthöfe schon
zuvor meistens von den auswärtigen Angehörigen der Besitzer
belegt waren), bewegte sich Abends 9 Uhr unter Vorantritt
der 24 Mann starken Scharschmidt'schen Musikkapelle von Hof
ein Fackelzug von 250 Fackeln- und Lampionsträgern über
den Marktplatz und durch die um denselben gelegenen Straffen,
sowie über die Dammgasse und durch diese zurück auf den
Marktplatz, während dessen manche Hausbesitzer durch Trans-
parente und bengalische Beleuchtung dem ohnehin feierlichen
Bilde einen reichhaltigeren Eindruck verliehen. Nach dem
Fackelzuge concertierte die genannte Musikkapelle in den Räumen
der „Post", wo alles dichtgedrängt saß und stand, und zwischen
alten Commilitonen das Wiedersehen gefeiert, und manch«
Iugenderinmrung aufgefrischt wurde. Am eigentlichen Fest,
tage, den 16. August, ertönten um 5 Uhr Morgens die Klang«
einer Tagreveille, um den Tag der hehren Feier zu verkünden
Das Leben auf dem Marktplatze und in den Straffen de
Stadt wurde immer lebendiger, die Eisenbahnzüge von be
trächtlicher Größe, wie man sie nicht zu sehen gewohnt wa
auf der Bicinalbahn Wiesau—Tirschenreuth, brachten eine groß
Menge Menschen zur Stadt, und in hellen, Haufen strömt
das Landvolk aus der näheren Umgebung herbei. Um 9'/z Uh
hellte man sich mit der Ruhe und dem Ernste, wie sie de
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Feier angemessen war, vor dem Rathhause zum Festzuge zu-
sammen. Unter den rauschenden Tönen eines frischen Parade-
marsches ging er um den Marktplatz zur Kirche, voraus eine
Truppe Feuerwehr, darnach Knaben mit blauweißen Schärpen
und weißgekleidete Mädchen mit Bouqueten, der Veteranen-
verein mit seiner Fahne, an hundert Festgäste mit Festzeichen
in den Stadtfarben, das Festcomits, der Magistrat, das
Gremium der Gemeindebevollmächtigten, wieder eine Truppe
Feuerwehr mit der Fahne, hierauf an 60 Studenten aus
Tirfchenreuth und der nördlichen Oberpfalz mit rothweißen
Cocarden, der Stenographenverein und die Liedertafel mit
ihrer Fahne, der lathol. Männer- und der kathol. Gesellen-
Verein mit blauweißen Vereinsabzeichen und zum Schlüsse
wieder eine Abtheilung der Feuerwehr. — I n der Kirche cele-
brierte Herr M e h l er, ein geborner Tirschenreuther, ein feier-
liches Hochamt, während dessen unter Mitwirkung auswärtiger
Gesangskräfte, so des Hrn. Seminarinspektors N i e d e r m a y e r ,
des Hrn. Redakteurs P ö s s i n g er von Regensburg u. s. w.,
unter der Direktion des Herrn Hauptlehrers T r o p p m a n n
diemissaVII von H a l l er aufgeführt wurde. Nach dem Fest-
gottesdienste bewegte sich der Festzug über den Marktplatz,
durch die Schmeller- und Badgasse auf den Marktplatz zurück
zum Festakte, der auf dem Platze zwischen den beiden Alleeen
abgehalten wurde. Am äußeren Rande der untern Allee stand
die geschmückte Rednerbühne, ihr gegenüber in der Mitte des
Platzes auf hohem, mit Blumen und Kränzen schön geziertem
Piedestale die vom histor. Vereine von Oberbayern zum Feste
übersandte Büste Schmellers. Nach dem Vortrage des Bee-
thovenschen Chores: „D ie Himmel rühmen des Ewigen Ehre"
hielt der Bürgermeister der Stadt eine kurze treffende An-
sprache und ersuchte Herrn S e i z , Rektor des neuen Gym-
nasiums von Regensburg, die Festrede zu halten. Unter Hin-
weis auf dieselbe, die aus warmem Herzen eines warmen
Verehrers des großen Schmeller strömte, wi l l ich nicht weiter
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auf ihren Inhalt eingehen. Doch nicht umhin kann ich zu
bemerken, daß das Ganze einen erhebenden Anblick bot: Der
weite, im Festkleide prangende Marktplatz, die weithin sichtbare
Rednerbühne, auf derselben die würdige Gestalt des Festredners,
feinen Landsleuten die große Bedeutung, tief gewurzelte Wahr-
heitsliebe, nie ermüdende Pflichttreue und edelste Menschen-
freundlichkeit ihres gefeierten Landsmannes auseinandersetzend,
um die Rednerbühne eine dichtgedrängte, nach Tausenden zählende
Menschenmenge, welche den Worten des Redners lauschte, und
der Bühne gegenüber das durchgeistigte Antlitz Schmellers,
wie es die Büste darbot, das ganze B i ld überschauend! Manche
bärtige Gestalt sah ich eine Thräne aus dem Auge wischen,
als der Redner Schmellers zehnjährige Wanderschaft in fernen
Ländern und die ergreifende Scene des Wiedersehens im Vater-
hause schilderte, als er dessen Gedicht vorlas:
„ I n welschen Landen bin ich umhergezogen,
An H'öfen der Edeln nnd Fürsten Hab' ich Sangs gepflogen; u. s. w."
und als er endlich zu feinen theils begeisterten, theils klagenden
Freiheitsliedern aus den Befreiungskriegen kam, insbesondere
als er das packende Gedicht zum Vortrage brachte:
„ O Baterland, mein Vaterland, wie lieb ich dich l
I n Tarragonas ew'gem Sonnenschein;
Wie oft, du winterliches, dacht' ich dein! u. f. w."
Nach der Festrede wurde ein von Schmeller im Jahre
1812 gedichtetes, zur Festfeier von dem als Componisten und
eifrigem Verfechter klassischer Kirchenmusik bekannten Haupt-
lehrer Troppmann in Tirschenreuth componiertes Freiheits-
lied unter Blechmusikbegleitung gesungen, welches also lautet:
„Zur Wehr, was deutsch ist, auf zur Wehr!
Wer Buchs'und Keule führen kann
Und jetzt nicht führt, der ist kein Mann!
Jetzt Deutschland oder nimmermehr!
Nicht länger Hanse schonungslos
Bei uns als Herr der Knecht Franzos,
Und mäste seinen Übermuth
Getrost mit deutschem Herzensblut l
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0206-2
Zum Sterben seien wir bereit;
So kann das Glück uns nicht entflieh'«.
Wer fällt — die Enkel preisen ihn;
Er fiel in Deutschlands großer Zeit!
Und glückt es nicht, uns zu befrei'n:
Wi r sterben ja, und besser tobt,
Als keuchend unter Schand und Noch
Der Korfenknechte Knechte sein l "
Nachdem noch ein Student ein von Dr . Fr. X. S e i d !
verfaßtes Huldigungsgedicht auf Schmeller vorgetragen hatte,
wurde von Herrn Bezirksamtmann W a l l als Vorstand des
FeftcomiM auf S e i n e M a j e s t ä t und das kgl. H a u s ,
dem Schmeller so viel zu danken hatte, ein dreifaches Hoch
ausgebracht, worauf die Nationalhymne gespielt wurde.
Bei dem nun folgenden, auch wegen des feinen Menüs
bemerkenswerthen Festdiner in den decorierten Räumen der
„Post" entledigte sich zunächst Herr Reallehrer S t o l l als
Sekretär und Vertreter des historischen Vereines von Nieder-
bayern seiner Aufgabe, indem er der Festversammlung die
Grüße seines Vereines entbot, der Stadtgemeinde für die
freundliche Einladung zur Schmellerfeier dessen Dank abstattete
und als Ausdruck dieser Dankbarkeit und zugleich der Ver-
ehrung vor dem großen gefeierten Manne die zur KMHrigen
Gedächtnißfeier Schmellers von dem Vereinsmitgliede Herrn
Studienrektor H ö g e r in Freising verfaßte Festschrift „Sa l -
buch des Stiftes Niedermünster in Regensburg" in pracht-
vollem Einbände dem Bürgermeister der Stadt überreichte.
Dafür stattete letzterer im Namen der Stadt den gebührenden
Dank ab.
Herr Archivrath Dr. W i l l von RegenSburg, Vorstand
des histor. Vereins von Oberpfalz und RegenSburg, brachte
hierauf folgenden Toast auf die Stadt Tirschenreuth aus:
„Wenn der histor. Verein von Oberpfalz und Regensburg
durch einige seiner Mitglieder an der hehren Feier Theil
nimmt, welche dem großen Manne gilt, durch dessen Mühe
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und Fleiß der Boden der deutschen Sprache und Literatur und
insbesondere der deutschen Sprechweise und der derselben nahe-
stehenden Dialekte Süddeutschlands so gedeihlich bebaut wurde,
so bedarf unser Erscheinen an dieser Stätte der Festfeier wohl
kaum einer Rechtfertigung, denn die Pflicht des Dankes führte
uns Hieher und mit Freuden bringen wir denselben dem Manne,
welcher so viel Licht der Wissenschaft ausstrahlte, in dem Orte
dar, wo er das Licht der Welt erblickte. Lange Zeit hindurch
war das Verständniß der alten deutschen Spräche beinahe
verschwunden, da die lateinische vorzugsweise die Sprache der
Gelehrten geworden war und selbst die Umgangssprache der
gebildeten Welt war von unseren Nachbarn jenseits des Rheins
erborgt. Nur die niederen Schichten der Gesellschaft, das Volk,
bewahrte noch nothdürftig das kostbare Kleinod der von den
Urahnen ererbten deutschen Muttersprache und es bedurfte des
energischen Auftretens hochbegabter Geister, um unserer Nation
dm ungeschmälerten Besitz des gemeinsamen Gutes der reinen
und unverdorbenen Sprache wieder zu verschaffen und zu sichern,
hoffentlich für alle Zeiten. Hiermit war aber nur ein Theil
der den deutschen Sprachschatz betreffenden nattonalen Aufgabe
gelöst, denn nicht minder schwer als lohnend war die der
Sprachwissenschaft gestellte Aufgabe, das verloren gegangene
Verständniß der al t - und mittelhochdeutschen Literatur wieder
aus der Vergessenheit hervorzuholen, den Genuß der Erzeugnisse
einer glänzenden Blütheperiode deutscher Dichtung zu ver-
mitteln und die reichen Quellen der Erkenntniß der Ver-
gangenheit wieder zu eröffnen. An der Lösung dieses Theiles
der geistigen nattonalen Wiedergeburt hat unser Andreas
Schmeller, wie männiglich bekannt, mit ebenso viel Fleiß als
Geschick viele Jahre hindurch unablässig gearbeitet und sind
die Resultate seiner Forschung nicht allein der deutschen Sprach-
wissenschaft und Literatur zu gute gekommen, sondern sie haben
auch zur Erweiterung der Kenntniß der gesammten vater-
ländischen Geschichte beigetragen. Denn wohlbegründet ist das
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Wort, welches ein anderer um die Erforschung vvttSthümlicher
Oprache und Sitte seiner Heimath ebenfalls hochverdienter
Sohn der Oberpfalz, dessen w i r heute auch in Ehren gedenken
wollen, der kgl. Hr. Ministerialrath v . S c h ö n w e r t h bereits
vor Jahren ausgesprochen, nämlich: „Schmeller's Vorgehen
bethätigte so recht die Wahrheit des Satzes, daß die Sprache
selbst Geschichte sei, lebendig, unverfälscht, hinaufreichend bis
zu ihren Uranfängen, und daß demgemäß der Sprachforscher
von Haus aus zu den Geschichtsforschern gehöre." I n richtiger
Erkenntniß dieser Wahrheit hat daher der histor. Verein von
Oberpfalz und Regensburg den um die heimathliche Sprache
so sehr verdienten oberpfälzischen Landsmann in die Reihe
seiner Ehrenmitglieder aufgenommen und indem die seiner-
zeitige Vorstandschaft unseres Vereines diese Ehrenschuld abtrug,
hat sie dem Vereine selbst eine Ehre angethan, an welcher auch
wir und auch die künftigen Generationen mit Stolz Theil
nehmen. Freudig vernahmen daher der Ausschuß und die
gegenwärtigen Mitglieder des histor. Vereins von Oberpfalz
und Regensburg die Kunde, daß eine Gedächtnißfeier zur
100jährigen Wiederkehr des Geburtstages von dessen Ehren-
mitglied Schmeller in seinem Geburtsort bevorstehe, und gern
find wir der fteundlichen Einladung der Tirschenreuther gefolgt,
welche ihrem großen Landsmann eine wohlverdiente Ehrung
zu bereiten im Begriffe standen. Darum Dank und Lob den
Bewohnern dieser Stadt, welche als Geburtsstätie eines hoch-
verdienten Geschichtsschreibers im 16. Jahrhundert, des Lau-
rentius Hochwart, und mancher anderer geistig hervorragender
Männer, so des Staatsraths und Akademikers von Stichaner,
des Geschichtsschreibers von Stadt und Pfarrei Tirschenreuth,
des Ludwig Mehler, und vor Allem unseres Andreas Schmeller
längst den Adelsbrief deutschen Geistes empfangen, darum
Dank und Ehre den Mitgliedern des Lokalcomitös und allen
denjenigen, welche zur würdigen und wahrhaft erhebenden
Feier zum Andenken eines unter den Koryphäen der Wissen-
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schaft glänzenden Mannes jeder nach seiner Kraft beizutragen
gern bereit waren. Gestatten Sie w i r daher, daß ich im
Namen des hiftor. Vereins von Oberpfalz und Regensburg
den Veranstaltern dieses wohlgelungenen Festes zum Ausdruck
des Dankes für ihre unverdrossene Mühe und der Stadt
Tirschenreuth als Glückwunsch zur 1(Mhrigen Geburtstags-
feier ihres größten Sohnes, welcher seine Anhänglichkeit an
seine Heimath mit rührender Treue bewahrte, ein schallendes
Hoch ausbringe."
Magistratsrath J ä g e r dankte im Namen der Stadt-
gemeinde und des Festcomitss den Festgästen - für ihr zahl-
reiches Erscheinen, betonte, daß sie durch ihre Theilnahme dem
eingeleiteten Feste die richtige Weihe gegeben und brachte
schließlich ein dreifaches Hoch auf dieselben aus. Herr S t u -
dienlehrer N ick las aus München, entbot im Auftrage der
einzigen Tochter Schmellers, F r l . Emma, Dank und Gruß
und drückte deren Bedauern aus, zu dieser von seiner Vater-
stadt bereiteten, sie so sehr erfreuenden Ehrung ihres Vaters
wegen Kränklichkeit nicht erscheinen zu können. Die Festver-
sammlung beschloß, ein Telegramm an die kränkliche Dame
abgehen zu lassen. Darnach verlas Herr Archivrath Dr. W i l l
ein eingelaufenes Schreiben des Herausgebers der 2. Auflage
von Schmellers Wörterbuch, des hervorragenden Gelehrten
Dr. F r o m m a n n in Nürnberg, welches also lautete:
„ J e näher der tag der Schmellerfeier herbeikommt, .desto
schmerzlicher wird mir der gedanke, daß ich nicht dabei sein
soll, ja nicht dabei sein darf, das gedächtniß des hochverdienten
von mir innigst verehrten mannes zu feiern, dem ich nicht nur
in seinem leben, sondern auch noch nach demselben in seinem
Hauptwerke so nahe getreten. Und doch fühle ich's täglich, wie
nothwendig es ist, um meiner gesundheit willen dem rathe des
arztes zu folgen und mich, wie schon von so manchem anderen,
so auch von dieser aufregung ferne zu halten. Auch die bereits
festgesetzte „wallfahrt" nach T. mußte leider unterbleiben, da
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Professor W i l d , „um keine Verantwortung auf sich zu laden,"
in den letzten tagen sein versprechen, mich zu begleiten, zurück-
nahm. So mußte ich denn Schm's geburtstag im kreise der
meimgen in innigem erinnern an meine erste begegnung mit
ihm und im vorlesen der briefe des lieben freundes so ganz
im W e n feiern. — Es sind nahezu 50 jähre, daß ich mit ihm
bekannt wurde, da ich als Göttinger-student im j . 183? (october)
nach München kam, einige Handschriften des „welschen gastes"
an der Hof- und staatsbibliothek zu vergleichen. M i t Maß-
mann, der damals noch in München wohnte und mit meinem
sei. freunde Rud. v. Raumer, der sich in ferien dort aufhielt,
war ich auf einen abend zu Sch. eingeladen. Eine mir un-
vergeßliche begegnung mit dem verehrten manne. Schm. hat
diesen tag durch einen Nachtrag in das Handexemplar seines
Wörterbuches verzeichnet. Als ich nämlich im gespräche eines
seltenen Wortes erwähnte, das mir in Herbarts trojanerkrieg,
den ich damals gerade drucken ließ, begegnet war, trug er
dasselbe später in sein Wörterbuch ein (siehe Bnd I I26? unter
8ulob6u) unter beifügung meines namens und des datums:
„29. octod. 183?." So fand ich den eintrag bei der bear-
beitung der 2. ausgäbe, mußte aber demselben im drucke eine
kleine berichtigung beifügen. Als das buch, Herbarts trojaner-
krieg nämlich, im nächsten frühjahr vollendet war, schickte ich
auch Schm. ein exemplar desselben in Verehrung und dank-
barkeit, was er mir mit einem briefe erwiederte, der mir, dem
neugebackenen autor, unendlich viel werth war und den ich noch
sorgfältig aufbewahre als ein denkmal meiner ersten begegnung
mit dem hochverehrten manne. (Ich kann es mir nicht ver-
sagen und fürchte auch nicht, daß Sie es mißdeuten, wenn ich
diesen brief dem gegenwärtigen schreiben mit der bitte um s.z.
gefällige rücksendung beilege.)
Sie geben mir in Ih rem briefe die erfreuliche Zusicherung,
daß Sie m Tirschenreuth meiner gedenken wollen „ im geiste."
Darf ich Sie wohl bitten, daß Sie auch im kreise der fest-
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genossen, etwa beim mahle, all dm Verehrern unseres Schmellers
meinen herzlichsten grüß entbieten und in wenigen Worten den-
selben sagen wollen, wie leid es mir thut, daß ich den mir so
denkwürdigen tag nicht mit ihnen feiern kann. Geistig werde
ich an demselben viel und innig unter den feiernden, worunter
gewiß manch lieber freund sein wird, weilen und mit ihnen,
im lesen des schönen lebensbildes, das Hr. Prof. Nicklas von
dem gefeierten entworfen, seiner in Verehrung und dankbarkeit
gedenken.
Festliche frohe stimmung und die gunst des Himmels
wünscht Ihnen und allen festgenossen
Ihr
ergebenster
Dr. Irommann.
Hr. Rektor S e i z entbot Grüße vom kgl. Gymnasial-
Professor Dr. K. Z e t t e l und verlas nachfolgendes Gedicht
desselben:
Ken Manen Schmellers.
Bor hundert Jahren war's im Pfälzerwaldesgau,
Da gab an armer Wiege Di r , dem zarten Kinde,
Die deutsche Muse, jene hohe G'ötterfrau,
Den Weihekuß zum schönsten Lebensangebinde;
Du wahrtest treu als geiftesreger Knabe,
Als Jüngling und als Mann die Himmelsgabe.
Da rief D i r Bayern zu: „Mein Dollmetsch sollsi Du sein,
„E in Herold meiner Sprache, sollst du meiner warten!
„Zu tiefst in ihr Geä'der dringe forschend ein
„Und lausche nur der Zunge lebensfrischen Arten
„ I n Haus und Hof, im Thal, auf Bergeshängen
„Um ordnend sie in ein Geschrift zu drängen!
„Doch nicht genug! Du sollst im Sprachgefüg' und Laut
„Des biederkräft'gen Volkes tiefste Seele, finden:
„Sein reiches Fühlen, und was denkend es erschaut,
„Wird, vielgestaltig, sich zu festen Formen binden." —
So ward die edle Sendung Dir gegeben,
Und ihr nun galt Dein Lieben und Dein Leben.
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Es war ein langer Weg und mÜhereich die Bahn;
Gar mancher wäre zagend in den Staub gesunken,
D u aber kamst am Ziele Deines Strebens an,
Und hat auch spät der Kranz des Lohnes D i r gewunken,
Dein Bayern wird ein stolzes Deingedenken
D i r in Jahrhunderten noch freudig schenken.
Doch heute wallen wir zum Frieden Deiner Gruft,
M i t Dankesblick und frischgebroch'nen Lorberzweigen,
Und wenn die Lippe Deinen milden Schatten ruft,
Dann schwebe nieder aus dem glanzverklärten Neigen
Und segne freundlich Bayerns Kraft und Schöne
Und jedes edle Streben seiner Söhne! —
Hr. Bezirksamtmann W a l l gab die eingelaufenen Fest-
schriften bekannt, welche außer der schon obengenannten von
Hrn. Rektor Höger in Freising verfaßten folgende waren:
Altdeutsches Gedicht „die Gründung des Klosters Waldsassen"
neu herausgegeben zur Schmellerfeier in Tirschenreuth von
Hrn. K e i n z , Custos an der kgl. Hof- und Staatsbibliothek
in München, „die analog vergleichende Etymologie in Beispielen
erläutert" von Hrn. Gymnasialprofessor S . Zehe tmayer in
Freifing, ferner von Hrn. Studienlehrer Ioh . Nicklas in
München „Johann Andreas Schmellers Leben und Wirken,"
„die Ephesier," Drama von Ioh . Andr. Schneller, endlich
„Schmellers Gedanken über das vaterländische Moment in
Erziehung und Unterricht."
Von den Zuschriften sind zu erwähnen: Von B e r l i n ein
Telegramm des Inhal ts : „Der allgemeine deutsche Schul-
verein zur Erhaltung des Deutschthums im Auslande sendet
der Stadt Tirschenreuth seine herzlichsten Festgrüße, da" er in
ihrem großen Sohne Andreas Schmeller einen der berühmtesten
Vorkämpfer seines eigenen nationalen Wirkens verehrt. Falken-
stein, Vorsitzender." Von Bernried ein Telegramm: „Vom
alpenbekränzten herrlichen Würmsee bringt mit herzlicher
Sympathie den in Tirschenreuth zur Ehre des unsterblichen
Gchmeller Versammelten Gruß und Handschlag. Maximilian
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Schmidt."*) Aus St . Blasien im Schwarzwald eine Zuschrift:
„ . . . Uns ist I h r großer Sohn Ioh . Andr. Schmeller nicht
nur der hochverdiente Sprachforscher, sondern der deutsche
M a n n , der zuerst das deutsche Volk mit der Sprache, dem
Leben überhaupt eines verlassenen, um Erhaltung seines Volks-
thums kämpfenden Bruchtheiles der deutschen Nation bekannt
gemacht hat, dessen Abhandlung über die sogenannten C i m b e r n
der ? und 13 Gemeinden an der Grenze von Südtyrol und
dessen cimbrisches Wörterbuch noch heute die Grundlage der
Studien über diese fernm Voltsgenossen bietet. M i t herzlichem
Glück auf zur Feier! Die Ortsgruppe des deutschen Schul-
vereins. I . A. Dr. Groß." Aus Bad Lobenstein ewe Zu-
schrift des Hrn. Umversitätsprofesfors R. H i l d e b r a n d in
Leipzig: „ . . . unser unvergeßlicher Schmeller, der mehr als
mancher Andere Anspruch daraufhat, nicht vergessen zu werden
als geistiger Wohlthäter nicht blos des bayerischen, sondern
auch des deutschen Volkes; mir gehört er zu den Männern,
die ich am meisten verehre und liebe, mit dem ich auch am
meisten seit langen Jahren geistigen Umgang pflege als Lernender
und Belehrter." Ein Telegramm: „Gruß aus Nordböhmen:
Was in der Sprache Zauberpracht
Des Volkes tiefe Seele schafft,
Das kündet mächtiger stets und Heller
I m hohen Werk Andreas Schmeller.
Sein Name leuchtet fort und fort,
So lang noch t'önt ein deutsches Wort ."
Aus Prien am Chiemsee ein Schreiben des Hrn. Haupt-
manns a. D. Ludwig Au er : „Gerührt wegen der von der
Stadt Tirschenreuth dem Andenken meines seligen Stiefgroß-
vaters erwiesenen Ehren erlaube ich mir dem hochgeehrten
Festcomit6 hiefür meinen innigen Dank auszusprechen, sowie
dafür, daß Sie der Familienangehörigen so freundlich gedacht
haben. Hocherfreut über diese Auszeichnung werde ich leider
Hofrath Maximilian Schmidt, Schriftsteller,
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nicht wohl dieser so ehrenden Einladung Folge leisten können,
da ich bekanntlich seit 1870 an den Folgen einer Schußwunde
leide, welche ich in der Schlacht bei Wörth erhielt, und die
mir eine größere Reise unmöglich macht. Meine Tante,
Schmellers Tochter, die seit einem Jahre leidend ist, muß zur
Zeit das Bett hüten. Auch sie wird sicher hocherfreut sein
über die dem Andenken ihres seligen Vaters erwiesenen Ehren."
Ein Dankschreiben von Fräulein Emma S c h m e l l e r , der
e i n z i g e n Tochter des Gefeierten: „Wärmsten und tiefge-
fühltesten Dank sage ich Ihnen für die freundliche Einladung
zu der am 16. August stattfindenden Säcularfeier zum Andenken
an meinen treuen, unvergeßlichen Vater. Wäre ich noch rüstiger
und frischer, so würde es mir nicht blos eine beglückende Freude,
sondern auch eine gebietende Pflicht fein, Ihnen persönlich den
Tribut der Dankbarkeit zu zollen. So aber fühle ich mich,
namentlich in letzter Zeit, oft recht schwach und fürchte, eine
Reise nach Tirschenreuth ohne Nachtheile für mein Befinden
kaum wagen zu dürfen. Verargen Sie es deßhalb der Tochter
Schmeller's nicht, wenn sie sich vorläufig darauf beschränken
muß, Ihnen schriftlich ihre Gefühle der Verpflichtung zum
Ausdrucke zu bringen. Seien Sie überzeugt, daß ich in
Gedanken aufs lebhafteste an der schönen und sinnigen Feier
theilnehme, und gestatten Sie, daß ich zugleich im Namen
meiner Verwandten Ihnen innigsten Dank darbringe für das
Arrangement des Festes. Möge es würdig und weihevoll vor
sich gehen und die Stadt Tirschenreuth durch dieses herrliche
Beispiel bekunden, daß Bayern seine verdienstvollen Söhne zu
würdigen und zu ehren weiß." Aus München ferner eine Zu-
schrift vom Hrn. Regieruugsassessor Al . H ö r m a n n : „Leider
ist es mir nicht vergönnt, Ih rer freundlichen Einladung zur
Theilnahme an der Schmellerfeier Folge zu leisten; ich werde
qber mit wärmster Sympathie jeder Huldigung, welche die
Stadt Tirschenreuth einem ihrer größten Söhne darbringt,
Dich, anschließen und wünsche nur, unser berühmter
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Landsmann möge unserer lieben Baterstadt stets ein leuch-
tendes Vorbild für geistiges Streben und patriotisches Fühlen
sein."
Außerdem waren Zustimmungsschreiben eingelaufen von
Hrn. Regierungsdirektor von Hilger in Regensburg, Fr. Reichs-
rathswittwe Gräfin Isabella von Lerchenfeld, vom literarischen
Verein in Regensburg, den HH. Realschulrektor Meißner in
Weiden, Forstrath a. D. Petzoldt in Schwabach, Staatsrath
in o. D. von Pfistermeister in München, Regierungsdirektor
Stefenelli in Würzburg, Professor Dr. G. M . Thomas in
München u. s. w.
Nach Bekanntgabe dieser Zuschriften ergriff Hr. Second-
lieütenant a. D. Dr. Manfred M a y e r aus München das
Wort, um Schmeller als Dichter von Freiheitsliedern und
als Officier, überhaupt als Zierde des bayr. Officiercorps in
den Befreiungskämpfen in beredter Weise zu schildern und im
Anschluß daran auf den Veteranenverein in Tirschenreuth einen
Toast auszubringen. Hr. Advokat Desch aus Landshut feierte
in begeisternder, fließender Rede die großen Verdienste Schmellers
um die deutsche Sprache und um Beförderung des Verftänd-
nißes für deutsches Wesen und deutsche Sitte, hob die erhöhte
Bedeutung der deutschen Sprache in unseren Tagen hervor
nach der endlich erlangten Einheit und nach den neuesten
deutschen Colonisationsbestrebungen, in Folge deren sie in den
außereuropäischen Ländern immer weitere Verbreitung finde,
und dankte schließlich den Herren N ick las , Se i z , und Dr.
W i l l , sowie Studienlehrer M a y e r von Regensburg für ihre
Bemühungen um das Zustandekommen der Schmellerseier.
Letzterer betonte in seiner Erwiederung, daß Hr. Studienlehrer
Nicklas derjenige war, der durch seine Schriften den bisher
nur in gelehrten Kreisen bekannten Namen Schmellers in
weitere Kreise trug und dadurch zur Würdigung dieses ver-
dienstvollen Mannes Veranlassung gab, daß außer diesem be-
xS die HH. Studimnktor Seiz und Archivrath Dr. W
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trotz gehäufter Berufsarbeiten in ihrer Verehrung und Be-
geisterung wit Nachdruck für die Sache eintraten, während er
als geborner Tirschenreuther es gleichsam als seine Pflicht
betrachtet habe, zur Veranstaltung der Feier sein Scherfloin
beizutragen; was ihn aber besonders fortriß, das waren die
drei hervorragendsten Eigenschaften des Gefeierten: große Ge-
lehrsamkeit, brennende Vaterlandsliebe und unentwegte Cha-
rakterfestigkeit.
Hierauf lud derselbe die HH. Festgäste ein, ihre Namen
in eine aufgelegte Liste einzuzeichnen. Die Namen derselben und
der sonst am Feste sich betheiligenden auswärtigen Herren sind:
A i g n , kgl. Oberförster und Forstamtsvorstand in Falkenberg,
Dr. Jos. Beyer, prakt. Arzt und Bahnarzt in Mitterteich,
Frz. B i n hack, kgl. Gymnasialprofessor in Eichstädt,
Adolf Desch, kgl. Advokat und Rechtsanwalt in Landshut,
Gg. D o l l e s , kgl. Oberförster in Wondreb,
Bernh. D o m b a r t , kgl. Gymnasialprofeffor in Erlangen,
Ant. E i b e r , kgl. Hauptmann a. D. von Waldershof,
Gg. E m m e r , kgl. Notar in Rehau,
Vr. Gg. Erns t , Stadtarzt in Eger,
Gottfr. Fe lse r , kgl. Oberförster in Mähring,
Frhr. v. F r a y s , kgl. Kämmerer, Major a. D. und Guts-
besitzer in Ernestgrün, >
I . F r i e s e r , Bürgerschullehrer in Eger,
Theob. G inke r , Apotheker in Tirschenreuth von 1851 —
1865, nunmehr Privatier in Passau,
Gitschger, kgl. Oberförster in Mitterteich,
Karl G ü n t h e r , gepr. Lehramtscandidat aus Weiden,
A. G r i l l m a i er, fürstl. Thurn- und Taxis'scher Cassa-
Officicmt in Regensburg,
Ioh. B. Hecht, kgl. Oberamtsrichter in Thiersheim,,
Felix Hoermann,kg l . Rentbeamter in Höchstädt a./D.,
Ioh. Hoe rmann , kgl. Forstrath in Regensburg,
Freiherr v. I m h o f , Gutsbesitzer in Waldau,
14
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Ios .Kain , kgl. Notar in Eichstädt, und Sohn K a r l , Gym-
nasialabiturient,
Friedr. Keinz, Cuftos an der kgl. Hof- und Staats-
Bibliothek in München,
Emil Kirch hoff, Rittergutsbesitzer auf Schloß Fockenfeld,
Lehn er, kgl. Amtsgerichtssekretär, Landtags- und Reichs-
tagsabgeordneter in Erbendorf,
Ioh. L ied l , kgl. Finanz-Rechnungscommissär in Regensburg,
I . M a i er, kgl. Pfarrer in Erbendorf,
Ant. M a y e r , Gymnasialassistent in Neuburg a./D.,
Jos. Maye r , kgl. Studienlehrer in Regensburg,
Dr. Manfred M a y e r , kgl. Secondlieutenant a.D., Kanzlist
des Militär-Max-Josephs-Ordens und Praktikant im
kgl. geheim. Staatsarchive in München,
Felix M e h l er, kgl. Hauptzollamtsverwalter in Furth a./W.,
Wilhelm Meißner , kgl. Pfarrer in Ruhpolding,
Mich. M e n t e r , kgl. Postassistent in Regensburg,
M i n e r o w , kgl. Oekonomierath und Gutsbesitzer in Waldail,
Max M i l l e r , kgl. Studienlehrer in Amberg,
Georg Mot tes , kgl. Rentbeamter in Lichtenfels,
Dr. Frz. M ü l l e r , prakt. Arzt in Bärnau,
Dr. Iwan M ü l l e r , kgl. Universitätsprofessor in Erlangen,
Ludwig M ü l l e r , kgl. Landgerichtsrath in Landshut,
Johannes Nicklas, tgl. Studienlehrer in München,
Gg. N iedermayer , tgl. Seminarinspektor in Regensburg,
I . Pascher, Ingenieur und Stadtbauinspektor in Eger,
Mich. P ö l l i n g e r , kgl. Studienlehrer in Rotenburg a./A.,
Pössinger, Redakteur des Regensburger Morgendlattes
in Regensburg,
Jak. Reissermayer , kgl. Studienlehrer in Regensbmg,
Jos. Schedl, tgl. Oberbuchhalter a. D., Kanzleidirektor
der Kammer der Reichsräthe in München,
Karl v. Schreyern, kgl. Grenzobcrkontroleur in Bärnau,
Jos. Schubert,'kgl. Pfarrer in Wiesau,
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Jos. S e i z , kgl. Rektor am neuen Gymnasium in Regensburg,
Dr. C. S i e g l , Untersuchungsrichter in Eger,
S p a r r e r , Dechant und Pfarrer in Waldsassen,
Jos. S t o l l , I. Sekretär des hiftor. Vereins von und für
Niederbayern, als Delegierter desselben,
Jos. S t u m p f , kgl. Bezirksamtmann in Augsburg,
I . T rö t sche r , k. k. Professor in Eger,
Ioh . B. W e i ß, kgl. Landgerichtsrath in Amberg,
Dr. C: W i l l , fürftl. Th. und Tax. Rath und Archivar,
Vorstand des histor. Vereins von Öberpfalz nnd Re-
gensburg, und Sohn R u d o l f , Abiturient aus Regensburg,
Karl W i l s i n g e r , kgl. Oberzollinspektor in Wäldsassen,
Jos. W i m m e r , kgl. Pfarrer in Griesbach,
W i m m e r , kgl. Reallehrer in Weiden,
Aug. W u r m , Cameralpraktikant in Regensburg,
Wilh. Z r e n n e r , kgl. Studienlehrer in Haßfurt.
Während des Festdiners in der „Post" hatte die studierende
Jugend, für die' ja Schmeller schon frühe Sympathien gehegt,
geschrieben und gewirkt hat, der auch jetzt noch als Vorbild
unermüdlichen Fleißes, unverbrüchlicher Eltern- und Vater-
landsliebe votanleuchtet, ein angemessenes Mahl im Saale
des „goldenen Ankers," und auch sie feierte in ihrer Weise
den großen Landsmann. Des Nachmittags entwickelte sich im
Schatten der oberen Allee, wo Bänke und Tische zwischen
buschigen, saftig-grünen Waldbäumchen angebracht waren, bei
trefflichem heimischem Stoffe und unter der Produktion der
gewandten Musikkapelle ein munteres, bewegtes Leben. Abends
vereinigte ein von trefflicher Schulung und großem künstlerischem
Geschmacke zeugendes Voncert die Festgäste und' die Hono-
ratioren der Stadt in dem Rathhaussaale, der im frischen
Grün prangte und mit der Büste Schmellers, mit Inschriften
und Transparenten geziert war. So befand sich im Vorder-
gründe an der Brüstung der Gallerie die Inschrift:
„Die wahre Größe weiß selbst nicht, daß sie groß ist," lSchmeller)
' 4
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und gegenüber dem Eingange das Transparent:
„ D Vaterland, mein Vaterland, wie lieb' ich Dich!
Kein Gut vls Hein und Sprache gabst Du mir;
Doch Sein und Sprache weil^ ich dankbar Dir.
Dein Glücks o Vaterland, beglückt auch mich."
Während einer Pause gab Hr. Advokat Desch aus Lands-
hut, „tiefgerührt über den herzlichen Empfang und die gelungene
Festlichkeit" den Gefühlen seiner Ergebenheit und Anhänglichkeit
an die Stadt Tirschenreuth Ausdrucks an der er mit seinem
ganzen Wesen hange, weil sein Vater mehrere Jahre (1814
—1828) als Landrichter daselbst gewaltet, den großen Brand
im Jahre 1814 miterlebt und die Stadt aus dem Schutte
habe hervorheben helfen. Sodann brachte er auf das fernere
Blühen und Gedeihen derselben mit ihren rührigen und doch
anspruchslosen und genügsamen Bewohnern ein dreifaches Hoch
qus. I n später Stunde trennten sich die Verehrer des großen
Mannes, Landsleute und Jugendfreunde, die bei dieser erhe-
benden Veranlassung wieder Händedruck und Freundeskuß
getauscht, vielleicht für immer sich Lebewohl sagend, um wieder
zurückzukehren an den heimischen Herd, zur getreuen Erfüllung
der Berufspflichten den Gefeierten als leuchtendes Beispiel
vor Augen.
Ein schönes Bi ld bot während der Festage die Stadt,
ein noch erfreulicheres die Harmonie der Geistlichkeit, Beamten
und Bürger, die im Wetteifer zur Verherrlichung des Festes
beigetragen haben. Die Stadt Tirschenreuth aber hat durch
diese Feier sich selbst geehrt, indem sie ihrem berühmten
Sohne diese Ehren erwies, und ein schönes Blatt ihrer
Chronik einverleibt.
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Das
Raria
am
Claren-Anger
m
Regensburg.
or t rag
vom
Vereins-Gecnttk
gehalten am 3. Februar ^886.
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M n e gewalütze Bewegung zur Besserung der socialen
Verhältnisse in christlichem Sinne ging von den verschiedensten
Seiten in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts aus;
diese sociale Bewegung bildet das Charakteristikum jener Zeit,
in welcher das Christentum durch die, ihrer Hauptsache nach
beendeten Kreuzzüge zwar nach außen theilweise wenigstens
große Erfolge errungen hatte, im Innern aber mannigfach
krankte, da besonders in die untern Kreise des Volkes jene
Rohheit und Unbotmäßigkeit getragen worden war, welche fast
immer die Folge großer Kriege zu sein pflegt. Auf die Kreuz-
züge nach außen waren solche im Innern nothwendig ge-
worden, und wie der hl. Bernhard von Clairveauz die
Massen zu den großen Thaten des 11.-^-12. Jahrhunderts
begeistert hatte, so begeisterten jetzt die von der Kirche später
heilig gesprochenen Ordensstifter Franziskus und Dominikus
die Menge zu geistigem und geistlichem Insichgehen. I n jene
Zeit, bald nach den großen Drdensstiftungen der Mmoriten
und Dominikaner, fallen die ersten Spuren des hiesigen Cla-
rissenklosters.
Ueber dieses Kloster haben wir noch keine gedruckte Ge-
sammtgeschichte, nur ein paar kleine Publikationen sind vor-
handen, welche über einzelne Perioden desselben Aufschluß
geben; hier ist besonders zu nennen des sel. Bischofs Wittmann
von Regensburg Biographie der Aebtissin Aloysia Kerschen-
stemer, erschienen in Stadtamhof 1818. Ich selbst habe im
Feuilleton des hiesigen Morgenblattes von 1882 einen kurzen
Abriß der Klostergeschichte gegeben; zerstreute Nachrichten findet
man in Sammelwerken über Regensburg, so besonders in
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den historischen Nachrichten des Parlcms, Oemeiner's,
pelzheimers, in Ianner's Nischofsgeschichte. Die handschrift-
lichen Bearbeitungen der Klostergeschichte sind gleichfalls sehr
dünn gesät, indem nur der für die Diöcesangeschichte hochver-
diente Ried eine „Kurze Geschichte des Frauenklosters der hl.
Magdalena des Clarissinen-Ordens zu Regensburg, aus Ur-
kunden verfaßt 1810," dann noch ein paar ähnlich betitelte Manu-
scripte in spätem Jahren bearbeitet hat, welche, ein Ganzes
bildend, in der Kreisbibliothek dahier aufbewahrt werden. Von
Ried besitzt auch das Kloster eine Chronik, die, soweit mir
bis jetzt ein Vergleich mit dem genannten Manuscripte möglich
war, Anderes als dieses nicht enthält. Ried konnte das Kloster-
Archiv benützen. Dieses hat noch ziemlich viele Urkunden,
doch ist wohl Vieles im Jahre 1809 beim Brande des alten
Klosters zu Gruyde gegangen. I m Reichsarchiv findet sich
Nichts, im germanischen Museum nur eine Urkunde, das bi-
schöfliche Archiv hat einige ältere Akten, der histor. Verein nur
ein paar kleine Piöcen, im Stadtarchiv ist Nichts.
Alles vorhandene Material habe ich zu Rathe gezogen
und daraus eine ziemlich druckfertige G.eschichte dcsK los te rs
verfaßt, aus der ich Ihnen nachfolgend einen kleinen Auszug
zu bieten gedenke, bei dessen Beurtheilung ich darauf Rücksicht
zu nehmen bitte, daß mir für die Geschichte eines über sechs
Jahrhunderte alten Instituts die engen Grenzen eines einzigen
Vortrages gezogen sind.
I m ersten Viertel des 13. Jahrhunderts bildeten sich
gleichzeitig an verschiedenen Orten Deutschlands Frauenge-
nossenschaften, welche dem schon geschilderten allgemeinen Zuge
der Zeit folgend, Besserung des sittlichen Wandels und andere
religiöse Zwecke anstrebten, unter Verlassen weltlicher Eitelkeit
sich zu Versammlungen, Conventen vereinigten, und ohne einem
der schon bestehenden Orden sich anzuschließen, nach höchst
einfachen, sich meist selbst gegebenen Normen lebten. S o ent-
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standen am Nhein die Schwestern Rudolfi mit weißem H M ,
anderwärts graue, braune und schwarze Kongregationen unter
verschiedenen Namen, denen sich dann die schon bestehenden
Closnerinen, Beguinen und ähnliche Institute anschloßen; in
Bayern, Franken und Schwaben breiteten sich am meisten die
sog. Reuerinen von der HI. Magdalena (Zororos posmtoutOg) aus.
Auch in Regensburg, wo damals das kirchliche Leben in
hoher Blüthe stand, konnten solche Kongregationen nicht aus-
bleiben und zwar bildeten sich zwei derselben, eine im Westen
der Stadt, wo die Dominikaner ihren Sitz hatten,—die Nonnen
vom hl. Sixtus, und die zweite im Osten, wo der Einfluß der
Minoriten ein größerer war, die Schwestern von St , Mona
Magdalena. Diese gründeten ihre Niederlassung in der Nähe der
Minoriten auf dem Kornbühl beim schwarzen Burgthor. Wann,
wissen wir auf's Jahr nicht genau, doch ist anzunehmen, daß schon
1228 Reuerinen hier bestanden, denn am Neujahrstag 1229
verlieh Cardinallegat Otto von hier aus allen denen, welche die
dürftigen Magdalenerinen in ganz Deutschland unterstützen wür-
den, eine Indulgenz. Hiebet sind freilich die Regensburger Nonnen
nicht ausdrücklich genannt, doch ist die Annahme, daß gerade sie
den Anlaß zu des Legaten Ausschreiben gaben, nicht unberechtigt.
Sicher ist, daß 1 2 3 3 „das Kloster der Schwestern vom Orden der
Büsserinen der hl. Magdalena in Regensbnrg auf dem Kornbühl
bei dem schwarzen Burgthore" bestand,— I n diesem Jahre sagt
nämlich Bischof Sigftied in einer Urkunde für das Kreuzkloster:
„es möchte, wie die östliche Stadt in den Schwestern R e u -
e r i n e n gleichsam geistliche Hüterinm hat, auch die Westen-
vorstadt nicht ein.es Ortes zum Lobe des Herrn und solch'
geistlicher Macht entbehren." Die Nonnen trugen schwarzen
Habit, weßhalb sn auch schwarze Büsserinen hießen, lebten
unter einer Pr.'wrm, als solche erscheint 1263 Gisela, und
erfreuten sich d)es Schlitzes und der Unterstützung der ^Bischöfe,
besonders A l te r t s., Leos:c., der Minoriten, die ihre geist-
lichen Bera te r Mxen, der Stadt unh der Umgegend, wie die
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Urkunden über Befitzerwerbungen vielfach nachweisen. Nach
etwa 60jährigem Bestehen schloßen sich die Reuerinen auf
besonderen Betrieb der Minoriten dem Orden der Klarissen
an, dessen 1264 von Papst Urban IV. revidirte Regel sie
nun seit dem Sonntag luvooavit — 3. März 1286 — befolgen;
so entstand das im nächsten Monate gerade 600 Jahre be-
stehende C l a r i s s e n k l o f t e r i n R e g e n s b u r g . Bevor wir
zu dessen Geschichte übergehen, sei noch erwähnt, daß die
Reuerinen schon vielfach Güter, über die ihnen nur ein durch
das Oberaufsichtsrecht des jeweiligen Bischofs beschränktes
Verwaltungsrecht zustand, erworben hatten, welche dann den
Grundstock zum Vermögen der Klarissen bildeten. Die be-
treffenden Urkunden, theilweise noch im Klarissenarchiv vor-
handen, sind von hohem Interesse für die Geschichte der Stadt
und besonders durch die Zeugenkataloge auch der Umgebung;
im genannten Archive befindet sich auch noch ein Ablaßbrief,
welchen die Konservatoren aus verschiedenen den Wohlthätern
des Klosters ertheilten Indulgenzeu zusammengestellt hatten
und 1279 von Bischof Heinrich vidimiren ließen.
Nachdem die Reuerinen die neue Ordensregel angenommen
hatten, befürchteten sie anfangs aus diesem Wechsel für sich
manche Unannehmlichkeiten und Nachtheile, doch ohne Grund.
Sie erfreuten sich im Gegentheile bald päpstlicher Konfir-
mationen sowie bischöflicher Schutz- und Unterstützungsbriefe.
Abgesehen von den allgemeinen für den ganzen Orden gel-
tenden päpstlichen Indulgenzen erhielten sie vsn Bonifaz VI I I .
1295, von Benedikt 1303, von Innocenz VI I I . 1488, und
von anderen Päpsten spezielle Schutzbriefe. Innocenz X . pr i-
vilegirte im Jahre 1649 den Hauptaltar ihrer Klosterkirche.
Auch die Bischöfe schenkten dem Konvente manche Indulgenz,
besonders bei Gelegenheit der Einweihung von Klostertheilen
und von Altarconsekrationen. Diese letzteren nahmen meisten-
theils die Weihbischöfe vor und so kommt es, daß wir von den
Regensburger Suffraganen Heinrich Bischof von Rossi (1400),
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Seyfried Bischof von Hierapolis (1407), Theodorich Bischof von
Hierapolis (1411,1413), Conrad Bischof von Hierapolis (1443)
Ablaßbriefe zu Gunsten der Clarissen besitzen; von den Regens-
burger Bischöfen seien hier besonders genannt: He in r i ch , der
gleich nach Annahme der neuen Regel das Kloster 1286 (Aug.) dem
Clerus und Volke empfahl, N i c o l a u s , der das Gleiche 1330
that, A l b e r t von dem wir Urkunden für's Kloster aus den
Jahren 1401—1411 kennen. Aus den neueren Bischöfen schenkte
Cardinal W a r t e n b e r g dem Kloster 1690 kostbare Reliquien.
Dem Diöcesanbischof gegenüber nahmen die Clarissen eine freiere
Stellung ein, als die Reuermen, indem sich ihre Vermögensver-
waltung allmählig unabhängig vom Bischöfe gestaltete und dieser
nur mehr die Rechte, die ihm yua. oi-ämanus über die Klöster
seiner Diöcese zustanden, ausübte. Auch manchem dieser Aufsichts-
rechte wußte oder suchte sich wenigstens das Kloster unter dem
Schütze der Minoriten allmählig zu entziehen, doch traten, wie
wir später sehen werden, auch wieder andere Zeiten ein und
durch die Bulle Iu8ei'utadi1i8 von 1653 wurde dcis gegenseitige
Verhältniß endgültig festgestellt. Zu erwähnen ist noch insbe-
sondere ein Vorkommniß aus dem 14. Jahrhundert. Bischof
Theodorich hatte eine Infulsteuer ausgeschrieben. Die Klöster von
St . Clara und hl. Kreuz zu Regensburg, sich auf ihre Exemption
.und ihre geringen Mit te l berufend, verweigerten deren Leistung;
diese vollzog in wohlthätigem Sinne für beide Klöster der Stadt-
kämmerer Gumprecht aus seinem Privatvermögen, ließ sich aber
von den Clarissen einen Revers ausstellen, daß diese Leistung
der Exemption beider Klöster keinen Abbruch thun solle.
Einen zwischen dem Bischof und den Clarissen wegen eines
Wöhrds und einer Anschütt bei Wörth entstandenen Streit schlich-
tete 1454 der Bayernherzog Albrecht I I I . Auch auswärtige Bischöfe
und besonders Legaten erweisen dem Convente vielfach Wohl-
thaten, so Cardinallegat Bessarion, dermit Rücksicht auf Anschaffung
von Paramenten, Kelchen und Büchern eine Indulgenz versprach
(1460) und Cardinalpriester Raimund Bischof von Gurk (1502).
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M i t kem A o m M un!) dett übrigen Stiften und Msteitti lamm
die Clarissen wenig in Contakt, mit Ausnahme der Domini-
kanerinen beim hl. Kreuz und der Minoriten. Letztere, schon
die geistlichen Berather der Reuerinen, übten entscheidenden
Einfluß im Clarissenkloster das ganze Mittelalter hindurch
und bis zu ihrer eignen Aufhebung aus. Waren sie ja doch
Beichtväter und ihr Provincial auch Ordensoberer für S t . Clara,
aufgestellt zur Controle der Beobachtung der Regel; selbst in
t6mp0ralibu8 hatten sie in die Verhältnisse des ConventS
Einsprache und waren in der Güterverwaltung vielfach behilflich.
Manchmal gab es Differenzen wegen der Visitation, so be-
sonders im 16. Jahrhundert und noch einschneidender im 17.,
doch solche Ausnahmezustände waren nur vorübergehender
Natur und die Patres blieben des Klosters treue Berather
bis zum Jahre 1802. I n der Minoritenkirche, beziehungsweise
im Kreuzgange dieses Klosters, wurden die ersten Aebtissinen
der Clarissen begraben und noch später fanden mehrere Nonnen
daselbst ihre Ruhestätte.
Schon im Jahre 1349 schloß Aebtissin Elisabeth einen
Vertrag mit dem Guardian und Convente der Winoriten zur
Besorgung der Gottesdienste in der Magdalenenkirche; 1580
wurden die Reichnisse an die Minoriten neu geregelt und
1592 consirmirte ein päpstlicher Nuntius die definitive Regelung
der Verhältnisse beider Klöster zu einander. Aus dem Jahre
1678 stammt ein neuer Besoldungsvertrag, der wohl wenig
Aenderung mehr erfuhr. Nach Aufhebung des Klosters der
Minoriten übernahmen die Exconventualen und dann Welt-
geistliche die Seelsorge und schließlich wurde diese Cura so
geregelt, daß der jeweilige Diöcesanbischof die Beichtvater- und
Offiziatorstelle besetzte und zwar nach Einvernahme des Klosters,
welches diese Stelle besoldete.
Auch verschiedener weltlicher Beamte, so eines Kastners,
Richters, Sekretärs u. s. w., bedurfte der Convent. Es waren
jm Laufe der Zeit die Güter, besonders die liegenden
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auswärts bedeutend angewachsen. Den Grundstock des Besitzes
bildeten die von den Magdalena-Nonnen übernommenen Güter,
hiezu kamen mannigfache Schankungen in Liegenschaften^ und
auch in Rechten bestehend, Ausstattungen einzelner Schwestern,
Anläufe, besonders im 14. und 15. Jahrhunderte, so daß sich
allgemach ein ganz bedeutender Besitz entwickelte; dieser lag
freilich zerstreut, meist donauabwiirts in bayerischem Gebiete
(Rentamt Straubing), doch auch stromaufwärts bei Teugn,
Harlanden lagen Besitzungen und selbst im bayer. Walde waren
im Landgericht Cham solche vorhanden. I n der nächsten Um-
gebung der Stadt soll das Kloster Güter in Traubling schon
im 14. Jahrhundert erworben haben, ferner in Mangolding,
Mintraching, Burgweinting (die Mühle 1399), Graß (Wein-
gärten !), Oberisling; dort hatte das Kloster den sog. Prüler
Hof und dabei eine Kapelle, zu deren Restaurirung General-
Vikar Gg. Sinzenhofer einen Collecturbrief gab. Ferner in
Mating oberhalb Prüfening, Kneiting, den Aichahof oberhalb
Kager (1626 gekauft), Tremelhausen, Lorenzen, wo der Con-
vent 1409 vom bischöflichen Pfleger des Schlosses Euting einen
Hof erwarb; endlich in Schwablweis, Tömling am Scheuchen-
berg und um die Stadt herum, so vor S t . Niklas, wo ein
Acker schon seit 1415 dem Kloster gehört. I n der Stadt selbst
erscheinen mehrere Klosterhäusex, das Richter- und Huglhaus
am Sterzenbach, der Wollhof am Kornbühl. Dieser wurde
1301 mit zwei daranstoßenden Hofstätten von Gebhard den
Upfchover erkauft. Größere Beachtung als diese dem Kloster
gehörigen Profangebäude verdient dessen Kirche und das Kloster-
gebäude selbst.*) Diese standen auf dem jetzigen Kasernplatz am
Elarenanger und erfuhren vielfach Umbauten. So wissen wir
von einer Klostererweiterung unter Aebtissin Elisabeth, die
vom Rathe der Stadt 1 3 2 9 den Consens erhielt, auf die
Auf dem Titelblatts nach einer von Herrn Archivrath Nr. Wi l l
gütigst zUr Verfügung gestellten Kreidezeichnung abgebildet.
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alte Stadtmauer (Römermauer) aufzubauen. I m . 15. Jahr-
hundert fanden gleichfalls Erweiterungen statt. Die schon von
den Reuerinen hergestellte kleine Kirche zur hl. Magdalena
wurde vergrößert, Chorbauten und Kapellenanbauten hergestellt,
besonders 1407, 1413. Die Aebtissin Polienia begann 1730
einen in zwei Jahren fertiggestellten Kirchenneubau, dazu kam
eine Krypta und 1738 eine schöne neue Kapelle, die allein
3000 fi. kostete und allgemeine Bewunderung fand. Aus der
alten Klosterkirche ist eine Votivsculptur zu erwähnen, die 1501
Wolfgang Roritzer stiftete, in der neuen standen mehrere
Altäre, auf deren einem die Reliquien des hl. Polienius
feierlich beigesetzt wurden. I n der Klosterkirche fanden außer
den allgemein üblichen Ordensgottesdiensten auch außerordent-
liche Andachten statt, wobei den Chordienst die Nonnen ver-
sahen; für diese wurde im Jahre 1443 durch die Minoriten
die Donnerstags-Prozession im Kreuzgang eingeführt. Vom
Kreuzgang haben wir keine Beschreibung aufbewahrt erhalten,
an ihn schloß sich das Eömeterium an, dessen schon 1338 gedacht
wird. Außerhalb des Klostercomplexes, doch noch zum Kloster
gehörig, stand eine Kapelle angebaut an's schwarze Nurgthor
mit einem alten Christusbild, welches heute noch vor der
Kirche des jetzigen Clarissentlosters aufgestellt ist. Von dieser
Statue hieß die ganze Gegend dort „zum nackten Hergott."
Diese Kapelle hatte drei Altäre und wurde im Jahre 1411
eingeweiht. Vierzehn Jahre darnach reconciliirte Bischof Nikolaus
von Magiona, Weihbischof von Regensburg, die Klosterkirche,
aus welcher Ursache ist unbekannt; hiebe: wurde das Kirch-
weihfest, welches damals am Sonntag vor S t . Clara gehalten
wurde, auf dm 5. Sonntag nach Ostern verlegt, an welchem
es schon früher gehalten worden war. Die Aufsicht über die
Kirche führte die Schwester Sakristanin, die über die Para-
mente und Kostbarkeiten die Custodin; überhaupt waren alle
Arbeiten im Kloster an bestimmte Nonnen vercheilt. Die
oberste Würde im Kloster war (und ist noch) die einer A e h -
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t i s s i n . Dieselbe wurde vom Convent gewählt, vom Bischof
bestätigt; ihr steht mit Hilfe der älteren Frauen (Rathfrauen) des
Convents Leitung zu. Reihenfolgen der Aebtissinen finden sich bei
verschiedenen Schriftstellern, die Aebtissinen alle aufzuzählen, wäre
hier zu zeitraubend;*) die erste urkundlich bekannte hieß Hedwig,
1294 erscheint sie zum erstenmal. I h r folgt 1300 Adelheid von
Thermanskirchen, die 1312 starb. Nach der Klostertradition wäre
sie sogar die Stisterin der Schwestern von Mar ia Magdalena
gewesen, es ist dieß aber, da diese Schwestern schon 1233 er-
scheinen und Adelheid 1312 noch lebte, kaum möglich; im Jahre
1250 schloß sie sich der Congregation an, schenkte derselben ihr
Gut Heidolving und andere bedeutende Einkünfte und setzte da-
durch ihre Mitschwestern in den Stand, eine Kirche zu bauen,
und s o ist sie gewissermassen als zweite Stifterin anzusehen.
Hervorragend tüchtige Aebtisfinen waren noch Elisabeth Zant
1320), Elisabeth Reinpolzhofer ( f 1338), Elisabeth Beck
1583), Susanna Leher ( f 1606), Polienia Grundler (51751).
Außer diesen sind noch zu nennen Agnes Hilprand 1345 —
1348.und Maria Oswald 1793 —1795, die in den Verzeich-
nissen bei Ried Und Jänner fehlt, und die auch in beiden
Series und sogar in den übrig ä0W68tioi8 fehlende Aebtissin
Amalie Propst auf Tunau; diese aus dem bekannten Regens-
burger Bürgergeschlechte stammende A e b t i s s i n war schon
1452 Conventfrau und starb laut eines Eintrages im Minoriten-
Nekrolog 1477. Eine schlechte Vorsteherin war die im Jahre
157? erwählte Margaretha Weigl; sie verließ im Jahre 1580
mit noch zwei Nonnen das Kloster. Dieses von höchst ge-
lockerter Disciplin zeugende Vorkomnmiß erforderte seitens
der vorgesetzten Stellen einschneidende und kräftige Gegenmittel.
Sofort im Jahre 1580 begannen die Maßregeln zur Besserung
des Klosterlebens in S t . Clara. Diese wurden mit Einver-
nahme der Minoriten vorgenommen und bestanden vor allem in
Dieselben sind im Anhange verzeichnet.
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Berufung einiger Nonnen aus dem als 86wmarum
berühmten Kloster Vallduna (vallis ä0mina.rum) in Ehur-
rhätien; Elisabeth Beck aus diesem Kloster wurde vom Nuntius
und Administrator der Diöcese Regensburg, Felicianus, Bischof
von Scala, zur Aebtissin ernannt, ihr folgte ihre Schwester
Anna in dieser Würde; als die Klostervisitation von 1590
noch keine genügend guten Erfolge zeigte, wurden 1594 weitere
Nonnen aus Vallduna berufen und 1603 schloß das ganze
Reformwerk, indem ?. Iosephus Pipicellus, der mmißwr
Keum'9.1,'8 des Ordens, dem Kloster Konstitutionen über Gottes-
"dienst, Klausur, Noviziat u. s. w. gab.
DieThatsache, daß sich der Rath der Stadt um die 1580
ausgesprungenen Nonnen annahm, führt uns auf die Stellung
des Klosters zur Stadt. Das Wohlwollen, welches die Stadt
und deren Regiment den Reuerinen zugewendet hatte, ging
auch auf die Klarissen über und erhöhte sich naturgemäß, je
zahlreicher die Bürgerfamilien durch ihre Töchter mit dem
Konvente verbunden waren. Die Geschlechter Ian t , Wackher,
Nötzl, Graner, Auer:c. sind in der Reihe der Aebtissinen
vertreten und von manchem Geschlechte befanden sich oft meh-
rere Glieder als Nonnen in St . Clara, so im 14. Jahr-
hundert gleich vier aus dem Geschlechte Zant. Aus den Nonnen
sind, um nur ein paar Namen anzuführen, die Ursula Tun-
dorfer, Afra Grafenreuter, Kunigund Zeller, Margareth H i l -
prand zu nennen.
Die Besitzungen des Klosters in der Stadt erfreuten sich
besonders seit 1486 des städtischen Schutzes, aber auch alle
die Differenzen hatte der Konvent das ganze Mittelalter hin-
durch mit durchzumachen, welche zwischen Klerus und Stadt
so häufig entstanden und ausgefochten wurden. Wenn auch zur
Zeit der Reformation der offiziell lutherisch gewordene Rath
der Stadt dem Clerus von da an keine Sympathien, mehr
entgegenbrachte, so trat S t . Klara gegenüber doch wenigstens leine
direkte Bedrückung ein und, abgesehen von dem 1580 den Gegnern
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des Klosters gewährten Schütze, bestand immerhin ein leidliches
Verhältnis wenigstens ein viel besseres als zwischen der Stadt
und den Mendikanten-Conventen. Die Territorial-Oberhoheit
der Stadt über das Kloster erreichte 1803 ihr Ende und trat
der Churerzkanzler in die landesherrlichen Rechte derselben ein,
die er jedoch nur bis 1809 ausübte und in demselben Jahre
an Bayern abtrat, nachdem seine Hauptthätigkeit dem Kloster
gegenüber in der Schaffung der Schule bestanden hatte.
M i t Bayern und dessen Fürsten war das Kloster schon
Jahrhunderte lang vielfach in Berührung gewesen, lagen ja
doch die meisten Besitzungen desselben in bayerischem Gebiete
und mußten von ihm z. B . im Jahre 1763 350 Gulden De-
zimation an's Churhaus geleistet werden. Auch mancher in
den Kriegen des 14., 15., 16. Jahrhunderts niedergebrannte
Klosterhof war Zeuge, daß Clarisseu-Klostergut im nahen
bayerischen Gebiete lag. Doch auch mannigfachen Schutz ließen
die Wittelsbacher den Nonnen angedcihen und von den Her-
zogen Otto und Stephan 1309, Nlbrecht1454, und Max 1604,
deu Churfürsten Ferdinand Maria 1662, Karl Albrecht 1729
hatten dieselben Schutzbriefe; Herzog Albrecht nannte sich 1U)4
sogar des Klosters oberster Vogtherr. Auch der bayerische
Nachbaradel erwies sich gleich der Bürgerschaft der Stadt
gegen die Nonnen wohlthätig. Aus ihm traten beispielsweise
1702 Maximiliane, Gräfin von Seinsheim, 172? M . Susanna,
Freiin v. Spiring, Wittwe, geb. Gräfin v. Preysing, in den
Convent ein. Dieser erhielt auch aus Straubing, München
u. s. w. Zuzug. Die Zahl der Conventualinen wechselte; doch
hielt sie sich meist zwischen 30 und 40. Er hatte wie auch
die Aebtissin ein eigenes Siegel, bestand aus Chorfrauen
und Schwestern; auch Conventdienerinen kommen vor, so im
Jahre 1409 Anna die Wulfin und Emma die Wulfin, welche
als R e g e n s b u r g e r B ü r g e r i n e n bezeichnet werden. Be-
züglich dieser hatte also das Kloster keine Alimentationspflicht
für den Fall ihrer Invalidität, sondern sie M5dm eintretenden
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Falles in irgend eines der vielen Spitäler oder Schwester-
häuser aufgenommen. Aus den Conventfrauen, über welche
im vorigen Jahrhunderte gedruckte. Personalstatus erschienen,
seien nur erwähnt Elspcj Nötzl, die dem Diepold Frumolt
135? einen Theil von Haus und Aofstatt an der Hayd „ge-
nannt der Hymel" verkaufte, Margaretha Graner, die als re-
signirte Aebtissin 1409 dem Kloster eine bischöfliche Indulgenz
verschaffte, M . Johanna Fischerin, die 1674 im Gerüche der
Heiligkeit starb und bei den Minoriten ihre Ruhestätte fand mit
der Inschrift: „miraoulis clara miFiaxit s v iw oto."
Würdenträgerinen im Convente sind noch die Priorin,
die gesetzmäßige Stellvertreterin der Aebiissin, Subpriorin,
Seniorin und Novizmeisterin. Organistin und Apothekerin
werden im 18. Jahrhundert genannt. Das Kloster besaß
nämlich eine Apotheke, die 1769 neuerbaut ward und in der
hauptsächlich der baisamus AOrmnuicus vßruss verkauft wurde,
dessen Verschleiß später noch (1829) dem Convent ausdrücklich
gestattet ward, jedoch unter dem Verbote marktschreierischen
Anpreisens. Interessant ist in einem Novizenprotokolle die
Angabe der sich zur Profeß Anmeldenden beim sog. Interro-
gatorium, daß sie der „Arznei kundig sei/- Die Novizin mußte
nämlich nach vollendetem Novizjahr ein sog. Interrogatorium
bestehen, in welchem sie vor einer Ordenscommission über ihre
Verhältnisse Aufschlüsse geben mußte, sowie sie ausdrücklich auf
die Wichtigkeit ihres neuen Berufes aufmerksam gemacht uud
vor leichtsinnigem definitiven Eintritt in den Orden gewarnt
wurde. Seit 1653 wohnte in Folge der Nulle. lu^i-utlüiili«
diesen Interrogatorien immer ein bischöflicher Commissär, meist
der Dechant der alten Kapelle bei, beziehungsweise führte
den Vorsitz.
Unter diesen nach verschiedeneu Richtungen hin geschil-
derten Verhältnissen lebte der Convcnt von St . Clara Jahr-
hunderte lang still und unbekümmert um die Außenverhältnisse
seinen Satzungen gemäß dahin und blieb verhältmßmaßig von
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0236-9
28?
Unglücksfällen verschont. beim Ein-
falle der Schweden freilich vielfach statt, doch thaten die Feinde,
als sie 1633*) die Stadt besetzten, den Nonnen selbst, die in's
hl. Kreuzkloster geflüchtet waren, nicht viel Leids an; die Frauen
wurden bloß gefragt, ob sie'nicht heirathen wollten, scheinen
aber den Fragern die richtige Antwort nicht schuldig geblieben
zu sein, denn wenn auch nur eine sich zu diesem Schritte ent-
schlossen hätte, würde sicher eine der vielen, confessionell stark
gefärbten Chroniken der Stadt hierüber etwas enthalten. Auch
die Pestzeit von 1713, welche die Minoriten so hart betraf, ging
glücwch a<n Clarissenkloster vorüber. Ebenso die Säkularisation;
dasselbe wurde zwar 1803 zur Dotation des Churerzkanzlers
verwendet und mit bedeutenden pekuniären Lasten überbürdet;
doch durfte es die meisten seiner Rechte, darunter auch das
Aus dem Jahre 1633 stammt nachstehendes, im hist. Vereins-
Archiv befindliche Schriftstück:
ilaobKvdobrner Nerr <3rgf, (3eneäiZer Norr
Nonsrgi I^isuttenllmbt eto.
Demnach Euer Niesle«? wir vnderthenige Endtsvderschriebne zway
armen, verderbte, vnd nuher mehr gantz vßgesäugertte Khl'öster s»noll
V>»nc.j8vi, vnd l»net»e c la rg« mit diser vnderthenigen luppUcyUlM
zuebehelligen vns soweit vnderstehen derffen, bringt vns laider! vnser
große, vnd höchste Nothurfft, auch vorderist dieß, daß bei denen immer-
dar, vnd vormahligen ewigen contrldntionen, Einquartierung nit allain
der khayserlichen (!) vnd Churbayrischen urm^en, sondern auch der im-
melwehrendten ßugrnizun besetzte, darzu daß wir Euere Lxoelenx in
vnserm höchsten Ellendte (geschwaigens was wir beraith beileisig. 9. Mo-
nat vnder dem feindt mit Arrestirnng, trohungen, vnd ander mehr
feindtseeligkhait' vßgestestanden) anrueffen.
" Dahero gelanget an Nuvrv Nxoelenx! vnser hochnothringentes be-
gehren vnd flehen, dieselben geruhen, vns vnsere Hausier vi
lnl„a ^'i»r6lll Vefrayung der Einquartirung, welche der hiesige
wefsendte roolvcrordnete kh'önial(!)commenö3nten7 vnd Stattrath durch
Nuove Nxoelenx beuelch Intimirt werde, gnl. (gnädigst) volgen zelasfen.
Solches begehren wir beede arme khl'öster in vnderthenigkeit zu verdienen.
Außen: Vndertheuige supplicalin der beeden Armen» Khlöstcr
lanoU I'rgnollci, vnd l«nvl.i,e Olurao anwessendt in Regenspnrg.
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vietbesttlttene Präsentationsrecht ic. der Pfarrei Utzwingen in
Schwaben behalten; auch bald wieder Novizinen aufnehmen u.s.w.
Es war gerade als sollte sich alles Unglück, das andere
Institute im Laufe der Jahrhunderte betroffen, auf einen
Fall concentriren; dieser trat im Jahre 1809 ein und zwar
so energisch, daß gleich das ganzeKloster d e r Z e r s t ö r u n g
a n h e i m f i e l . Bei der Beschießung der Stadt durch die
Franzosen den 23. Apri l 1809 sing die Klosterscheune Feuer
und binnen Kurzem war der ganze Komplex ein Raub der
Flammen. Bischof Wittmann schildert in der Biographie der
1818 gestorbenen, seit 179? das Kloster regierenden Nebtissin
Nloysia diesen Klosterbrand ausführlich und auch gleichzeitige
andere Schriftsteller bringen herzzerreißende Beschreibungen
über dieses namenlose Unglück. — Das Gebäude war unter-
gegangen, die Stiftung und deren Geist aber blieb lebendig.
Die Nonnen fanden Zuflucht im hl. Kreuz, von wo aus sie
die Schule versahen, die zuerst im säkularisirten Carmeliten-
Moster, dann in einem Hause am Sterzenbach gehalten wurde.
I m Jahre 1811 erhielten die Nonnen das verlassene, den
Kapuzinern vom Staat abgenommene Kloster zum hl. Matthias
in der Ostengasse und dort weilen sie nun auch schon dreiviertel
Jahrhunderte zum Nutzen und Frommen der Mädchenschule
der unteren Stadt und über ein Vierteljahrhundert unter der
Regierung der tüchtigen und allgemein beliebten Aebtissin
Franziska, welche die Freude erlebt, das 600jährige Jubiläum
ihres Ordens dahier begehen zu dürfen.
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Reihenfolge der ÄelMinen
von
Sanct Elara
in
Aegensümg.
lZum erstenmal in dieser Vollständigkeit zusammengestellt.)
1294—1300 Hedwig , erwählt 1294 vor 8. April, gestorben '
1300, bei den Minoriten beigesetzt.
1300—1312 Ade lhe id
kirchen bei Geisenhausen) tritt 1250 in denReu-
erinenconvent ein, erwählt 1300 vor 23. April,
gestorben 1312, beigesetzt bei den Minoriten.
1312-1320 E l i sabeth I. Zant (Regensb. Geschlecht) erw.
Ende 1312, sicher vor 12. Jan. 1313, gest. 1320.
1320—1328 C l a r a I. erw. 1320 vor 21. Okt., gest. 1328.
1328-1338 El isabeth I I . Reinpolzhofer erw. 1328, gest.
1338, beigesetzt im Cömeterium von St . Clara.
1338-1342 Cunigunde l. von Erlach erw. 1338, resign.
1342 nach 21. Januar.
1342—1345 Eu femia Wackhcr (Regensb. Geschlecht) erw.
1342, sicher vor 28. Mai 1343, resign. 1345
nach 7. September.
1345—1348 Agnes Hilprand (Regensb. Geschlecht) erwählt
Ende 1345, rcsign. Anfangs 1348, fehlt bei
Jänner und Ried.
1348—1348 E u f e m i a Wackher nochmals erwählt vor (3.?)
5. Mai 1348, resign. Ende 1348.
1Z48—1356 Cun igunde von.Erlach nochmals erw. Ende
1348, sicher vor 30. April 1349, resign. 1356
sicher nach November 1355.
1356-1365 K a t h a r i n a I. Iant (Regensb. Geschlecht) erw.
1356, sicher vor Dionysius 1357, resign. 1365.
1365-1372 Pet r i ssa Nötzl (Regensb. Geschlecht) erw. 1365,
resign. 1372.
1372-1375 Osai tna I. Gebhard (Regensb. Geschlecht) erw.
1372, sicher vor 20. Ju l i 1373, resign. 1376 (nach
Mied), nach libr. äom. 1375,
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1375-1382 El isabeth M.Paulser (Regensb. Geschlecht) erw.
nach lidr. äom 1375, nach Ried 1376, resign. 1382.
1382—1382 Osanna Gebhard nochmals Mitte 1382 ganz
kurze Zeit.
1382—1390 C ä c i l i a Dürnstetter (Regensb. Geschlecht) erw.
1382, resign. 1390, gestochen 1402.
1390—1396 M a r g a r e t h a i . Graner (Regensb. Geschlecht)
erw. 1390, nach Ried 1391, resign. 1396, lebt
noch 140? 24. November.
1396-1420 C l a r a I I . Käutzl l>1. Keunzl) 8. Dezbr. 1376
schon Chorfrau, erw. nach lidr. 60m. 1395,
erw. 1396, gestorben 1420 22. März.
1420—1436 Nnnal.Wemziir l erw. 1420, resign. 1436 nach
13. Ju l i , nach lilir. 60m erst 1439, gest. 1450
8. November.
1436-1443 Osanna I I . erw. 1436 nach Ried, 1439 nach
lidr. äom., gestorben 1443.'
1443—1446 C l a r a i l . Käutzl nochmals, (schon 1441 vor Mi t -
fasten?) erw. 1443, gest. 1446 3. Juni.
1446—1452 E l i sabeth IV. Auer erw. 1446, resign. 1452.
1452—1455 Agnes I I . Hofer (Hofer von Lobenstein? aus
der Stadt am Hof?) erw. 1452, resign. 1455.
1455-1464 B a r b a r a I. Burgauer erw. 1455, nach Andern
erst 1456, dann aber sicher vor 20. Mai,
gest. 1464.
1464—147? B a r b a r a I I . Sperl erw. 1464, resign. gleich
Anfangs oder noch vor 1477, gest. 1478.
1477—147? A u r e l i a Propst auf Tunau (aus Regensb.
Geschlecht) 1452 schon im Convent, erw. 147??,
gest. 1477 19. Juni.
1478—1488 B a r b a r a I I I . v. Murach, erw. 1478 (147??),
' gest. 1488 16. November.
1488—1496 D o r o t h e a Gravenreuther (Regensb. Geschlecht)
erw. 1488, resign. 1496, gest. 1501 24. Juni.
1496—1503 M a r g a r e t h a I I . Schneck (Regensb. Geschlecht)
erw. 1496, gest. 1503.
1503—1528 Cunigunde I I I . Zeller aus Regensbmg, des
Hermann Zeller Tochter, 22. Juni 1470 schon
im Convente, erw. 1503, gest. 1528.
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1528—1533 Ursula von Lerchenfeld erw. 1528, gest. 1533
. 13. Oktober.
1533—1563 Anastasia Langauer erw. 1533, gest. 1563
30. November.
1564—1574 Barbara IV. Meindl erw. 6. März 1564, gest.
1574 25. September.
1574—1576 Anna I I . Günther erw. 1574, resign. 1576,
gest. 1580 12. Mai.
1577-1580 Margaretha II. WeiA erw. 1577 23.AM,
resign/1580 6. Febr., lebt noch nach 1590.
1580—1583 Elisabeth V. Beck (aus Valduna berufen) vom
Bischof aufgestellt 1580 vor 3. Aug., gest. 1583.
1583—1590 Anna III. Beck (aus Valduna berufen) erw.
17. Mai 1583, resign. 1590 nach 20. Februar.
1W0—1606 Salome Loher erw. 1590, resign. 1606, gest.
1612 23. Juni.
1606-1612 Helena Giftler erw. 1606, resign. 1612, gest.
1613 12: April.
1612—1632 Clara IV. Neuhaller erw. 1612, gest. 1632.
1632—1657 Coletal. Stadler erw. 1632, gest.1657 14.Iuni.
1657—1683 Katharina l l . Vogl von Neustadt (welchem?)
geb. 1603, erw. 21. Juli 1657, gest. 1683.
1683—1696 Phi l ipp ine Leb von Straubing geb. 1644,
erw. 23. Aug. 1683, gest. 1696 19. Dezember.
1697—1719 Eustachia Leb aus Straubing (der Vorigen
Schwester) geb. 1643, erw. 1697, gest. 1719.
1719-1730 Barbara V.Megerlm aus München erw. 1719
7. Februar, gest. 1730.
1730—1751 M. Po l ien ia Grundier von Burghausen geb.
1682, Profeß 1700, erwählt 1730, gest. 1751
18/19. November.
1751-1752 M. Bernhardina Praschler von München
vorher Novizmeisterin, schon im Convent 1725,
erw. 1751 28. Dezember, gest. 1752.
1752—1759 M. Angela Kraus, St. Emmeramer Kasten-
bereuterstochtcrvon Regensburg, geb. 1698, Pro-
feß 1716, erw. 1752, gest. 1759.
1759—1769 M. Iosepha Schreger von Amberg geb. 1721,
erw. l?59 15. März, gest. 1769,
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1769-1793 M. Anna IV. Weydacher von Straubing geb.
1723 27. September, Profeß 1743 27. Januar,
erw. 1789 28. August, gest. 1793 23. April.
1794—179? M . Xaver ia Oswald v. Burglengenfeld, geb.
1729 13. Januar, Profeß 1747 22. Oktober,
(Priorin 1785) erw. 27. Mai 1794, gest. 1797.
Fehlt bei Ried und Jänner.
1797—1818 M. A l o i s i a (vorher Margaretha) Kerschen-
steiner von Kastl geb. 1745 16. April, Profeß
1764 23. September, erw. 1797 10. Oktober,
gest. 1818 21. September; unter ihr brennt am
23. April 1809 das ganze Kloster ab, die Nonnen
kommen in's hl. K'reuzlloster und dann in's ehe-
malige Kapuzinerkloster St. Matthias, das sie
nun seit 1811 innehaben.
1818-1834 M. Co le ta I I . (vorher Monika) Huber von
Erding geb. 1763 18. Januar, Profeß 1781
10. Juni, erw. 1818 16? November, gest. 1834
22. Dezember. Auf sie existirt eine sehr seltene
Profeß-Iubelmedaille von 1831.
1834—1840 M. C l a r a V. Simson von Lauterhofen erw.
1835 8. November, gest. 1840 15. Januar.
1840-1854 M . A n t o n i a Späth von Stadtamhof vorher
Priorin, erw. 1840 27. Februar, resign. 1854
20. Jun i ; gestorben im nahen Kloster Viehausen,
einer Gründung von St. Clara, das sie bis zu
ihrem Tode 1880 20. Mai als Titular-Aebtissin
verwaltete.
1854—1886 M. F r a n z i s k a Wiest von Zant leitet das
Kloster als Priorin vom 9. August 1854- 1857,
wird Aebtissin 1857 10. August, bischöfl. bestätigt
14., landesherrlich bestätigt 19. August.
«UN08!
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IV.
Aeue Machträge
zur Monographie:
Die äm Sombnnmeister Jorit^er
und
ihr Wohnhaus
zu Kegensvurg.
Nachtrag
Von
oldemar Neumann,
k. Hauptmann a. D., Ehrenniitglied des historischeil Vereins der Oberpfalz und
von Regensburg u. f. w.
15»
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Vorwort.
F l s ich meine Monographie: „Die drei Dombaumeister
Roritzer" dem historischen Vereine der Oberpfalz und von
Regensburg zur Veröffentlichung im XXVI I I . Bande seiner
„Verhandlungen" übergab, war ich mir des Umstandes gar
wohl bewußt, daß über diesen Gegenstand noch so manches zu
erforschen, zu ergänzen und zu berichten sei. So z. B. steht
ja von den drei Meistern Ror i t ze r nicht einmal die Zeit
ihrer Geburt, ihres Wirkens am Dome zu Regensburg, oder
gar an anderwärtigen Bauten, ihr Steinmetzzeichen, — von
K o n r a d und M a t t h ä u s sogar nicht einmal das Jahr ihres
Ablebens — u. s. w. fest.
Jene Quellen, die am ehesten über fast all' diese Punkte
hätten Aufschlüsse geben können, — nämlich die D o m b a u -
Rechnungen—sind leider bis auf die wenigen, welche der
wackere Forscher Schuegraf noch rechtzeitig rettete, schon längst
der Vernichtung anHeim gefallen. Ein planmäßiges Forschen
auf diesem Gebiete ist daher unendlich erschwert, wenn nicht
sogar überhaupt gänzlich unmöglich geworden.
Dagegen kann früher oder später durch ein glückliches
Spiel des Zufalls noch so manche Urkunde an das Tageslicht
gebracht werden, die ganz unerwartet Anhaltspunkte darbietet,
mit deren Hilfe sich fühlbare Lücken ausfüllen, zweifelhafte
Annahmen feststellen und irrthümliche Ansichten berichtigen laßen.
Auf diese Weise war es mir bereits im XX IX . Bande
unserer „Vereinsverhandlungen" vergönnt, zwe i Nachträge
zu meiner Schrift: „ D i e d r e i R o r i t z e r " :c. liefern zu
können.
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Als Hauptresultate dieser Nachträge ergaben sich da-
mals folgende neue Anhaltspunkte:
1. Es hat in Regensburg nie einen Dombaumeister
„ A n d r e a s Eg l , . " wohl aber einen solchen, Namens „ A n -
d reas E n g l " gegeben, der beiläufig von 1436 bis unge-
fähr 1450 den Dombau daselbst leitete.
2. Dieser A n d r e a s E n g l war der Stiefvater des
spätern Dombaumeisters Konrad Ror i tzer . Er hatte
nämlich — wie mit aller Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist, -
d i e M u t t e r Ro r i t ze r ' s , nachdem sie ihren ersten Mann
durch den Tod verloren, zur Ehefrau genommen. Letztere
starb im Jahre 1456 oder 1457.*)
3. K o n r a d Ror i tzer war schon als Steinmetzgeselle
unter seinem Stiefvater, dem Dombaumeister Andreas E n g l
zu Regensburg an dem Dombaue, vorher aber im Dienste
der genannten Reichsstadt beschäftigt.
Die Dombaumeisterstelle bekleidete K o n r a d Ror i tzer
aber, — nach den bisher bekannt gewesenen Urkunden von un-
gefähr 1450 bis beiläufig 1480.**)
4. W o l f g a n g R o r i t z e r (Dombaumeister zu Regens-
burg von etwa 1495 bis 1514), der als Unruhestifter auf
dem Blutgerüste starb —und den man bis zum Erscheinen
meiner Monographie über die „Roritzer" immer für „ledig"
gehalten hatte —war mit einer gewissen Kun igunde H o f -
steter vermählt, und hinterließ bei seinem Tode mehrere
unmündige Kinder.
*) Nicht 1450, wie in meinen „zwei Nachträgen" in Folge
eines Druckversehens zu lesen ist. (Vergleiche: Jos. Rud. Schuegraf's
„Nachträge zur Geschichte des Domes von Regensburg." 1855. Seite 74
und 158, Note 57.
5*) Vergleiche meine Monographie: „Die drei Dombaumeister
Roritzer, S . ! u. s w.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0246-5
I.
Andreas Eng! und Konrad Roritzer^
Dombaumeister Zu Regensburg.
Zu einigen dieser von mir damals erzielten Ergebnisse
(nämlich zu Ziffer 1, 3 und 4) vermag ich heute mehrere,
keineswegs uninteressante Ergänzungen zu liefern, die ich den
„Collectaneen" des um die Geschichte von Regensburg so hoch-
verdienten Rathsherrn Elias Eppinger verdanke.*)
Es ist zum Verwundern, daß dieses Material den Blicken
des sonst so umsichtigen Historikers Schuegraf — der doch
den ganzen Akt, worin sich dasselbe vorfindet — nicht nur
seinerzeit mit eigener Hand geordnet, sondern auch überschrieben
und registrirt hat, vollständig entgangen ist.
Wichtig für ihn wäre jedenfalls der nachstehende Urkunden-
auszug gewesen, den er bei der Abfaßung seiner trefflichen
„Geschichte des Domes von Regensburg" hätte sehr wohl
berwerthen können.^)
1453,
Der Stadtkämmerer (Bürgermeister) und Wachtmeister
(Distriktsvorstand) in der Donauwacht Mart in NItmann,
schlichtet eine nachbarliche I r r u n g zwischen der Elisabeth Fürn-
schild und dem Andreas Fürleger, wegen einer Mauer in der
'') Vp l i i u ^e r i : d«I!kcl2N6» «^«LIlo^ieu kiglkrica. (Stadtarchiv,
Käst. I>. t,i8t. Fach 3, Nr. X X V H l ) Leider sind diese reichhaltigen,
höchst werthvollen Urknndenanszüge n. s. w. vor vielen Jahren schon
(1810?) zersplittert und nach verschiedenen Richtungen verschleppt worden.
** ) Wenige Zeilen vorher befindet sich auch ein Wachtgerichtsbrief
von Hermann Zeller ausgestellt und zwar aus dem Jahre 1470, worin
„ C o n r a d Nor i tzer , Thnmbma is te r " als „Aechter" erscheint.
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Auerstratze zu Regensburg gelegen, und stellt hierüber eine«
„Wachtbrief" aus. Bei dieser Wachtgerichtsverhandlung waren:
„Die Ersamen, Weisen Martein Brobst, Erasm Trainer,
Georg Welteinburger, Linhard Ielff, Sigmund Graner, Eon-
rad Angermair, all' B.(urger) und Aechter zu Reg.(enspurg)
in (der) Tunau-Wacht.
Die Erbarn Maister Andre E n g l , Thumbmais te r ,
Maister Hannß Neumüller, Maister Dietrich Sembler, Maister
Clauß Zwing!, all' B(urger) vnd d(er) Statt geschworen«
Maister.
Actum 1453 an S. Ambrosien tag."
uAeri Ooilsctanea AeneNloSica ^iLwnca. (Stadtarchiv,
Kasten 0 . hist. Fach 3, Nr. XI.VIII) Fragment, S . ??.^
Aus dieser Urkunde geht nämlich unzweifelhaft hervor,
1. wirklich leinen Dombaumeister „Andreas Egl," wohl
aber einen des Namens „Andreas Engl" im XV. Jahrhundert
zu Regensburg gegeben hat,*)
2. daß dieser Meister E n g l von beiläufig 1436 bis min-
destens 1453 (also nicht nur bis zum Jahre 1450, wie man
bisher annahm) den Regensburger D o m b a u leitete und
demnach
3. sein Stiefsohn Konrad Roritzer erst um oder nach
1453 (und nicht schon 1450) als Dombaumeis te r hier zu
wirken ansing.
*) Diese kleine Entdeckung hätte also bereits Schuegraf machen
können, da die betreffende Urkundenabschrift ja vorübergehend in seineu
Händen war? er übersah sie jedoch unlieberweise. Nunmehr aber wäre
sie mir vergönnt gewesen, wenn nicht zufällig schon früher aus ganz
anderer Quelle das nämliche Resultat sich ergeben hätte, (vergl. meine
„zwei Nachträge.")
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II.
olfgang Roritzer,
Dombaumeister zu Regensburg.
I n der That höchst merkwürdig war die Art und Weise,
wie man über die Vermählung des Dombaumeisters W o l f -
g a n g R o r i t z e r m i t K u n i g u n d e H o f s t e t e r i n , in unseren
Tagen die erste Nachricht erhielt.
Wir wurden nämlich nicht etwa durch Urkunden oder
dergleichen handschriftliche Quellen hierüber belehrt, sondern
es mußten im vollsten Sinne des Wortes S t e i n e aus dem
Schooße der Erde empor steigen, um uns diese Auskunft zu
geben.*)
Der ehrwürdige Verfasser der „Geschichte des Domes
von Regensburg" Jos. Rudolph Schuegraf, hat somit gewisser-
massen ein wahrhaft prophetisches Wort gesprochen, als er
vor vielen Jahren in einer handschriftlichen Einladung zur
Wiederherstellung des im Jahre 1838 bedauerlicherweise ver-
schleuderten Grabsteines Wolfgang Roritzers, von der künst-
lerischen Thätigleit des letztgenannten Meisters meinte:
„Wenn die Geschichte auch schweigt, wenn Lieder D ich auch nicht be-
singen,
Reden in Ewigkeit, Wolfgang l die Steine von D i r ! "
Zu den Nachrichten, die dieser im Jahre 1873 unerwartet
aus der Erde gegrabene, v o n W o l f g a n g R o r i t z e r s eigener
Hand dereinst (1501) bearbeitete Stein uns über seine Ehe
m i t K u n i g u n d e H o f s t e t e r i n überliefert hat, kann ich den
Verehrern des unglücklichen Meisters aus E l i a s E p p i n -
ger 's Manuscripten noch die nachfolgenden lebensgeschichtlichen
Notizen beisteuern:
Zunächst entnehme ich einem alphabetisch angelegten Re-
*) Vergleiche hierüber meine: „Zwei Nachträge" zur Monographie
„Die drei Dombaumeister Roritzer ze. (Verhandlungen des historischen
Vereines von Oberpfalz und Regensburg)" Bd. X X I X S . 142-145.
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gister Epp ingers über die zu seiner Zeit noch vorhanden
gewesenen Vormundschaftsacten aus dem XV. und XVI.
Jahrhundert*) die überraschende Mittheilung, daß Wolfgang
Rori tz er nicht e i n - , sondern d r e i m a l verheirathet war
und aus jeder dieser drer Ehen unmündige Kinder hinterließ,
als er den Tod durch des Scharfrichters Hand erlitt. Die
betreffende Notiz lautet wörtlich:
„ W o l f Ror i tzer seh l ig :
Sein(e) Kinder erster ehe(:) D ionys i ( , )
W o l f ( , ) A n n a .
Anderer ehe: Agnese.
Dritter ehe, bei Anna seiner letzten
Haußfrauen: B a r bare. 1514."
Wol fgang Rori tzer hatte demnach in dre i Ehen
fünf Kinder erworben und zwar:
a) aus der ersten mi tKun igundeHofs te ter in : * * )
1) einen Sohn, D i o n i s i u s , ^ )
2) einen zweiten Sohn, W o l f ,
3) eine Tochter, Anna,
k) aus der zweiten Ehe mit einer uns gänzlich unbe-
kannten Frau:
4) eine weitere Tochter, Agnese, und
aus der letzten Ehe mie einer Hausfrau, die den
Vornamen Anna führte:
5) ein drittes Töchterlein B a r b a r a genannt.
5) Siehe unter dem Buchstaben K auf Seite 6 dieses Registers.
**) Sie war noch im Jahre 1501 am Leben, wie das bereits er-
wähnte „Piedestall" beweist.
Ein „ L i n h a r d Hochsteter schlich," der zwei unmündige T'öchter,
Eva und Marga re tha , hinterließ, und im Jahre 1515 gestorben zu
sein scheint, wird in demselben Vormundschaf ts -Reg is te r ans
Seite cl unter dem Buchstaben U aufgeführt..
-'<.*) Vergleiche über ihn meine Monographie: „Die drei Rontzer,"
Seite 57,
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Außer der bereits früher in meinen „ Z w e i N a c h t r ä g e n "
;egebenen Nachricht über ein von Meister Ro r i t ze r zu seinem
md seiner ersten Gattin K u n i g u n d e H o f s t e t e r i n frommen
andenken im Jahre 1501 gefertigtes, religiöses Bildwerk —
das mit Ausnahme des Piedesta ls leider verloren ging—
hat sich über dessen drei Frauen bis jetzt keine weitere Ueber-
lieferung auffinden lassen.
E p p i n g e r * ) hat uns jedoch über die d r i t t e Frau
Ror i t ze rs , Anna, die das schreckliche Ende ihres Gatten im
Jahre 1514 erleben mußte, noch die nachstehende Aufzeichnung
überliefert:
„Caspar Amann fertigt ein(en) Heyratsbrieff äo ^uuo
1515(,) zwischen W o l f e n Ror i t ze rs sehl. W i t t i b und
dem Ersamen J ö r g C a m m e r d o r f e r , Lederer vnd B.
(urger) zu Reg.(ensburg.)"
Nach dem erschütternden Verluste des genialen Künstlers,
des weitberühmten Bildhauers und Baumeisters Ror i tz e r ,
hat die arme Frau sich mit einem schlichten, ehrlichen Ge-
schäftsmanne begnügen müssen!
Unter allen Verhältnissen war es übrigens für die Wittwe
des durch das Beil des Henkers gestorbenen Dombaumeisters,
sowie besonders auch für seine unversorgten Kinder immerhin
ein großes Glück, daß ein braver Bürger sich der Hinter-
bliebenen Roritzers liebevoll und getreulich annahm.
*) Oollsctnnsa ßenealoKic» Historie». (Vergl. das Von uns schon
im Abschnitte I erwähnte „Fragment," Seite 35.)
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Nachtrag v.
er Kegemburger-Sombaumeister
enzla
und sein Geschlecht.
Von
.'oldemar Reumann,
Hauptmann a. D., Ehrenmitglied des historischen Vereins der Oberpfalz und
von Regensburg u. s. w.
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Schon vor mehr als zwanzig Jahren hatte mich der so
früh verstorbene, hochverdiente Verfasser der „Geschichte der
bildenden Künste in Bayern" Herr I)r. I . S i g h a r t , ver-
anlaßt, eine Forschung über die Beziehungen der in ein tiefes
Dunkel gehüllten „ I u n g k h e r r e n von P r a g " zu der Re-
gensbur^er Dombauhütte anzustellen.
Trotz der eifrigsten Bemühungen wollte es mir jedoch
nicht glücken, hierüber neue Anhaltspunkte zu gewinnen.
Mat thäus Ror i tzer ' s „Büchlein von der fialen
Gerechtigkeit" blieb^nach wie vor die einzige Quelle, die diesen
Gegenstand überhaupt berührte. Roritzer bekennt uns nämlich
schlicht und ehrlich, daß er die in seiner Schrift dargelegten
architektonischen und konstruktiven Kenntnisse „ n i t a l l e i n
aus sich se lbs" genommen habe, sondern daß diese viel-
mehr: (zu-)„v o r auch (schon) durch die alten der Künste wissende
und nemlichen die I u n g k h e r r e n von Präge erkläret
worden seien."
Es soll hier unerörtert bleiben, welche Reihe der wunder-
lichsten Schlußfolgerungen man aus dieser einfachen Stelle
glaubte ungestraft ableiten zu dürfen.
Nur die eine Arage darf nicht umgangen werden: M i t
welchemRechte man n u r einenAugenblick je daran
denken konnte, aus ob igen W o r t e n eine V e r w a n d t -
schaft zwischen den „ I u n g k h e r r e n von P r a g " und
den Ror i t ze rn a b l e i t e n zu w o l l e n ? !
Hat man denn in Deutschland von „nahen V e r -
w a n d t e n " und zumal von seinen berühmten Ahnhe r ren
je in dem Tone gesprochen, wie Matthäus Roritzer von den
„ I u n g k h e r r e n von P r ä g e " spricht?—Gewiß nicht! —
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Gelbst die kühnste Phantasie eines genealogischen Geschäfts-
Reisenden wird da keinen Spielraum finden, um schließlich
„ in Verwandtschaft" machen zu können.
Nicht minder kühn war es aber auch, einen andern Re-
gensburger-Dombaumeister nur aus dem einen Grunde für
einen „ I u n g l h e r r von P r ä g e " erklären zu wollen, weil
er das Unglück hatte, mit seinem Bornamen „ W e n z e l " zu
heißen.
Unter solchen Umständen dürfen wir wahrlich noch recht
froh sein, daß bei dieser „wachenden Iungkerjad" wenigstens
der faule „Kaiser W e n z e l " völlig ungeschoren blieb und nicht
auch zu einem „adelichen Dombaumeister" und zu einem
„Ahnherrn" der freiherrlichen Familie von Juncker ernannt
worden ist!*)
Welch ein würdiges Motiv für eine Seeberg'sche „For-
schung" wäre diese „Wenzelei" wieder gewesen! — Es ist aber
gut gesorgt dafür, daß die Bäume nicht bis in den Himmel
wachsen und auch dafür, daß den unverfrorenen Kombinationen
gewisser „Kunsthistoriker" zur rechten Zeit ein Ziel gesetzt wird.
Dann und wann taucht nämlich unverhofft eine verschollen
gewesene Urkunde oder eine andere bisher unbenutzt gebliebene
Geschichtsquelle wieder auf, die Licht genug verbreitet, um
wenigstens dem „Munkeln im Dunkeln" ein Ende machen
zu können.
*) Dieses Geschlecht ist (nach v. Längs „Adelsbuch des Königreichs
Baiern." München, 1815 S . 163.) bekanntlich ja überhaupt erst im
Jahre 1507 geadel t , am 10. Juni 1741 dann in den Freiherruftand
erhoben wordeil. Die dieser Familie beigelegten „Wappensagen" sind
ebenso werthlose E r f i n d u n g e n , wie die Versuche, die „Jungk-
Herren von Prag" den „Junkern von Ober-Conreut aufzupfropfen.
Al l ' diese „genealogischen Verirrnngen" fallen übrigens in keinerlei Weise
den heute noch in Bayern und Böhmen blühenden F r e i h e r r n von
Juncker zur Last, sondern sind vielmehr von ganz anderer Seite in
Sceue geseht worden.
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Als solche, noch ungetrübte und jungfräuliche Quellen
haben sich unlängst unerwartet für mich und meine Arbeiten
die Lehenbücher des ehemaligen reichsunmit tel-
baren Damenst i f tes Obermünster von 1381, 1436,
1479 und 1512 erwiesen.*)
Sie gaben mir nämlich hwreichende Beweismittel an die
Hand, um all' die wegm der Abstammung des vorerwähnten
Regensburger DombaumeistersWenczla („Venczla"
oder auch „Wenzels bisher geführten geistreichen und künst-
lichen Schlußfolgerungen :c. kurzweg als Trugschlüsse bezeichnen
und mit vollster Sicherheit endgültig behaupten zu können:
dieser Meister gehörte keiner anderen F a m i l i e
an, a l s jener der Ror i tzer l
Die Belege hiefür sind folgende:
I .
„ I tem wir Aebtissin und Convent von Obermünster zu
Regensburg) haben verlihn Benczla dem Tummai f te r dy
Hofftat vnder seinem Haus in Malerftrass zu rechten lehen(,)
dy vns katherij dy chraiburgerynn aufgab, laoww »nno äo-
mini xxv^ In oraNino vmosnolj mart^ng."
(Obermünfter Lehenbuch von 1381.)
II.
(Späterer Eintrag.)
l 4 l 9 .
„ I tem dy selbe Hofftat haben wir nii verliehen Elspeten
der T u m ma ist er i n mit dem befchaiden(,) daß sy i rm Hin-
dern trewe tragen fol(,) sein(:) Venczla vnd chunrad ir
sun. saowm anno eto. ix«, 3aoob? apcwtolj."
(Vorige Quelle.)
*) Meinem langjährigen, verehrten streunde, Herrn Reichsarchiv-
Rath K a r l P r i m b s —diesem rastlos thätigen Forscher gebühtt das
Verdienst, mir diese wichtige Quelle erschlossen zu haben, — wofür ich
hier wiederholt meinen innigsten Dank erstatte.
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III.
1457.
„I tem wir haben verliehen Meister Conrat(,) T u m
maister zu Regensburgl,) die Hofstat vnter seinem Haus
in Mal lerstracz daz im an(-)erstorben ist von seiner mutter.
Oalixt i papo auuo I v i j . "
(Obermünster Lehenbuch von 1436.)
IV.
(Späterer Eintrag.)
1475.
„Item die obgemelt Hofstat hab(en) wir verlihen Hann-
sen Ko ler (Kolen?) zu Regensburg, dy er mit kauf in sein
gewalt bracht hat. In clis pauoraeH aimo eto.
(Vorige Quelle.)
1506.
äomiui 8vxto In clift ^ssras haben wir
verlihen Wol f fgang Rori tzer, Thummaif ter zu Re-
gen spur g dj Hoffstat seins Haus I n Mallerstraß mit allen
Ern vnd Rechtens) wie lehens Recht ist."
(Obermiluster Lehenbuch von 1479.)
V I .
1516.
„Item mein genadige Frau kathärina von Rawitz (....)
hat gelihen am Sambstag vorIudica (Ulrich Weinzrom-
mer von Abbach, als einenlehenntrager Wol fgang Ro-
ri tzers saligen verlassene kinder behausung I n mellerftreß
bei Sand Cassian mit aller I r zugehorung. ^imo änj. (äo-
mini) xxv j to"
(Obermünster Lehenbuch von 1512.)
Aus diesen Lehenbrief-Regesten geht thatsächlich Nach-
stehendes hervor:
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1.
Schon der Dombaumeister Wenczla — dessen in
dem „Ausgabpuach" der Reichsstadt Regensburg vom Jahre
1411—1416 zweimal gedacht wird —war im Besitze des
Hauses (L 108) in der Malers t raße daselbst, welches erst
109 Jahre später fü r immer aus den Händen der Dom-
baumeisterfamilie Roritz er kam und bekanntlich vom Frauen-
stifte Obermünster zu Lehen getragen wurde. Ka tha-
r i n a , die E h r a i b u r g e r i n , hatte dieses Lehen dem Stifte
„aufgegeben."
2 .
I m Jahre 1419, am Tage des Apostels Iakobus, war
Meister Wenczla bereits verstorben, denn das Lehen von
Obermünster erhielt zu genannter Zeit: „E l sbe t die T u m -
maist er i n , " jedoch mit dem ausdrücklichen Bescheide, daß sie
ihren Kindern Treue halten solle. Dombaumeister Wenczla
hatte nämlich aus der Ehe mit seiner Gattin „ E l s b e t "
zwei minderjährige Söhne hinterlassen, von denen der ältere
„Wencz la , " wie der Vater, der jüngere aber „ C h u n r a d "
(Konrad) hieß.
3.
Das oben erwähnte Lehen von Obermünster wurde
im Jahre 1457 —nachdem seine M u t t e r (und vor dieser
offenbar auch schon sein älterer B r u d e r Wenczla verstorben
wa5 —dem M a i s t e r ' C o n r a t , Tummaister zu Regens-
bu rg — also unserm Dombaumeister Conrad Ro-
ri tzer, verliehen, dessen V a t e r demnach Wenczla (Ro-
ritzer) hieß und gleichfalls Dombaumeister zu Regens-
burg war!
Ueber seinen Bruder „Wencz la den J ü n g e r e n " —
wie man ihn allenfalls zum Unterschiede von dem gleichna-
migen V a t e r nennen könnte — herrscht zur Zeit noch voll-
ständiges Dunkel. Ich überlasse das Suchen nach weitexen
Nachrichten über diesen neuentdeckten Wenzel neidlos anderen
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Forschern, indem ich es ihnen auch anheimstelle, die E l t e r n
und die Heimat Meister Wenczla Ror i tzer des Ae l -
t e r n urkundlich zu ermitteln und mich, für meinen Theil,
lediglich mit der höflichen Bitte an diese Herren begnüge:
uns freundlich nur mit den Früchten gewissenhafter For-
schung über diesen Gegenstand erfreuen, alle geistreichen Ver-
muthungen und Hypothesen aber wohlwollend für unsere
Nachkommen aussparen zu wollen!
4 .
Der Eintrag in dem Obermünsterer Lehenbuche
von 1436 überrascht uns mit der Nachricht, daß die B e -
hausung de rRo r i t ze r vorübergehend (von 1476—1506) in
die Hände des „Hanns en K o l e r " käuflich übergegangen sei.
Aus welchem Grunde geschah dies? War der Käufer
etwa ein naher Verwandter der Gebrüder M a t t h ä u s und
W o l f g a n g Rori tzer? Es fehlen leider alle Anhaltspunkte,
um weitere Schlüsse aus dieser authentischen Mittheilung
ziehen zu können.
Dagegen läßt sich mit größter Sicherheit behaupten, daß
der in Rede stehende Käufer kein anderer war, als der be-
kannte Buchdrucker Hans Ko l (der Ae l te re ) , dessen
Name zuweilen auch in „ Ko ler " willkürlich verunstaltet wird.*)
5 .
Auch zuRegensburg erbte sich die Le i t ung des
Dombaues ein volles J a h r h u n d e r t i n Ein.er F a -
m i l i e fort.**)
*) Eine Familie „ K o l e r " habe ich in dem Zeiträume von 1400
— 1500 hier in meinen Bürgerverzeichnissen gar nicht auffinden können.
**) Bezüglich des Münsterbaues zu Ulm ist Aehnliches nachge-
wiesen. (Vergl.: „Ulm und sein Münster." Festschrift von Frd. Presset.
M m 18771 Seite 42.) Ob übrigens nicht etwa schon der Vater des
Meisters „ W e n c z l a " (Ror i tzer) des Ael teren oder ein auderer
Angehöriger seiner Familie vor ihm den D o m b a u zu Regensburg
gelei tet hat , muß erst noch urkundlich nachgewiesen werden. Nicht
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Nach dem Tode des Meisters Wenczla (Rorttzer) des
Ne t te ren erhielt zwar A n d r e a s V n g l durch Heirath der
Wittwe desselben die Dombaumeisterstelle übertragen, aber
nach seinem eigenen Absterben erscheint gleich wieder ein Ro -
ri tzer, nämlich C o n r a d , der Sohn Wenczla 's , als Dom-
baumeister und diesem selbst folgten seine beiden Söhne
M a t t h ä u s und W o l f g a n g Ror i t ze r in gleicher Eigen-
schaft nach.
So leitete also die Familie Ror i tzer den Dombau
zu Regensburg nachweisbar von 1411 —1514, über hun-
dert Jahre lang, in rühmlichster Weift, und daher ihren
Namen für die spätesten Zeiten unvergessen gemacht!
Nachwort.
Damit endet meine vierte und wohl auch meine letzte
Forschung über die Dombaumeister Roritzer.
Möchten sich in Zukunft frischere Kräfte der zwar müh-
samen, aber gewiß danlenswerthen Aufgabe bemächtigen, nach
dem rühmlichen Beispiele Schuegrafs die „Baugeschichte
des e h r w ü r d i g e n Domes zu Regensbu rg " mit liebe-
voller Ausdauer und mit unantastbarer Gewissenhaftigkeit immer
mehr zu klären, und zumal die noch stark umdunkelten Namen
seiner hochverdienten Erbauer wieder gebührend aufzufrischen!
Viel, unendlich viel ist gerade auf diesem Gebiete —trotz all
der manichfachen Vorarbeiten — noch zu thun, wenn dieser
unbemerkt darf hier nämlich bleiben, daß zwischen der Thätigkeir der
Meister Liebhart Mynner und Wenczla (Roriher) am Dombaue
zu Regensburg eine Lllcke von 21 Jahren vorerst noch unauSgeflillt
bleiben muß, da ein „Dombaumeister" Heinrich Dürnsteter
niemals eristirt hat. Schuegraf selbst hat diesen Irrthum in seinen
„Nachträgen zur Geschichte des Domes von Regensburg"
auf Seite 231 bereits berichtigt, ohne ihn Übrigens damit
aus der Kunstgeschichte gusmerzen zu können.
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wichtige Theil der „Kunstgeschichte von R e g e n s b u r g "
erschöpfend aufgehellt werden wil l. Jede derartige Leistung
wird aber zugleich auch die Kunstgeschichte von Bayern, ja
selbst die von Deutschland bereichern, somit also unserm engeren
und weiteren Vaterlande zur Ehre gereichen.
Dieses erhebende Bewußtsein hat dereinst dem mit Glücks-
gütern so spärlich gesegneten, rastlos thätigen Geschichtsforscher
S c h u e g r a f für jahrelange Mühen, Sorgen, Entbehrungen
und Bernachläßigungen, die einzige Entschädigung, den einzigen
Trost gewähren müssen.
Möchten spätere Forscher, die den zahllosen Spuren seiner
bahnbrechenden Fußstapfen auf dem historisch merkwürdigen
Boden von Regensburg oder der Oberpfalz, von Nieder-
bayern u. s. w. irgendwie begegnen, stets l i e b e v o l l dessen
eingedenk sein, was dieser eine Mann unter den schwierigsten
Verhältnissen geleistet hat, und was wir alle ihm zu ver-
danken haben!
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Nekrologe.
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1882, 12. Oktober.
B e r n h a r d Grueber war geboren am 7. Ma i 1806
zu D o n a u w ö r t h a l s Sohn des dortigen Bürgers und
nachmaligen Staatsschuldentilgungs-Kommissärs Bernhard
Grueber und seiner Gattin Judith, einer gebornen Wiede-
mann. Er besuchte in München das Gymnasium und wid-
mete sich an der dortigen Akademie zuerst der Malerei, spä-
ter der Baukunst. Eine 1824 unternommene Rheinreise,
sowie seine Bekanntschaft mit Joseph Daniel Ohlmüler regte
ihn besonders zum Studium der mittelalterlichen christlichen
Architectur an. Unter Ohlmüler beim Baue der Auerkirche
beschäftigt, fertigte Grueber seine erste Steinzeichnung: „die
Ansicht des auf dem alten Burgplatze zu Wittelsbach erbau-
ten Denkmales."
Hierauf bei den unter König Ludwig I. stattgefundenen
Restaurationsarbeiten am Dome zu Regensburg beschäftigt,
zog sich derselbe durch Erkältung ein Gehörleiden zu, dem
eine unheilbare Schwerhörigkeit folgte. I m Jahre 1833
wurde Grueber als Lehrer des Zeichnens md Bossirens an
der Gewerbschule zu Regensburg berufen, in welcher Stellung
er bis 1844 verblieb. Während seines Aufenthaltes in Re-
gensburg lieferte er als eifriges Mitglied des historischen
Vereines verschiedene Aufnahmen und Zeichnungen zn, den
Vereinsbändm, so von den Burgruinen Kürnburg, Schwar-
zenberg:c. 1836 entwarf Grueber das heute noch im Ge-
brauche stehende D i p l o m des historischen Bere ines .
M i t Freiherrn von Berchtolsheim und Freiherrn von Reich-
lin-Meldegg war derselbe M i t b e g r ü n d e r des hiesigen
Kunstvere ines und von 1838 bis 1844 Ausschußmitglied
desselben. Während seines Hierseins sprach er in seinem
Programme „die künstlichen Gewerbe in ihrer Ausübung
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durch Handwerken" zu einer Zeit, in der das Kunsthandwerk
noch nicht wie jetzt geweckt war, noch heute beherzigenswerthe
Worte aus. 1839—,1841 erschien von ihm „eine ver-
gleichende Sammlung für christliche Kunst", welche König
Maximilian I I . dedicirt war. Hierauf gab er ein Donau-
panorama von Ulm bis Wien und dann Monographien über
die Walhalla und den Dom zu Regensburg heraus, und ar-
beitete gemeinschaftlich mit Adalbert Müller an den erst 1845
und 1846 erschienenen Erinnerungsblättern von Regensburg
und „der bayerische Wald." Nachdem Grueber von hier aus
1842 mit Leitung des Saalbaues im Palaste des Fürsten
Hugo Salm in Prag schon thätig war, wurde er 1844 zum
Professor an der Landesakademie zu Prag ernannt und siedelte
dahin über. I n seiner neuen Stellung entwickelte Grueber
einerseits eine große Bauthätigkeit, anderseits eine äußerst fleißige
historische Forschung über Böhmens Baudenkmale. Unter
den Leistungen auf» ersterem Gebiete sei die Erbauung des
Hauptschulgebäudes zu Teschen, der Friedhofkirche in S t . Jo-
hann, des fürstl. Arenthels'schen Palais in Prag, der großen
gothischen Marienkirche zu Turnau, des Schloßes Blantz, der
Familiengruft der Ritter von Beinitz in Politschau, der Süd-
front des Rathhauses zu Prag, dann Schloß Groß-Skal er-
wähnt. Unter den historischen Forschungen seines Prager-
Aufenthaltes fallen seine „Charakteriftik der Baudenkmale
Böhmens" 1856, „Untersuchungen über die Kaiserburg zu
Egey. und die an dieses Bauwerk sich anschließenden Denk-
male" 1869, „die Kathedrale des hl. Veit zu Prag" And
„die Kunftthätigkeit Karl IV." 1869.
1874 siedelte Grueber nach München über und starb am
12. Oktober 1882 zu Schwabing.
Grueber war seit 24. Apri l 1842 vermählt mit einer
Tochter des Kreisgerichtsraths Dr. Johann Seibertz zu
Arnsberg.
Dieser Ehe entsproßen 10 Mde t , von denen ein GoP
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Nitglied der juridischen Facultät Oxford, eine Tochter an den
Historienmaler I u l . Kockert vermählt ist.
Eine eminente Le is tungsfähigkei t bei außeror -
»entlichem F le iße , dabei eine Empfäng l ichke i t für
llles Schöne und Edle und eine kindlich frohe He i te r -
e i t zeichnete B e r n h a r d G r u e b e r aus und machte ihn
rotz seiner Schwerhörigkeit zum ge l ieb ten Lehrer und zum
geachteten Baumeister und historischen Forscher,
lloch mit Freude erinnere ich mich des seelenguten liebevollen
Neisters, bei dem ich das Gluck hatte, im Jahre 1839 den
rsten Ieichnungsunterricht dcchier zu erhalten, des Mannes,
velchen ich in seinen eminenten Leistungen als Künstler und
Kunsthistoriker bis zu seinem leider zu frühen Hinscheiden
tets dankbar bewunderte. Friede seiner Asche!
Ziegler.
Mkolaus Orb,
oon Mberwemting,
1885, 11. Februar.
N i k o l a u s E rb ward geboren am 6. Dezember 1815
lls der Sohn einfacher Schuhmacherseheleute zu Hohenburg,
Lezirksamts Parsberg in der Oberpfalz. Er besuchte die
Lvltsschule seines Heimathortes und kam, da er als äußerst
alentvoller Knabe große Neigung zum Studium zeigte, an
>ie Studienanstalt nach Amberg. Nachdem er daselbst seine
gymnasial- und philosophischen Studien mit bestem Erfolge
Mendet' hatte, trat er als Theologe in das bischöfl. Klerikal-
eminar in Regensburg, und wurde hier am 14. J u l i 184!
um Priester geweiht. Wegen seiner angegriffenen Gesundheit
var er genöthigt, einige Zeit in seinem Heimathsorte Hohenburg
u commoriren. Seme Mußestunden benützte er hier zum fleißi-
gen Studium der vaterländischen Geschichte, für welches er schon
17
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1883 hatte nicht den erwünschten Erfolg; er kränkelte fortan,
bis der Tod seinem thätigen Leben am 11. Februar 1885
ein Ende machte.
Erb war ein durchaus ehrenhafter Charakter, fest und
bestimmt in seinen Ansichten, ein musterhafter Priester, durch
sein heiteres liebenswürdiges Wesen in allen Kreisen beliebt,
Seine Amtsgenossen haben an ihm einen hochgeachteten M i t -
brüder, seine Pfarrkinder einen guten Seelsorger, der historische
Verein ein langjähriges verdienstvolles Mitglied verloren-
Er ruhe in Frieden.
Maximilian,
Fürst von Thurn und Taxis.
1885, 2. Juni.
Der Fürst ist todt! Der gute Fürst ist todt! So tönte
am Abend des 2. Juni 1885 die Schreckensnachricht durch
die Stadt Regensburg von Mund zu Munde. Ein edles
Herz, ein Fürstenherz in des Wortes erhabenster Bedeutung
hatte aufgehört zu schlagen.
^ Maximilian Maria Lamoral, Fürst von Thurn und Taxis,
Fürst zu Buchau und Krotoszyn, gefürsteter Graf zu Fried-
berg-Scheer, Graf zu Vallesassina, auch zu Marchthal und
Neresheim :c. :c. ward geboren zu Schloß Taxis in Würt-
temberg am 24. Juni 1862 als der älteste Sohn des durch-
lauchtigsten Erbprinzen Maximilian von Thurn und Taxis
und dessen Gemahlin, Ihrer Königlichen Hoheit Fran Erb-
Prinzessin Helene, Herzogin in Bayern, Tochter Gr. M n g -
17*
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in seiner früheren Jugendzeit eine ganz besondere Vorliebe hatte.
Bereits als Student hatte er Materialien, insbesondere zur
Geschichte seiner Heimath zu sammeln begonnen, welche er
später bei Abfassung seiner „Geschichte von Hohenburg" bestens
verwertete.
Seine Thätigteit in der Seelsorge begann Erb 1842 als
Cooperator in Burglengenfeld; 1845 war er Beneficiumspro-
visor in Amberg, 1846 — 1848 in gleicher Stellung in Kal-
münz, hierauf bis 1865 Pfarrprovisor in Sinzing bei Regens-
burg; 1865—1869 Pfarrer in Iachenhausen; von 1869 bis
an sein Lebensende Pfarrer in Laberwemting bei Mallersdorf.
An allen diesen Orten beschäftigte er sich in den freien
Stunden, welche ihm seine Berufsgeschäfte übrig ließen, vor-
zugsweise mit historischen Arbeiten. Von seiner literarischen
Thätigteit geben die nachfolgenden, durch tiefe Gründlichkeit
sich auszeichnenden Schriften, welche sämmtlich in den ^Ver-
handlungen" 5es historischen Vereins von Oberpfalz und
Regensburg erschienen, Zeugniß, nämlich:
Allersburg in der Oberpfalz, historisch-topographisch beschrieben,
(10. Bd.);
' Adertshausen in der Oberpfalz, historisch-topographisch be-
schrieben, (14. Bd.);
Geschichte des Landsassengutes Heimhof in der Oberpfalz
(17, Bd.);
Anselm Desing, Abt des Klosters Ensdorf, (18. Bd.); "
Die Reichsherrschaft Hohenburg im Nordgau, ein Beitrag zur
Geschichte des Hochstiftes Regensburg, (38. Bd.).
Außerdem stammen aus seiner Feder noch zahlreiche
kleinere Elaborate und Artikel, meist geschichtlichen Inhal ts
in verschiedenen Zeitschriften und Tagesblättern.
I m Jahre 1873 ward er von einer lebensgefährlichen
Krankheit befallen, welche ihm ein Kopfleiden zurückließ, das
ihn fast nie mehr verließ und ihm ein angestrengtes Studium
unmöglich machte. Eine kurze Erholungsreise im Sommer
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1883 hatte nicht den erwünschten Erfolg; er kränkelte fortan,
bis der Tod seinem thätigen Leben am 11. Februar 1885
ein Ende machte.
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lichen Hoheit des Herrn Herzogs Maximilian in Bayern.
Der junge Fürst verlor seinen Vater bereits am 26. I u u i 186?
und succedirte demnach seinem Großvater, dem Herrn Fürsten
Maximilian Karl, am 10. Januar 1871 in der Regierung,
welche er jedoch erst am 24. Jun i 1883, als dem Tage seiner .
Großjährigkeit persönlich antrat. Von der Natur ausgerüstet
mit den besten Gaben des Herzens und des Geistes, er-
weiterte der junge Prinz nach Absolvirung der akademischen
Studien, welchen er in Bonn, Göttingen und Straßburg ob-
lag, seine Kenntnisse auch noch durch mehrere Reisen und
übernahm dann, zu den schönsten Hoffnungen berechtigend, die
Regierung. Die festlichen Tage des Regierungsantrittes, in
welchen Hoch und Nieder wetteiferte, dem wegen seiner Leut-
seligkeit damals schon allgemein beliebten Fürsten die auf-
richtigsten Huldigungen darzubringen, sind in Regensburg und
in den fürstlichen Besitzungen noch frisch in aller Gedächtniß.
Getreu den Traditionen seines Hauses war Fürst Maxi-
milian begeistert für alles Gute, Edle und Schöne, für Kunst
und für Wissenschaft. Seinen Sinn für Geschichte dokumentirte
er am besten dadurch, daß er die Herstellung einer Geschichte
seines Hauses anordnete, seine Liebe zur Baukunst beweist der
von ihm unternommene Prachtbau des neuen fürstlichen
Schloßes in Regensburg, welchem er bis in seine letzten Le-
bmstage sein hohes Interesse schenkte. Ausgesuchte Alter-
thümer und herrliche Arbeiten der Goldschmiedekunst u. s. w.
zierten seme Gemächer.
Die Sammlungen des verlebten Fürsten geben nicht
von verschwenderischer Prachtliebe, aber von sinnigem Ver-
ständnisse und geläutertem Geschmacke Zeugnis;.
Verschiedene wissenschaftliche Vereine unterstützte Fürst
Maximil ian, der Kunstverein in Regensburg erfreute sich
seines Protektorates, das Theater erhielt von ihm einen reich-
lichen Zuschuß; der bayerischen numismatischen Gesellschaft
und dem historischen Verein in Neuburg a./D. trat Hochderselbe
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persönlich bei. Unserem Regensburger historischen Verein wurde
durch seine Gnade der bisherige Zuschuß aus der fürstlichen
Kasse zu Theil. Einen besonderen Beweis für seine Vorliebe
zur Numismatik lieferte Fürst Maximilian dadurch, daß er
selbst mehrere Sammlungen ankaufte, eine Medaille auf das
Ehevauxlegers-Regiments-Jubiläum in Dillingen (Regiment
Taxis) fertigen ließ (1882) u. s. w. Die Beamten des
fürstlichen Hauses überreichten ihrem Fürsten mit Rücksicht
auf die Vorliebe Hochdesselben für Münzkunde bei dessen
Regierungsantritt eine zu diesem Zwecke geschlagene goldene
Huldigungs-Medaille und ein Mitglied der numismatischen
Gesellschaft ehrte das Andenken des Fürsten durch eine
Sterbe-Medaille.
Dauernder aber als Erz ist die Liebe und Verehrung,
welche der Hochselige Fürst in allen Kreisen der Bevölkerung
hinterlassen hat, und welche sich durch Gebete und Thränen
Tausender und aber Tausender während der Krankheit und
beim Ableben des Fürsten dokumentirte.
Am 6. Jun i wurde der Leichnam des hohen Verblichenen
in die Gruft seiner Väter, im Kreuzgange zu der Kirche von
St . Emmeram gelegen, gesenkt und am zweiten Tage darauf
in genannter Kirche durch dm hochwürdigsten Herrn Bischof
Ignatius von Regcnsburg das solenne Traueramt abgehalten,
welchem die ganze fürstliche Familie, an der Spitze der Bruder
und Regierungsnachfolger des hohen Verstorbenen, Prinz
Albert, Durchlaucht, viele Verwandte des fürstlichen Hauses,
Abgesandte mehrerer regierender Fürstenhäuser und zahlreiche
Deputationen aller Ar t beiwohnten.
Erwähnt sei noch, daß der Hochselige Fürst Inhaber
des königlich bayerischen zweiten Chevauxlegers - Regiments,
Ritter des goldenen Vließes, fürstlicher Ritter des St . Hu-
bertus-Ordens, Großtreuz des päpstlichen St . Gregorius-
Ordens und Ehrenritter l . Klasse des fürstlich hohenzollern-
schen Hausordens war.
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Wir glauben diesen kurzen Nekrolog am besten mit den
tiefgefühlten Worten zu schließen, mit welchen der fürstliche
Präsident, Herr Franz Bonn, den Nachruf auf den Hochseligen
Fürsten im Neuburgex Collectaneenblatt beendet:
„Vom ersten Momente seiner Erkrankung fühlend, daß
er nicht mehr genesen werde, schaute der geliebte junge Fürst
mit männlicher Entschlossenheit dem Tode ohne Bangen in's
Auge. M i t Geduld und Ergebung die Qualen der Krankheit
ertragend war er sofort mit ebensolcher Fassung und Ruhe
bedacht, die irdischen Dinge zu ordnen, als er mit inniger
Frömmigkeit die heiligen Sakramente begehrte und empfing.
Solche Kraft und Entschlossenheit, solche Geduld und Ergebung
in Gottes Willen kann nur ein treuer, fester Glaube, vereint
mit einer seltenen Unschuld des Herzens hervorbringen, und
so wurde der unendliche Schmerz, den der Tod des hoff-
nungsvollen Fürsten erregte, gemildert durch den Trost, den
sein Heldenmuth auf dem Sterbebette allen denen gewähren
muß, die davon Zeuge waren.
Sein Andenken bleibt gesegnet' alle Zeit, und waren ihm
während der kurzen Spanne feines Lebens auch nicht glänzende
Thaten vergönnt, wie sie die Welt mit rauschenden Ehren zu
feiern Pflegt, sein Leben wie sein Tod leuchten wie milde
Sterne in der Erinnerung all der vielen Herzen fort, deren
Liebe er sich durch seine Güte und seinen Edelsinn verdient hat."
Schratz.
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Oregor <Foritz>
1-1885, 3. September.
Am 24. August 1835 wurde dem Hammergutsbesitzer
Herrn Loritz zu Mtenau von seiner Ehefrau Regina ein
Knäblein geboren, das in der Folge der Stolz und die
Freude seiner Familie werden sollte. Die Eltern, welche für
die Kundgebungen des Talentes ihres reichbegabten Knaben,
der besonders auch frühzeitig große Neigung zur Musik zeigte,
nicht verständnißlos waren, beschlossen, denselben dem deutschen
Schulfache zuzuführen. Gregor Loritz kam in den Unterricht
und die Pflege seines Schwagers, des Herrn Lehrers und
Chorregenten Dietl in Schönsee. Unter der Leitung dieses
bewährten Pädagogen und Musikers machte er die erfreulichsten
Fortschritte. I m ' Jahre 1851 trat Loritz, der sich auch durch
eine wundervolle Stimme auszeichnete, in das k. Schullehrer-
seminar zu Eichftätt, welche Anstalt er mit den besten Noten
im Jahre 1853 verließ. Die k. Regierung der Oberpfalz
berief 1854 ihn zuerst als Schulgehilfen nach Oberviechtach,
dann 1856 nach Burglengenfeld und im I m ü 1864 als Ver-
weser nach Stadtamhof. Schon als Schulgehilfe suchte er
seine dienstesfreien Stunden mit dem Studium der Bo-
tanik auszufüllen. Als er im Jahre 1865 als Lehrer der
kath. Knabenschule unterer Stadt nach Regensburg berufen
wurde, setzte er seine desfallsigen Studien erst recht fort.
Seit Hoppe und F ü h r n r o h r ' s Zeiten hat kein Botaniker
so fleißig die schönen Umgebungen unserer Stadt vom ersten
Frühling bis in den späten Herbst hinein mit der Botamsir-
büchse auf dem Rücken durchstreift, um den lieblichen Kindern
Floras nachzuspüren, als dies der sel. Loritz es gethan.
Mehr als 60000 Exemplare Pflanzen weisen seine hinter-
lassenen Herbarien auf. I n der That verdanken wir ihm die
Aufsindung einer großen Reihe für unsere Gegend neuer
Arten. Als Mitarbeiter bei Professor Nägeli's Untersuch-
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ungen über die Hieracien wurde Loritz im Jahre 1885 noch
die verdiente Anerkennung zu theil, und wird „HisraoiuN
I^oritLi" das Andenken des eifrigen Regensburger Botanikers
in der Gelehrtenwelt verewigen.
Die gleiche Hochschätzung, welche sich Loritz als Künstler
in der Musik und als Naturforscher erwarb, erwarb er sich
auch als vorzüglicher Lehrer und Pädagog. I n Würdigung
seiner hervorragenden Leistungen verlieh ihm Se ine M a j e -
stät der Kön ig das Ehrenzeichen des Verdienstordens der
bayer. Krone.
I m August 1885 noch feierte Loritz in Eichstätt das
Mitschülerfest, welches anläßlich des 50 jährigen Bestandes
des Schullehrerseminars Eichstätt begangen wurde, mit.
I n heiterster Stimmung vom schönen Feste in Eichstätt
nach Regensburg zurückgekehrt, wollte er den Rest der Ferien
im W e n Kreise lieber' Verwandten im trauten Heimathsorte
Nittenau verleben. Am 3. Sept. 1885, dem zur Abreise da-
hin festgesetzten Tage wurde er am Perron des Bahnhofes
von einem Schlaganfalle betroffen, und blieb, wie die ampesen-
den drei Herren Aerzte konstatnen konnten, sofort tot. Die
Kunde von dem jähen Ableben des in allen Kreisen der
Stadt hochgeachteten Mannes durcheilte schnell die Stadt und
rief überall die tiefste Theilnahme und allgemeine Trauer
hervor.
M i t dem Hinscheiden des Herrn Loritz hat ein thaten-
reiches und verdienstvolles Leben, ein kindlich heiteres Gemüth
fein Ende gefunden. Mitten aus seiner unterrichtenden und
forschenden Thätigkeit hat der unerbittliche Tod ihn wegge-
nommen. Doch lebt er fort, nicht nur in den hinterlassenen
wissenschaftlichen Sammlungen, nicht allein in den Herzen
seiner vielen Schüler und seiner trauernden Kollegen, sondern
auch in den Herzen aller, die ihn näher kannten. L. I. k.
Reisinger.
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Oßristian Heinrich Kleinstäuöer,
. EyMMMMtessor und
1885, 14. September.
K l e i n s t ä u b e r wurde dahier am 20. M a i 1807 ge-
boren, besuchte, nachdem er die beiden Kurse der höheren
Bürgerschule durchgemacht hatte, die Studienanstalt von 1819
M und absolvirte das Gymnasium mit der silbernen Preis-
Medaille im Jahre 1826. Auf der Universität Erlangen ab-
solvirte er 1830 das Studium der Theologie und setzte das der
Philologie 1830/31 in München fort, wo er 1833 den Gym-
nasiallehramtsconcurs bestand. Von da an bis zum Jahre
1836, 29. Februar, an welchem er zum k. Studienlehrer da-
hier ernannt wurde, war Kleinstäuber Assistent am hiesigen
Gymnasium; am 8. Februar 1841 wurde er zum Gymnasial-
professor befördert und rückte allmählig vom Ordinarius der
I. Gymnasialklasse bis zu dem der Oberklasse (185?) vor;
als solcher versah er 1861 und 1866 (Februar bis Oktober)
interimistisch das Studienrektorat. Kleinstäubers wohl moti-
virten Vorstellungen gelang es, daß das seit 1838 unbesetzt
gebliebene Conrektorat am > hiesigen Gymnasium durch aller-
höchste Entschließung vom 24. November 1866 als pro-
testantisches wiedererrichtet und auch sogleich ihm mit ständiger
Verpflichtung der Verwesung des Studienrektors, eintretenden
Falles, übertragen wurde. Nachdem er das Conrektorat und
abwechselnd die .Ordinariusstelle der I I I . und IV. Gymnasial-
klasse von 1866 bis 1872 versehen hatte, nöthigten Kleinstäuber
körperliche Leiden, besonders Gehörsschwäche, um Ruhestand-
versetzung zu bitten, welche ihm auch durch allerhöchstes Re-
script vom 1. November 1872 unter allerhöchster Anerkennung
semer langjährigen eifrigen und treuen Dienste gewährt ward.
Während seiner Lehrtätigkeit versah Kleinstäuber auch noch
von 1841 die Stelle eines Geschichtslehrers für die pro-
testantischen^Schüler und von 1843 an die eines Mitgliedes
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der protestantischen Alumneums-Kommission; letztere Stelle
behielt er bis 1873 bei. Wem anch nicht mehr aktiv thätig,
hatte der verlebte äußerst thätige Mann doch noch hohes und
warmes Interesse für die Schule und besonders bemühte
er sich eifrig, in der Presse und durch Denkschriften daraus
hinzuwirken, daß unter Aufhebung des Realgymnasiums das
zweite humanistische Gymnasium im Jahre 1880 errichte!
wurde. Kleinstäuber schrieb zwei Gymnasialprogramme „Kurze
Geschichte des protestantischen Gymnasiums in Regensburg^
V^umasium postioum genannt," Stadtamhof 1846, unt
„Biographisches Verzeichniß der Lehrer, welche am 6 ^ m
N33MM poeiieum von 1538 bis 1811 gewirkt haben/
Stadtamhof 1854. Ferner bearbeitete er ein Lehrbuch dei
bayrischen Geschichte, das 1855 dahier erschien und eine:
Leitfaden der Geogravhie für Lateinschulen, der bis 186'
sieben Austagen erlebte. I n unseren Veremszeitschriften er-
schien die Geschichte der Studienanstalten dahier von 1535
bis 1880 in mehreren Abtheilungen und die Geschichte un5
Beschreibung der steinernen Brücke (1878) abgesehen vor
mehreren kleineren Aufsätzen. Der historische Verein verloi
an Klemstäuber ein langjähriges thätiges und treues Ausschuß
Mitglied, das solange nur thunlich regelmäßig allen Sitzunger
beiwohnte und unermüdlich auf dem Gebiete der Lokalgeschicht,
war; noch kurz vor seinem Ableben gedachte der geistig immei
noch rüstige Mann einen ausführlichen Index zu Gemeines
Chronik zu bearbeiten; er sollte nicht mehr mit dieser Arbei
beginnen, am 14. September 1885 schloß er sein an Arbei
und Sorge reiches Leben, das er bis zum letzten Hauche al<
einen ihrer getrennten Söhne seiner Vaterstadt widmete, in dei
Händen eines sanften Todes ab. Und wie das Lehrcollegiun
des Gymnasiums ihm im Jahresberichte 1872/73 einen ehren
den Nachruf gewidmet hat, so fühlen auch wir uns verpflichtet
seiner in Dankbarkeit und treuer Gesinnung zu gedenken, al<
eines'unserer thängften und eifrigsten Mitglieder. R. I . ?.
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Anton
1885, 11. November.
A n t o n Ebenhöch erblickte am 9. Juni 1839 in Rie-
denburg an der Altmühl das Licht der Welt — als Sohn
bürgerlicher Gärtners-Eheleute. Wegen seiner vorzüglichen
Geistesanlagen bestimmten ihn auf den Rath des damaligen
Herrn Expositus Georg Ott daselbst ( f als Stadtpfarrer und
Dechant in Abensberg am 17. Nov. 1885) seine Eltern zum
Studium. I m Jahre 1851 begann der hoffnungsvolle Knabe
seine Studienlaufbahn als Zögling des bischöfl. Knabenfe-
minares zu Metten. Als er das Gymnasium in Metten
absolvirt hatte, setzte er am Lyceum in Regensburg seine
Studien fort, um sich zum Eintritt in den Priesterstand vor-
zubereiten. Nach einer schweren Krankheit im Jahre 1862
erhielt er die Priesterweihe (1863) und wurde ihm dann zur
Kräftigung seiner Gesundheit ein leichter Posten als Aushilfs-
priester in Mindelstetten übertragen. Bereits im folgenden
Jahre wurde er als Cooperator in Wörth a./D. admittirt
und nachdem er im Frühjahre 1866 die Stelle eines Coope-
rators an der Spitalpfarrei St . Katharina in Regensburg
versehen, als Cooperator nach Hunderdorf versetzt. Dortselbst
wirkte er 3 Jahre mit großem Eifer und Erfolg. Hierauf
berief ihn das Vertranen seines Oberhirten, der auf dessen
Talent und Arbeitskraft aufmerksam geworden, zum Adjunkten
der bischöfl. Administration in Regensburg. An der Seite des
damaligen Administrators Herrn Joseph Postner ( f 1882
als Stadtpfarrer von Dingolsing) erwarb sich Ebenhöch solche
Geschäftskenntniß, daß er nach des Letzteren Abgang von hier
nach Dingolfing im Jahre I M zum bischöfl. Administrator
ernannt wurde und in dieser seiner Stellung mit rastlosem
Eifer bis zu seinem Tode (am 11. November 1885) arbeitete
Neben seinen Berufsarbeiten in der bischöfl. Stiftungs-
administration beschäftigte sich der Verblichene gerne mit ge-
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schichtlichen Studien, weßhalb er auch dem historischen Vereim
als Mitglied beitrat. Eine Frucht dieser seiner Studien ist di<
Abfassung einer Geschichte des Bischofshofes in Regens,
bürg, die im Manuscripte vorliegt, aber nicht für den Dru^
bestimmt ist. Eine große Freude war es für ihn, als er be
^baulichen Aenderungen in einem Trakte des Bischofshofes in
vergangenen Jahre die porta prastoria entdeckte und dadurä
allseitiges. Interesse auf diesen Rest eines römischen Bau-
werkes lenkte. Doch diese Freude war nur eine kurze. I r
Folge von Erkältung auf amtlichen Reisen trat der Gelenk-
rheumatismus, der ihn schon seit mehreren Jahren vorüber-
gehend belästigt hatte, so heftig auf, daß er in Verbindung
mit einem Herzleiden die sonst kräftige Konstitution des noci
verhältnißmäßig jungen Mannes aufrieb. Allgemeine Theil-
nahme äußerte sich in Regensburg bei seinem Tode und ins'
besondere bei der Aussegnung seiner sterblichen Ueberreste
die, seinem Wunsche gemäß, in Prunn bei Riedenburg dei
geweihten Erde übergeben wurden.
August Scheks,
k. Inndgenchtsrath nnd
1886, 4. März.
August Sche ls wurde am ?. Oktober 1829 in Ober-
griesbach in Niederbayern geboren; seine humanistischen Stu-
dien machte er auf dem Gymnasium zu Passau, die juridischer,
auf der Universität München.
I m Jahre 1865 wurde Schels k. Landgerichtsrath in Re-
gensburg, 1871 bis 1874 war er Mitglied des deutschen Reichs-
tages, seit 1875 gehörte er für den Wahlkreis Landau a . / I . de:
bayrischen Abgeordnetenkammer an, in welcher er die extreme
Richtung vertrat. Schcls war ein tüchtiger Jurist und schneidiger
Redner, der rücksichtslos seine Sache verfocht. I m persönlichen
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gehend belästigt hatte, so heftig auf, daß er in Verbindung
mit einem Herzleiden die sonst kräftige Konstitution des noci
verhältnißmäßig jungen Mannes aufrieb. Allgemeine Theil-
nahme äußerte sich in Regensburg bei seinem Tode und ins'
besondere bei der Aussegnung seiner sterblichen Ueberreste
die, seinem Wunsche gemäß, in Prunn bei Riedenburg dei
geweihten Erde übergeben wurden.
August Scheks,
k. Inndgenchtsrath nnd
1886, 4. März.
August Sche ls wurde am ?. Oktober 1829 in Ober-
griesbach in Niederbayern geboren; seine humanistischen Stu-
dien machte er auf dem Gymnasium zu Passau, die juridischer,
auf der Universität München.
I m Jahre 1865 wurde Schels k. Landgerichtsrath in Re-
gensburg, 1871 bis 1874 war er Mitglied des deutschen Reichs-
tages, seit 1875 gehörte er für den Wahlkreis Landau a . / I . de:
bayrischen Abgeordnetenkammer an, in welcher er die extreme
Richtung vertrat. Schcls war ein tüchtiger Jurist und schneidiger
Redner, der rücksichtslos seine Sache verfocht. I m persönlichen
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erkehr war er offen und gerade, manchmal schroff, aber stets
»ll Gemüth und Herz, voll aufrichtigen Wohlwollens gegen
eden, besonders aber gegen seine Freunde.
I n dem eigenartigen, wie aus Stahl gegossenen Cha-
lkterbild unseres Vereinsmitgliedes ist ein Zug besonders
)arf ausgeprägt: Der h istor ische S i n n . Schels war
wiß ein tüchtiger Jurist, aber weit über das Gebiet seiner
ierufswissenschaft hinaus erstreckten sich seine vielfachen Kennt-
sse, und namentlich in der Geschichte aller Zeiten und Völker
ar er auf's Beßte bewandert. Dabei unterstützte ihn ein
irzügliches Gedächtniß für Zahlen und Namen. Aber nicht
e geschichtlichen Thatsachen allein hafteten fest in seinem
Gedächtniß, sondern er wußte die Lehren aus denselben treff-
ch zu ziehen, und verarbeitete dieselben philosophisch.
Sein historischer S inn war es denn auch, der ihn auf
:n klassischen Boden Ital ien's, Griechenlands und Dalma-
en's führte. Wiederholt bereiste er I ta l ien, aber er mischte
ch nicht unter den Schwärm der Touristen, welche sich damit
Mügen, nur die großen Städte mit ihren Kunstschätzen
sichtig-zu besichtigen, sondern schlug Seitenwege ein und
änderte, mit dem Ränzchen. auf dem Rücken zu den jetzt
lst vergessenen kleinen Städten Mittelitaliens, welche einst
t großer Kunstblüthe standen.
Auf der Reise nach Griechenland im September 1871
lachte Ochels auf dem Dampfer „Mars" , die Bekanntschaft
?s jetzt so berühmten „Schatzgräbers" Schliemann und dessen
rau, einer Griechin. Er besuchte dieselben in Athen, und
ach seiner Rückkehr nach Regensburg entspann sich zwischen
M und Schliemann eine lebhafte Korrespondenz. I m Apri l
873 ergriff Schels abermals den Wanderstab und besuchte
schliemann auf der Stätte des alten T r o j a , wo dieser mit
m weltbekannten Ausgrabungen beschäftigt war. Ein Aus-
ug von Regcnsburg nach Troja! Es klingt wie ein Mär -
en, und doch kann man die ausführliche Schilderung dieser
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Reise über Wien, Pest und Konstantinopel im „Deutschen
Hausschatz" lesen, in welchem sie erläutert durch eine große
Menge von Illustrationen und geschmückt mit den authenti-
schen Bildniß Schliemann's, 1875 erschienen ist.
Damals war der Ruf Schliemann's noch nicht fest be-
gründet; ja Neider und Bekritteler, sogar gehässige Spötter
in Fülle verkleinerten dessen Verdienste nnd hätten dieselben
gern in den Staub heruntergezogen. Da trat aber Schels
mit der ihm eigenen Energie für Schliemann ein und uner-
müdlich hat er in deutschen Zeitungen und Zeitschriften dessen
Verdienst zur Anerkennung gebracht. Es gelang und die Be-
hauptung ist nicht zu kühn, daß Schliemann ohne die Hilfe
des schlichten bayrischen Landgerichtsrathes nicht so rasch das
hohe Piedestal seines Ruhmes erstiegen hätte! Schliemann
blieb ihm denn auch in hochachtungsvoller Freundschaft ver-
bunden, und sobald er mit einem seiner großartig angelegten
und glänzend durchgeführten Werke' hervortrat, beeilte er
sich, ein Dedicationsezemplar an Schels zu schicken.
Heute ist das epochemachende Verdienst des vom Glücke
begünstigten Archäologen allgemein anerkannt, aber nicht gar
Viele wissen es, welchen hingebenden, uneigennützigen Beistand
Schels dem Gefeierten geleistet hat. Darum war es unsere
Pflicht, diese Thatsache öffentlich zu konstatiren.
An Schels verlor seine Familie ein treubesorgtes Ober-
haupt, seine Freunde einen aufrichtigen Freund, die Stadt
einen ihrer hervorragendsten Männer und der Staat einen
pflichttreuen Beamten und geistig hochstehenden Volksvertreter.
i. r.
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Anton Ire'cherr vsn Schönhueb,
. b. ObeMieüteulrut a. D., Aitter des hessischen
Inhaber der Ariegsdeukuckme l l kür 1870/71, de«
DenkZetcheu« kür 1866 und DieüstamLeichttunsskremeA l
1886, 19. März.
Anton Freiherr von Schönhueb wurde als der Sohn
>es k. b. Forstmeisters Anton Freiherrn von Schönhueb
u Roding im Jahre 1815 geboren, ergriff nach seinen S tu -
>ien am Gymnasium zu Amberg im 18. Lebensjahre 1832,
)ie militärische Lausbahn und trat beim bayer. 4. Ehe-,
»auxlegers-Regiment als Regimentscadett ein; als solcher
ourde er Unteroffizier und zum 1. Artillerie-Regiment im
^ahre 1834, dann zum 4. Infanterie-Regiment im Jahre
^836 versetzt; 1841 wurde er Junker im 10. Infanterie-
regiment; 1843 im selben Regimente Unterlieutenant, dann
üs solcher als Inspektionsoffizier in's k. b. Cadettencorps
:ommandirt; 1848 erfolgte seine Beförderung zum Ober-
lieutenant; 1858 stieg er zum Hauptmann im 10. Infanterie-
regiment auf und erreichte 1866 die Majors-Charge im
4. Infanterie-Regimente; 1868 gelegentlich der Armee-Or-
ganisation wurde er Landwehrbezirks-Commandeur in Zwei-
brücken und 1872 als solcher Oberstlieutenant; 1874 wurde
er auf Nachsuchen mit Pension und der Erlaubniß des Tra-
gens der Uniform verabschiedet und lebte seit dieser Zeit in
Negensburg.
I m Jahre 1866 zeichnete sich v. Schönhueb als Haupt-
mann des 10. Infanterie-Regiments im Gefechte bei Nüd-
lingen besonders ans, und war überhaupt ob seines ehren-
haften Charakters und seiner wohlwollenden Strenge bei
Vorgesetzten und Untergebenen ungemein beliebt.
Stets arbeitete er an seiner allgemeinen und speziell
militärischen Fortbildung. Als Oberlieutenant schon schrieb
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er eine Abhandlung über die praktische Tragweise des I n -
fanteriegepäcks und construirte einen Tornister genau nach
der Rückenbildung; dieses Muster wurde ob seiner Gediegen-
heit höchsten Orts angenommen und heute noch sind in der
bayer. Armee theilweise die v.-Schönhueb'schen Tornister im
Gebrauche. — An historischen Werken ist besonders seine „Ge-
schichte des k. b. Cadettencorps" und „Hervorragende Mo-
mente derjenigen ehemaligen Zöglinge des Cadettencorps,
welche sich besonders ausgezeichnet haben" hervorzuheben.
I n Folge seiner hervorragenden historischen Arbeiten
wurde er durch zwei allerhöchste königliche Handbillete ausge-
zeichnet und erhielt die Ehrenmedaillen zweier königlicher
Prinzen. ^
v. Schönhueb war auch ein ausgezeichneter Musiker und
Künstler auf mehreren Instrumenten. Eine lange Reihe von
Jahren arbeitete er an der Konstruktion einer ungeheuer
großen d o p p e l r e i h i g e n Glasharmonika; dreimal zerschlug
er das fertige ihm noch ungenügende Werk und erst das
4. Werk ward sein Lieblmgsinstrument und mit Recht sein
Stolz; — dieß befindet sich auch in seinem Rücklaß. — Oft im
Leben sprach er die Befürchtung aus, es könnte seine Glas-
harmonika einst in Hände kommen, die sie nicht würdigen können;
ein junger Neffe wird indeß an der Unsterblichkeit seines
musikalischen Namens fortzuarbeiten sich bemühen.
Der Verlebte war nicht nur eifriges und produktives
Mitglied des historischen Vereines der Oberpfalz und von
Regensburg, sondern auch Ehrenmitglied der historischen Ver-
eine in München und Neuburg a./D.
Seit 1846 war er mit Mathilde, Tochter des nach-
maligen Generals Vedall überaus ^glücklich verheirathet; seine
zwei Kinder, Otto, Lieutenant im 5. Iägerbataillon, und
Bertha, eine feingebildtte, musterhafte Jungfrau gingen ihut
in den Tod voran.
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historischen Vereines
von
berpfalz und Aegensburg
für das Jahr 1885.
(Mit zwei Beilagen.)
Zruck ,«n Z. H A.
1888.
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Zwei Vorkommnisse des letzten Geschäftsjahres sind es
»orzugsweise, welche für die ältere Geschichte R e g e n s b u r g s
>on hoher Wichtigkeit sind:
1) d ie Aufdeckung e ines g roßen römischen G e -
bäudes an der westlichen Anhöhe bei Kumpftnühl und
2) die Bloslegung der korta praetoria des Mart-
Aurel'schen Castrums im Bischofshofe.
Da jedoch erst etwa zwei Dritttheile jenes Baues aüs-
zegraben sind, und ebenso die ?orta noch ihrer völligen Frei-
egung und gründlicheren Untersuchung entgegensieht, so kann
:s nicht Zweck dieses Berichtes fein in die Detailbesprechung
beider einzugehen, sondern nur die Veranlassung und Ge-
schichte ihrer Auffindung hier zu erwähnen und den Sach-
befund in allgemeinen Zügen anzudeuten. Die eingehende
Darlegung bleibt einem späteren Berichte nach Vollendung
)er Arbeiten für beide vorbehalten.
Schon Plato Wild, städtischer Syndikus RegensburgS um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts, der auch zuerst den Plan
des römischen Castrums ziemlich richtig umschrieb, hatte von
römischen Grabfunden südlich Kumpfmühls (bei der Ziegelei)
berichtet, die mit dem großen römischen Leichenfelde diesseits
Kumpfmühl nicht in Zusammenhang standen, auch nach den
hinterlasfenen Zeichnungen ein höheres Alter zu repräsentiren
schienen, als die zu dem Mark-Aurel'schen Castrum gehörigen.
Sodann hatten die Nachforschungen 1873 bei Gelegenheit der
Erbauung des Behner-Kellers und des ^zuführenden Sträß-
chettö außer dem römischen Militärdiplom des Veteranen 8icnc
die Reste von etwa elf kleinen Wohnungen, theils Stein-, t W
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Holzbauten, erkennen lassen, und weitere Beobachtung im Lauf«
der folgenden Jahre verdoppelte diese Zahl nicht nur, sondert
brachte auch manchen Fundgegenstand, der die Vermuthum
nahe legte, daß hier die zu jenem benachbarten älteren Wild'sche:
Begräbnißplatze gehörige ältere römische Niederlassung siä
befinde, die am wahrscheinlichsten als Veteranen-Ansiedlunc
(milit68 UmitNusi) vor Erbauung der Stadt anzusehen sei
Wiederholte Funde von Ziegelstempeln der Ook. I . Oau. der-
anlaßten endlich, dem diesbezüglich im Ausschusse des historischen
Vereins gestellten Antrag einer näheren Untersuchung statt-
zugeben, und das Resultat der Grabungen war ein die Er-
wartung weit übertreffendes.
I m März 1885 begannen die Erdarbeiten, und es zeigte
sich alsbald, daß statt der vermutheten kleineren Wohnungen
der Grundriß eines großen Gebäudes zu Tage trat, dessen
Gesammtlänge, ohne eine westliche Vorhalle, 54 Meter beträgt.
Von der Breite sind bis jetzt o. 17 Meter blosgelegt; sie
dürfte aber nach oberflächlicher Sondirung an der Ostseite des
Baues 26 — 3 0 Meter betragen, im Westen jedoch nur wenig
über das jetzt Ausgegrabene hinausreichen. Die General-
versammlung genehmigte, da inzwischen auch die Kgl. Kreis-
regierung einen Beitrag von 500 ^., die Stadtverwaltung
3 0 0 ^ . und die anthropologische Gesellschaft 1 0 0 ^ . zugesichert
hatten, die völlige Ausgrabung und Erhaltung der Gebäude-
reste.' Es wurde das Grundstück von den Erben der Fikent-
scher'fchen Fabrik um den dankenswerth billigen Preis von
300 ^ . für den historischen Verein erworben, eine solide Um-
zäunung hergestellt, der größere Theil der Erdmassen zu einem
das Gebäude umgebenden Aussichtswall ausgeführt, die Mauern
auf die unter der Furche gegebene Erhaltungslinie abgeglichen
und ausgebessert, und die Eindeckungsziegel von der Aktien-
ziegelei Ergoldsbach beschafft, diy Eindeckung selber aber wegen
der Nähe des Winters auf den Sommer des Jahres 1886
verwiesen.
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Der Bau umfaßt von Osten nach Westen nach dem jetzigen
Stande seiner Bloslegung folgende Räume: 1) I m Osten an
öchster Stelle einen 22 Meter breiten Vorhof, dessen Mitte
in 9 Meter breites Wasser reservo i r , durch Estrichguß nach
ttten und seitlich wasserdicht gemacht, einnimmt; in feiner
iordwestecke befinden sich Wasser-Zu- und Abflußkanäle. 2) Von
hm tri t t man durch eine breite Thüröffnung in einets größeren
3 o r r a u m , dessen Fußboden mit gestempelten Iiegelplatten
'elegt war. 3) Nördlich schließt sich an diesen ein Raum,
oelcher ganz zu einer ? i 8 ( ; i u a f ü r K a l t w a s s e r vertieft
st mit Treppenabftieg. I h m gegenüber südlich ist ein zweiter
Eingang zu jenem Vorplatz, und der Eingang in 4) ein klei-
leres noch nicht völlig ergrabenes Gemach, das wohl H^po-
HuswN unter dem Fußboden, aber keine Wandbekleidung von
Värmeleitungsröhren (tubi) nachwies, also nur eine mäßige
Erwärmung gestattete. Von diesem gelangt man durch eine
restliche Thüre 5) in einen großen S a a l , dessen H^poeauyw'm
wn 12 Pfeilerreihen gebildet und dessen Wände rings mit
>icht aneinanderstehenden tudi bekleidet waren. Seine Er-
värmung empfing er mittelbar aus dem Hauptpräfurnium
m Westen, und unmittelbr durch 6) e i n H i l f s p r ä f u r n i u m ,
>as ihm nebst 7) einem weiteren V o r r a u m in nördlicher
kichtung angebaut war. Letztere beide, sachgemäß etwas ver-
lest, betrat man durch einen Eingang mit Stufen im Norden
>es Baues.
An den Saal (5) schließt sich westlich 8) ein ungefähr gleich
l roßer S a a l mit H^pooau3wm von 12 Pfeilerreihen und
nit Wanderwärmung an, dessen nördlicher Schmalseite eine
zroße Halbnische vorliegt, nur durch Wandpfeiler andeutungs-
veise geschieden. Dieser Saal war wohl der vorzüglichste
Naum des Gebäudes. I m Westen schließt sich ihm, wie die
Nische im Norden, nur durch Pfeilerstellqng an der Wand
zeschieden 9) ein rechteckiger R a u m an, wie er in ander-
värtigen Badeanlagen öfter vorkommt und dorten als
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moum gedeutet zu werdm Pflegt. Sein H^pooau8tum em-
pfängt unmittelbar den Feuerungskanal des westlich sich ihm
vorlegenden 10) H a u p t p r ä f u r n i u m s . Vor diesem Haupt-
beheizungsraume westlich war noch eine Pfeilerstellung für eine
offene H a l l e —offenbar die Holzhalle, durch emeThüre mit
Feuerungsraume selber verbunden.
An Her genannten Nische des Hauptraumes fanden sich
wie an der ?i8oma für Kaltwasser (3) und dem Vorplatze (2)
Wasseräusgüsfe. Die beiden Präfurnien und ihre Feuerungs-
kanäle waren stark mit Asche belegt. Nach der ganzen D is -
position der Räume, der Wasserkanäle und Neheizungseintheilung,
sowie dem Verhalten der noch anzuführenden Funde kann über
die Bestimmung des Baues kaum ein Zweifel bestehen; sie
sprechen mit einer Klarheit, wie solche selten für einen Bau-
überrest vorliegt. Doch müssen wir uns die nähere Bespre-
chung dessen bis nach Bollendung der Ausgrabungsarbeiten
versagen.
An vielen Stellen fanden sich Reste einfacher Wandbe-
malung, allein es konnte der Bewurf nach seiner Freilegung
dm Einflüssen der Witterung nicht widerstehen. Aufgeführt
wurde der Bau von der Oob. I. (?au., (oodoi'8 prima l?ana-
tbonormu) da sich deren Stempel in mehrfachen Varietäten
durch das ganze Gebäude und in den Kanälen vorfanden.
Spätere unbedeutende bauliche Aenderungen wiesen Stempel-
ziegel der ^ I a I. ZiuZuIarium auf. Nach den Münzen, deren
bis jetzt über 40, doch größtenteils sehr gerostet, gefunden
wurden, ist das Bestehen des Gebäudes in die Zeit zwischen
Domitian und Mark Aurel zu setzen, wodurch der Nachweis
des Aufenthaltes der Römer in nächster Umgebung um drei-
viertel Jahrhundert über die Erbauung der späteren Oastra
Nsßiua Mart-Aurel's hinaufgerückt wird. Das zu jener An-
siedlunggehörige Cohort-Lager aber dürfte unschwer sich finden,
wenn die Nachforschungen fortgesetzt werden können.
Die erhobenen TeMLottey-Reste M d sonstigen
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entsprecken durchaus der angegebenen Zeitbestimmung
der früheren Hälfte des zweiten Jahrhunderts.
Wie das Eigenthumsrecht auf den Bau selber, kamen auch
sie in den Besitz des historischen Vereins und wurden dem
Museum zu S t . Ulrich einverleibt. Wir führen davon nur
Einzelnes hier an: Mehrere Padestrigille von Eisen, ein
Glöckchen, Lanzen, Pfeile, Messer, 9 Schlüssel, ein sog. Pferde-
schuh, mehrere Fingerringe, besonders ein solcher von Gold
mit geschnittenen Stein (Inta^d'o), einige kleine Silbergehänge,
Phallus von Bernstein, Schnallen in K Form, 9 Fibeln, über
20 Haarnadeln, Ohrlöffelchen :c. Fensterglas- und schön ge-
zeichnete Hohlglasreste :c. I h re nähere Aufzählung und Wür-
digung muß auf eine spätere Abhandlung verwiesen werden.
Die zweite, in weiteren Kreisen Aufsehen erregende, für
die ältere Geschichte Regensburgs wichtige Entdeckung des
Jahres 1885 ist die Bloslegung der Thoranlage der ?orta
sii-afttoria des Mark-Aurel'schen Caftrums in den Braueri-
gebäuden des Bischofshofes. Noch finden sich die Spuren der
Umwallung dieses große» Castrums mit seinen gewaltigen
Quadern an vielen Stellen der Stadt unter der Erde oder
in Kellern; doch bei den häusigen Um- und Neubauten mindern
sie sich von Jahr zu Jahr. I m Jahre 1873 wurde bei einem
Neubau an der Carmeliten-Brauerei die ?orta prinoipalig
äoxtra in ihrem Grundplane freigelegt, 1881 ein Theil der
?orta ösoumaua am Petersthore. Beide boten nicht mehr
viel vom Aufbau über den Grundmauern. Die ?orta prao-
toria jedoch steht noch als theilweiser Hochbau in der Umfassung
der Bischofhofsgebäude, und werden uns seine Quadern, wenn
sie einst freigelöst sind, ein imponirendes Bi ld von der gewal-
tigen Thatkraft des weltbezwingenden Römervolles aus dem
Ende seiner Blüthezeit vor Augen führen.
Den östlichen Thurm dieser korta hatte schon 1869 Graf
Hugo v. Walderdorff constatirt. Einen in dessen Nähe vor-
stehenden Haustein hatte man als Rest des Thoreingangs selber
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rechnen zu dürfen geglaubt. Als nun im verflossenen Sommer
der Zustand eines Vorbaues an der Brauerei größere Repa-
raturen nöthig machte, trat die ganze Thoröffnung in mäch-
tigem Quaderwerk zum Vorschein. Vom westlichen Thurme,
könnten bis jetzt leider nur wenige Reste constatirt werden,
doch dürfte sich auch von seiner Anlage bei näherer Unter-
suchung noch Mehreres finden.
Die Gesammtanlage des Thotes weicht wesentlich von
jener der ?orta prmoipa1i8 äoxtra in ihrem Plane ab, und
ist wohl so aufzufassen: Zwei starke Quaderthürme, o. 11 Meter
lang, 6,50 breit, flankirten die Mauer durchbrechende Thor-
lichtung in einem Abstande von 6,80 M . von dieser. Die
Thoröffmmg ist 4 M . breit, 5 M . hoch bis zu der die ältere
Thorschwelle bildenden Quaderlage.
Das Thor war seinem Zweck entsprechend als Festungs-
thör äußerst einfach, aber mit um so größerer Vorsicht und
Dauerhaftigkeit angelegt. Einfache Quader bilden die Thor-
pfosten. Nur das sie nach oben abschließende Capital trägt
architektonische Motiv-Reste von Oarm63 und Plättchen ge-
bildet. Der Thorbogen setzt über dem Kapitale 7 — 8 Centim.
beiderseits in die Mauer zurück an, so daß sein Durchmesser
4,15 M . beträgt gegenüber den 4 M . der untern Thorbreite.
Dieses Zmücktteten des Thorbogens über den Pfostenquadem
war wohl von derselben Vorsicht und Sorgfalt eingegeben,
welche auch die beiden Eckquadern der Thorpfosten-Substruction
jeder Seite je um ein Dezimeter in diagonaler Richtung der
Eckpfosten vortreten ließ. Die Außenfläche der Thorquadern
ist durch Abschlagen größtenteils beschädigt, da man sie in die
Mauerlinie des spätem Bischofhofsbaues zu bringen suchte.
Die abgerundete Seite der Flankenthürme trat 3 M . über
die Mauerlinie des Castrum und des Thores vor. Die Höhe
der Quadermauer des erhaltenen östlichen Thurmes beträgt
noch über zwei Stockwerke, doch sind die Quadern z. Z. durch
Kalk und Tünche fast unkenntlich gemacht und sehen einer Be-
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freiung von dieser dringend entgegen. Auch an diesem Thurme
tritt ein Gesimsrest zu Tage. Auffallender Weise beträgt die
Stärke der Zwischenmauer zwischen den zwei Thürmen, in
deren Mitte der Thordurchgang sich befindet, nur 1,30 M. ,
während die Castrumsmauer selber, wo sie constatirt werden
konnte, 2 M . und darüber betrug. Dieses berechtigt wohl zu
der Annahme, daß der Thorhof zwischen den Thürmen nach
Innen einen zweiten Thorverschluß hatte, der ja auch an der
porta prinoipalis mit ziemlicher Sicherheit sich erkennen ließ;
wiewohl er bei den kleineren Castten des I^mo8 nur seltener
vorkam. Doch eine genauere Beschreibung dieses merkwürdigen
geschichtlichm Zeugen römischer Macht und Thatkraft an der
Donau wird gleichfalls erst nach völliger Moslegung und Her-
richtung, die Dank der anerkennenswerthen Hülfe von Seiten
der Kgl. Staatsregierung und Landesvertrevmg bevorsteht,
ermöglicht sein.
Selbstverständlich nahmen die in Obigem auf Grund
freundlicher Mittheilung des Herrn Pfarrers D a h l e m be-
sprochenen beiden Vorkommnisse die meisten Sitzungen des Ver-
eins im Jahre 1885 in Anspruch; solche Sitzungen fanden statt:
7. Januar. Monatsversammlung. I n dieser schlägt der Vor-
stand vor, daß die Themata der in den Vereinssitzungen
zu haltenden Vorträge vorher öffentlich anzukündigen
sind, welcher Vorschlag allgemeine Billigung findet. Herr
Kassier v. Raith hielt sodann einen Vortrag über die
Aufgabe und Bedeutung der historischen Provinzial-Ver-
eine. Herr Vorstand regte die Sammlung und Heraus-
gabe eines I I I . Bandes von Rieds Vo6ox 6ipl. spiso.
kat isd. an, in welchem die noch unedirten Urkunden
aus den hier in verschiedenen Bibliotheken befindlichen
Manuskripten Rieds gesammelt werden sollen.
12. Februar. Monatsversammlung. Vereinssekretär Schratz
hielt einen demnächst im Correspondenzblatt des Ge-
sammtvereines der deutschen Geschichts - und Alterthums-
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Vereine erscheinenden Vottrag über das alte RegensV
Earmetitenklosier bei S t . Oswald, das nicht, wie selbst
in offiziellen Werken, wie Diöcesanmatritel u. s. w., ange-
geben ist, schoit in den zwanziger Jahren des 13. Jahr-
hunderts, sondern erst am Ende des 13. oder gar erst
mit beginnendem 14. Jahrhundert gegründet und später
nach Sträübittg verlegt wurde. Herr v. Raith sprach
sodann über die Herrn von Laber und wies nach, daß
der Regensburger Bürgermeister Hadamar von Laber
und der gleichnamige Minnesänger nicht ein uttd die-
selbe Person waren. Es wurde beschlossen, die Aus-
stellung des Münchener prähistorischen Museüms-Ver-
eines zu beschicken.
4. März. Aüsschußsitzung in Betteff der Erwerbung von Cor-
porationsrechten durch den Verein; der Erbschaft des
-<- Pfarrers Herrn Erb in Laberweinting; der Stellung
des historischen Vereins zum Münchener prähistorischen
Museums-Verein; Feststellung der Excursionen; der
Schmellerfeier; des nächsten Vereinsbandes.
13. A ^ M Monatsversammlung. Ausgrabungen betr., dann
Ausschußsitzung, v
30. Apri l . Generalversammlung mit IahresberichterstaUung
10. und 13. M i . Ausschußsitzungen, Ausgrabungen betr.
20. Ma i . Außerordentliche berathende, von 36 Herren besuchte
Versammlung. Ausgrabungen und ?orta prastoria
betr. Die Ergebnisse dieser, dann der vor- und nach-
folgenden Versammlungen bezüglich beider Objekte sind
bereits im vorstehenden Berichte verwerthet.
22. Ma i . Ausschußsitzuttg. Gleiche Berathungsgegenstände.
10. Juni. Aüsschußsitzung. Ableben des Ausschußmitgliedes
bischöflichen Administrators Ebenhöch; ?orta pras-
tonn; Wappen in der Elephantenapotheke sollen ge-
zeichnet üüd die Wppeninhaber festgestellt werden.
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28. J u l i . MonatsversammlMg in Form einer Excurston
a) S t . Oswald, Vortragender Schratz; d) nach der
S t . Leonhardskirche, Vortr : Herr Domvikar Dengler;
o) herzogliche Villa nebst Preprunthorbastei und Sinn-
grün, Bor t r : die Herrn Dr. Wil l und Dr. Brunhuber.
An 50 Theilnehmer.
15. Oktober. Ausschußsitzung. Neue Namen für einzelne
Straffen Regensburgs; Referat erhielt der Vereins-
Sekretär Schratz, welcher am 25/Oktober das ausführ-
liche Gutachten an den Magisttat abgab.
23. November. Monatsversammlung. Ableben des Ausschuß-
mitgliedes Konrektors Kleinstäuber; Referat des deutschen
Sekretärs Schratz über die Generalversammlung der
Geschichtsvereine in Ansbach, bei welcher Herr S tu -
dienlehrer Fink von hier den Vortrag über die Aus-
grabungen bei Kumpfmühl und über die korta ge-
halten hatte. (Vergl. Correspondenzblatt.) Darnach
Ausschußsitzung. Ausgrabungen bei Hohenburg
betr.; Nabburger Urkunden betr. Herr Prof. Dr. Abert,
' am 15. November in den Ausschuh cooptirt, über-
nimmt die Bibliothelargeschäfte.
9. Dezember. Monats-(Abend-)Versammlung, in welcher Herr
k. Archivsekretär v r . M . Mayer von München über W i -
guleus Hund sprach; der Bortrag wurde von den zahl-
reichen Anwesenden mit großem Beifalle aufgenommen.
Daß in den Sitzungen verschiedene kleinere Fragen erle-
digt, Bilder, Fundobjekte u. s. w. vorgezeigt, verschiedene Vor-
schläge gemacht und kleinere Mittheilungen (auch viele brief-
lich nach Außen) gegeben wurden, welche alle hier aufzuführen
unthunlich ist, versteht sich von selbst.
Nur folgender, fyr das Vereinsleben wichtiger Ereignisse
in chronologischer Reihenfolge sei noch gedacht:
Am 17. und 18. Apri l nahmen mehrere Vereinsnütglieder
am 25jährigen Jubiläum des literarischen Vereins Regensburg
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Theil und übermittelte der Vereinssekretär dem Iubelverem
unsere besten Glückwünsche.
Der 2. Jun i war ein allgemeiner Trauertag für Regens-
burg, indem zum Leidwesen der ganzen Stadt der jugendliche
Fürst Maximilian von Thurn und Taxis, Durchlaucht, das
Zeitliche segnete. Unser Vereinssekretär hat in den Mitthei-
lungen der bayerischen numismatischen Gesellschaft auf den für
Kunst und Wissenschaft begeisterten hochseligen Fürsten einen
größeren Nekrolog verabfaßt, für welchen der Verfasser von
mehreren hohen Verwandten des hochseligen Herrn Fürsten,
dann von Sr . kaiserlichen Hoheit dem Kronprinzen des deutschen
Reiches und von Preußen und von anderen Fürstlichkeiten er-
freuliche Anerkennungsschreiben erhielt und der auszugsweise
auch in vorliegendem Vereinsbande aufgenommen wurde.
Am 22. J u l i fand eine Besprechung des Herrn M in i -
sterialraths Dr. v. Ziegler mit dem Vorstande und etlichen
Ausschußmitgliedern wegen der Ausgrabungen bei Kumpfmühl
statt und kann der Berein über die wohlwollende Theilnahme
des genannten hohen Staatsbeamten für unsere Vereinsin-
teressen hocherfreut sein.
I m August betheiligten sich viele Beremsmitglieder an
der Schmellerfeier in Tirfchenreuth, welche ihre gelungene
Durchführung nicht zum geringsten Theil der aufopfernden
Thätigkeit unserer Vereinsmitglieder der Herrn Dr. Wil l ,
k. Studienrektor Seitz und k. Gymnasialprofessor Mayer (nun
in Burghausen) verdankt.
Am 1. September hatten die Vorstands- bezw. Ausschuß-
mitglieder Dr. Wi l l , geistl. Rath Dr. Jakob, Bauamtmann
Iiegler und Registrator Schratz die hohe Ehre, Se. Kaiserliche
Hoheit den Kronprinz des deutschen Reiches und von Preußen,
im Dome und zu der korta prastona zu führen; ein beab-
sichtigter Besuch der Ulrichskirche mußte wegen Zeitmangels
leider unterbleiben und geben wir uns der freudigen Hoff-
nung hin, daß Se. Kaiserliche Hoheit bei nächster Gelegen-
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N l l
heit den Verein durch Besuch dieses Museums beglücken
werde.
Tags vorher hatte Vereinssekretär Schratz Se. Durch-
laucht den Prinzen Reuß und mehrere hohe Generalstabs-
offiziere im Dome und zur ?orta geführt.
Vom 5 — 8. September wohnte der Vereinssekretär als
Delegirter der Generalversammlung des Gesammt-Vereins
der deutschen Veschichts und Alterthums-Vereine in Ansbach
bei, bei welcher wie schon erwähnt, Herr Professor Fink in
der 2. Hauptsitzung den Vortrag hatte, welcher lebhaften
Beifall fand. An die Versammlung schloß sich ein Besuch
der Stadt „Rothenburg a./T."
Am 13. November besichtigte ein großer Theil der M i t -
glieder des oberpfälzischen Landrathes, an der Spitze den
Herrn Präsidenten Frhrn. v. Schönftätt, das Museum in
der Ulrichskirche, welches den lebhaftesten Beifall der Herren
fand, und die?orta.
Am 2. Dezember endlich begann die Ordnung der Ver-
einsbibliothek.
So hat denn der Verein ein an außerordentlichen Er-
eignissen ziemlich reiches Jahr hinter sich; mancher schwere
Verlust ist zu verzeichnen und haben wir der verstorbenen
hervorragenden Mitglieder in den Nekrologen bereits gedacht.
Die Lebenden aber bitten wir, nicht zu erkalten in dem I n -
teresse, das sie bisher dem Vereine gezeigt und mit Freudig-
keit mitzuarbeiten an unseren gemeinschaftlichen wissenschaft-
lichen Zielen; A l l e n denjenigen aber, welche die Bestrebung
dieser.Ziele, sei es auf materielle, sei es durch geistige Leistung,
erleichtert haben, sei andurch der herzlichste Dank dargebracht.
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Beilage
Mitgliedelverzeichniß.
güeäer nuH äem im Januar 1886,
i . Areisyauptstadt Uegensburg und Stadtamhof.
1. F. Abel, Rentier.
2. vr. F. Abert, k. Lycealpro-
fessor.
3. G. Adam, k. Studienlehrer.
4. vr. I . Amberger, b. geistl.
Rath und Domcapitular.
5. I .E. Angerer, Spitalpfarrer.
6> K. Frh. v. Aret in, fürstl.
Domänen-Assessor.
7. I . Gräfin v. Armansperg,
geb. Freiin v. Aretin.
8. H. Frh. v. Aufseß, fürftl.
Domänenrath.
9. I . Bachhuber, Choralift.
10. I . Vartmann, Postassistent.
11. F. Bauer, Privatier.
12. Vr. L. B au er, k.Studienlehrer.
13. H. Bauhof, Buchhändler.
14. I . Ba^ersdorfer, Groß-
händler.
15. Vr. A.Beck, Oberstabsarzt a.D.
16. F. Beer, fürstl. Justiz- und
Domainenrath.
17. vr. Bertram, k. Bezirks-
arzt in Stadtamhof.
18. G. Bezold, k. Commerzien-
rath und Rentier.
19..A. Bieringer, k. Gymn.-
Professor.
20. F. S. Blenninge.r, Stifts-
Administrator.
8 l , G, ^Vßenscker, Buchhändl,
22. PH.,Graf v. Boos-Waldeck,
Excellenz, k. k. Geheimrath 2c.
23. F. Brandenburg, fürstl.
Domänenrath a. D.
24. A. Brand er/Stiftsvikar.
25. K. Brandl, k. Advokat.
26. vr. A. Braufer, prakt. Arzt.
27. K. Braufer, Großhändler u.
Reichsbank-Agent.
28. vr.A.Brunhuber,prkt.Arzt.
29. B. Büchl, Präfekt.
30. M. Buch mann, Kaufmann.
31. A. Coppenrath, Buchhändl.
32. I . Dahlem, freir. Pfarrer.
33. E.b'Al leur, k. Gymn.-Prof.
34. M. Dandl, Domprobst und
Generalvikar.
35. L. Degen er, Kaufmann und
k. Commerzienrath.
36. G. D engt er, Domvikar.
37. F. Dengler, Dompfarr-
Cooperator.
381 E. Graf v. Nürnberg, k. k.
Kämmerer und Rittm. i. d. A.
39. A. Eberhard, b. geistl. Rath
und Canonikus.
40. G. Eberl, k. Stut>ienlehrer.
41 A. Ebner, Ognä. tkeowß.
42. K. Eck, Lehrer.
43. vr. I . B. Engelmann,
b. geistl. Rath und k. Lyceal-
Professor,
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.,E. Engerer, Großhändler
und k. CommerzienrMh«
l5. G. Erlenborn, b. geistl.
Nach und Domcapitular.
H. G. Erk, k. Gymn.-Rektor.
7^. vr. L. Eser, prakt. Arzt.
^8. I . Zahrnholz, Melber.
9^. I . Fink, k. Studienlehrer, v
>0. H.Fr aa S,k.Bezirksingen.a.D.
»1. G. Frh. v. Fraunberg, k.
Hauptmann.
>2. F. Fr iedlein, Bäckermeister.
>^ . I . Fröhlich, Glasermeifter.
>4. l)r. H. Fürnrohr, prakt. Arzt.
>5. F. Frh. v. Gagern, fürftl.
Controleur.
>6. M.Gagermeier, Stadtpfarr-
Cooperator.
>7. vr. M. Gläser, Stadtpfarr-
Eooperator.
>8. Vr.M. Gloßner,Subregens.
>9. A. Gmelch, MftSdechant.
10. A. Golzinger, Apotheker.
11. I . Goß, Waler.
>2. I . Götz, Gürtlermeifter.
>3. I . Gratzmeier, Militärcurat.
>4. F. I . Frh. v. Gruben.
l5. A. Gufler, Auktionator.
!6. I . Habbel. Buchhändler.
»7. F. X. Haberl, Kapellmeister.
»8. vr. I . Halenke, prakt. Arzt.
»9. M. Ha l l er, Stiftskapell-
meister und Inspektor.
'0. G. Hamming er, Privatier.
'1 . St. Hanamann, k. Kreis-
Obergeometer.
52. I . Handl, fürstl. Revisor.
13. F. Hart laub, Kaufmann.
14. I.F.Hartwich, k. Bankkassier.
s5. v r .F . v. Haupt, k. Bezirks-
«Mts-Asseffor.
76. -G. Hauser, k. Rechtsanwalt.
77. M. Haymann, Banquier.
78. F. Hendschel, Fabrikbesitzer
und k. Commerzienrath.
79. vr. G. Herrich-Schäffer,
prakt. Arzt.
80. F. Hey der, k. Bezirksgeo-
meter a. D.
81. I . Hörmann, k. Kreisforst-
rath.
82. vr. O. Hofmann, k. Kreis-
medizinalrath.
83 I . Hub er, k. Rentbeamte.
84. I . Huber, Präses.
85. vr. G. Huber, k. Bezirks-
arzt a. D.
86. K. Frh. v. Huene, Chef der
fürstl. Gesammtverwaltung.
87. F. Hupeter, Kaufmann.
88. I.B.Hüttinger,Kaufmann.
89. vr. G. Jakob, b. geiftl.
Rath und Domcapitular.
90. vr. F. Jänner, b. geistl.
Rath und k. Lyzealprofeffor.
91. K. I l l i n g , k. Reallehrer.
92. E.Keller, Rechtspraktikant.
93. L. Kempf, Kaufmann.
94. H. Kerschensteiner, I n -
ftrumentenfabrikant.
95. G. Krafft, k.Gymn.-Profess.
96. vr. I . B. Kraus, b. geistl.
Nath und Lyzealrektor a. D.
97. F.X. Kummer, Kunsthändl.
98. vr. G. Lammert, k. Be-
zirksarzt.
99. I . Langoth, k. Conrektor
und Professor a. D.
100. P. Laux, Großhändler.
101. I . Leibold, Stiftsdechant.
102. I . Lei t l . b. geiftl.' Rath
und Canonilus,
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10Z. I . Le i t l , k. Lyzealprofessor.
104. vr . F. X. Leitner, b. geistl.
Rath und bisch'öfl. Sekretär.
105. I . Liedl, k. Rechnungs-
Commissär.
106. L. Lindenmeier, Schrei-
nermeister.
107. W. Löw, Privatier.
108. S. Löwi, Großhändler.
109. L. Ludwig, Großhändler.
110. vr. F. Ludwigs, b. geistl.
Rath und Seminar-Direktor.
111. G. Manz, Buchhändler und
k. Commerzienrath.
112. I . Mayer, fürstl. Collegial-
Direktor a. D.
113. I . Mei l inger , Canonikus.
114. Dr. L. M i t t l , b. geistl.
Rath und Domcapitular.
115. I . N. Mühlbauer, Ca-
nonikus.
116. I . Mühlbauer, Wein-
händler.
117. A. Mühleisen, Groß-
händler. «
118. G. Neuser, Großhändler
und k. Commerzienrath.
119. W.v.Neuffer, Reichsrathzc.
120. W. Neuffer, Gutsbesitzer.
121. v r . I . Neumeyer, Militär-
arzt a. D.
123. G. Niedermai er, Semi-
nar-Inspektor.
123. vr. I . Niedermayer,
Stadtpfarrprediger.
124. I .L. Niedermayer, Brau-
ereibesttzer.
125. K. Peters, Gasthofbesther.
126. I.- Pol lack, Kaufmann.
127. v r<A. Popp, prakt. Arzt.
128. Ehr- Poppet, Pfarrer.
129 M. v. Pracher, k.
Präsident.
130. F. Pustet, Buchhändler.
131. K. Pustet, Buchhändler.
132. M. Rai th, Privatier.
133. M.Rauscher,Domcapellmeist.
134. I . Reicheneder, Privatier.
135. H.Frh.v.Reichl in-Meld-
egg, k> k. Kämmerer :c.
136. G. Reisinger, Privatier.
137. I . Reissermayer, k. Stu-
dienlehrer.
138. E. Reitma^yer, Buch-
druckereibesitzer.
139. I . Renner, Musikdirektor.
140. X. Rief, Lithograph.
141. vr. A. R i t t le r , k. lHzeal-
Rektor.
142. W. N. Rodde, Dekan.
143. I . Rothdauscher, Kauf-
mann.
144. vr . I . Rübsam, fürstl.
Archiv-Sekretär.
145. F. Sauer, fürstl. Baurath.
146. G. Frh. v. Scheben, b.
geistl. Rath und Domcapitular.
147. F. X. Scheck, Cooperator.
148. Chr. Schenkenhofer, k.
Reallehrer.
149. vr. M. Schenz, k. Lyzeal-
Professor.
150. F. X. Scheubeck, Dom-
prediger.
151. M. Schinhammer, k.
Hauptlehrer a. D.
152. I . Schleinkofer, Präfeki.
153. W. Schmalzreich, b. geistl.
Rath und Domcapitular.
154. I . M . Schmauß, k. Notar.
155. I . Schmauß, Bierbrauerei«
besitze?.
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56. A. Schmetzer, k. BauamtS-
Affessor.
57. F. vr . Schneider, k. Pro-
fessor.
58. O. SchVnwerth, Gymn.-
Assiftent.
59. W. Schratz, k. Reg.-Registr.
60. M. Schultze. fürftl.Baurath.
.61. I . Schwäbl, k. Reallehrer.
. I . Schweiger, b. geistl.
Rath und Domcapitular.
. E. Schwarz, Kaufmann.
!64. G. Schweitzer, Kaufmann.
165. vr.A. Seitz, b. geistl. Rath
und Lyzealproleffor.
166. I . Seitz, k. Gym.-Rektor.
167. K. Seitz, fürstl. Oberrevisor.
168. vr. Ignatius v. Senestrey,
Bischof von Regensburg.
169. vr. A. Steinberg er, k.
Studienlehrer.
170. G. Steinmetz, k. Studien-
lehrer.
171. O. v. Stobäus, rechtsk.
Bürgermeister.
172. l)r. P. St'öhr, k. Hofrath.,
173. A. S t ra f f e r , Bauführer»
174. A. Stutz, k. Kreiskassier.
175. G. Tinsch, Pfarrer.
176. S. Uhlfelder, Banquier.
177. W. Urban, k. Reallehrer^
178. I . B. V i lsmaier , Stadt-
pfarrer.
179. I . Wagner, Baumeister.
180. M. WaSner, Buchdruckerei-
Besitzer.
181. A. Weninger, Gymn.-
Asfistent.
182. S. Wertheimber, Banqu.
183. I . Weigert, k. Notar.
184. N. Wiener, Großhändler.
185. v r .C .Wi l l , fürstl Archivrath.
186. vr. I . B. Wolf, b. geiftl.
Rath und Domdechant.
187. W. Wunder l ing , Buch-
händler.
188. F. X.Würdinger, k.Rotar.
189. Herzog Maximilian v. Würt -
temberg, k. Hoheit.
190. A.Zei t ler , b.Administrator.
191. K. Z ieg ler , l . Bauamtm.
192. I . Ziegler, b. geistl. Rath
und Canonikus.
193. Stabtmagift. Regensburg
194. Stadtmagist. Stadtamhof.
195. K. Neues Gymnasium.
196. vr. R. Schwaab, Direktor
in Karthaus.
I I . Stadtmagistrat Amöerg.
197. M. Helmberger, b. geistl.
Rath, Dechant u.Stadtpfarrer.
198. M. Lindner, Benefiziat.
199. E. Roth, Kreis-Archivar.
200. I . Schreyer, k.
anwalt.
201. v r . I . Walberer, k. Pro-
fessor.
202. W.Wiedenhofer,t.Advok.
203. k.Provinzialbibl iothek.
204. k. Gymnasialbibliothet.
205. Stadtmagistrat.
i l i . zsezirksamt Hmverg.
206. I . B. Hofweber, Dechant
und Pfarrer in Hahnbach.
207. F. X. P o l l , Pfarrer i. Lintach.
208. I . Pr 3 lß, Pfarr. i. PurSruck.
209. K. Frh. v. Schönftätt,
Gutsbesitzer in Wolfering.
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210. S. Troßner, Stadtpfarrer
in Hirschau.
211. M. W i t tmann , Pfarrer
und Priesterhaus-Direktor in
Ensdorf.
212. Stadtmagistrat B i t s eck.
IV. Bezirksamt MeUngries.
213. M. Betz, Pfarrer in Groß-
alfalterbach.
214. A. Eder, Lehrer in Berching.
215. M. Gerhäuser, b. geistl.
Rath und Stadtpfarrer in
Beilngries.
216. ff. Hei der, Pfarrer iu Eg-
gersberg.
217. B.Link, Pfarreri.Pollanten.
218. A. Nie d l , Pfarrer in Mühl-
bach.
219. l)r. I . N. Sei d l , Pfarrer
in Schamhaupten.
2ä0. M. T r i l l e r , Pfarrer in
Plankstetten.
221. Stadtmagistrat D i e t f u r t .
222. Markigem. Altmannstein.
223. Marktgem. Riedenburg.
v . Bezirksamt Burglengenfeld.
224. Dr. K. Andräas, k. Be-
zirksarzt in Burglengenfeld.
227. V. Mü l l e r , Stadtpfarrer in
Burglengenfeld.
228. Stadtmagistrat Burg len-
genfeld.
225. M. Frh. v. Gise, Guts-
besitzer in Teublitz.
226. E.Kaifer, Pfarr. i. Leonderg.
v i Bezirksamt ßham.
229. M. Er ras , k^  Bezirksamt- 233. I . Ko l l inger , Spängler
mann in Cham. meister m Cham.
230. I.Frey,Pfarr.i.Pempfling.
231. I . Gr'äninger, Expositus.
in Üntertraubenbach.
232. M. Hafner, Maler i. Furth.
234. I . Scheubeck, Pfarrer in
Sattelpeilnstein.
235. Stadtmagistrat Cham.
236. Stadrmagistrat Fur th .
VI I . Bezirksamt ßschenöach.
237. A. Buckle, Pfarrer in Neu-
stadt a. Kulm.
238. Stadtmagistrat Auerbach.
239. Marktgemeinde Pressath.
VIII. Bezirksamt Aemnath.
240. I . Fraund'örfer, Pfarrer
in Kulmain.
241. K. Frh. v. L indenfe ls ,
Gutsbesitzer in Thumfenreuth.
242. I . M a i er, Stadtpfarrer in
Erbendorf.
343. K. Schmid, Gutsbesitzer in
Trautenberg.
244. R. Schricker, Pfarrer in
Ebnath.
245. E. v. S p e r l , Gutsbesitzer
in Hammertreversen.
246. Stadtmagistrat Erbendorf.
247. Stadtmagistrat Kemnath. .
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IX Mezticksamt HlabSurg.
348. I . Blendt , Bezirksthierarzt.
349. K >rh. v. Lichtenstern,
Gutsbesitzer in Neusath.
250. K. v. Peritzhoff. k. Haupt-
mann a. D. in Wernberg.
251. Dr. N. Pr'üls, Prakt. Arzt
in Nabburg.
352. IRitter,kNotari.Nabburg.
253. I . Sindersberger. Avo-
theker in Nabburg.
354. G. Spangenberqer, f.
Bezirksamtmann in Nabburg.
255. Stadtmagiftrat Nabburg.
256. Stadtmagistrat Pfreimdt.
X Bezirksamt Hleumarkt.
257. M. Geidtner, Pfarrer in
Deining.
358.^  S. Gle ißner, Stadtpfarrer
in Neumarkt^
359. I . W. Häsele, Pfarrer in
Ällersburg.
260. I . Oechslein. Pfarrer in
261. G.Schraufftetter, Pfarrer
in ssreistadt.
Seligenporten.
362. lNr. ss. Schweninger. k.
Bezirksamt a. D. i. Neumarkt.
263. I . Seidenbnsch. k. Rent-
beamte in Neumarkt.
264. A.Z eller, Pfapr.i.Pyrbaum.
265. Stadtmagistrat Neu markt.
x i . Bezirksamt Hletlnburg.
266. Laubmaier, Maurermeister
in Neunburg.
267. 7)s. Mau re r , prakt. Arzt in
Bodenw'öhr.
268. E.Graf vn INoulin,Guts-
besitzer in Winklarn.
269. St. P'äl lmann, Pfarrer m
Oberviechtach.
270. A. Voglmaier . k. Berg-
amts-Cassier in Bodenw'ühr.
271, A. Weiq l . Stadchfarrer in
Neunburg.
273. Stadtmaaiftrat Neunburg.
273. Stadtmagiftrat Schön see.
274. Markigem. Schwarzbofen.
275. Marktgemeinde Wink larn
x u . Bezirksamt Hleustadt.
276. I . B. Gillitzer, Pfarrer 378. I.THumer,Pfarreri.Wurz.
in Schirmitz.
277. E. Frh. v. Satzenhofen,
279. Stadtmagiftrat Neustadt.
280. Stadtmagistrat Weiden.
Gutsbesitzer in Rothenstabt.
x m . Bezirksamt Sarsberg.
281. I . Fischer, Pfarrer in
Parsberg.
282. M. Hackt, Pfarrer in Ho-
henfels. -
283. F. X. Heinl> Pfarrer in
Beratzhausen.
284. I . K'öppl, Pfarrer in
Kemuaten.
285. ss. Kutschenreiter,Pfarrer
in Piehlenhofen.
286. I . Spengler , Pfarrer i.
^ ElHstihofen.
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287. I . Westcrmayer, f. Qber-
amtsrichter in Parsberg.
288. S. W i t tmann , Pfarrer in
Oberwiesenacker.
289. Z o l l er, Lehrer in Aich
kirchen.
290. Stadtmagiftrat Hemau.
291. Stadtmagistrat Bölburg.
XIV. Bezirksamt Ilegensbmg.
292. A. Bram, Dechant und
Pfarrer in Pfatter.
293. Th. E seil, Handelsmann in
Mintraching.
294. PH.Fenzl,Pfarr.i.Pfalofen.
295. L. Haslbeck, Benefiziat in
Mötzing.
296. M.Hin ter feer , Benefiziat
in Sünching.
297. I . B. Kulzer , Pfarrer in
Sünching.
298. L.Grafv. Lerchenfeld, erbt.
Reichsrath ?c. in Köfermg.
299. M. Graf v. Lerchen selb,
Gutsbesitzer in St. Gilla.
300. A. Schmid, Pfarrer in
Frauenzell.
301. K. Graf v. Se inshe im,
erbl. Reichsrath )c.i. Sünching.
302. I . Sel lmayr, Pfarrer und
Präpositus in Aufhäufen.
303. F. Spitzner, Pfarrer in
Geisling.
304. F. T r o l l , Benefkziat in Alt-
eglofsheim.
305. Marktgemeinde Wörth.
306. Gemeinde Aufhausen. «
Z03. Gemeinde Sarching.
xv . Mezirksamt Iiodtng.
308. Ritter v. Abe l , Gutsbesitzer
in Stamsried.
309. I . Knott, Pfarrer in Fisch-
dach.
310. I . Metz, b. geistl. Rath, De-
chant und Pfarrer in Mtenau.
311. Dr. I . Schäffler, Dfarrer
in Stamsried.
312. I . S t a n g l , Maurermeister
in Nittenau.
313. Marktgemeinde Brück. ^
314. Marktgemeinde Nit tenau.
XVI . Mezkkschnt Ktadtamyof.
315. P. Do l l inger , Pfarrer in
Matting.
316. K. Graf v. Drechsel, Guts-
besitzer in Karlstein.
317. A. Cder, k Landrichttr a. D.
in Pielenhofen.
318. I . Haus er, Mrrer in Euls-
brunn.
319. I . He i g t , Pfarrer w Gallern.
32Y. I . Lautenschlager, Lehrer
in Steinweg.
321. F.Menten,Pfarr.i.Zeitlarn.
322. G. iPienbl, Pfarrer in
Pettenreuth.
323. R. Schmib, k. Regier.-Rath
u.Bezirksamtm. i^ Stadtamhof.
324. M . Sonnle i tner , Pfarper
in ObertraMilM
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325. I .B . Welß, Mark ts Douansianf.
in Regenftauf. , 328. Markigem. Regenftauf.
326. I . Wismath , Pfarrer in
Prüfening.
X V n . DlezirkBlamt Sulzbach.
329. PH. Frhr. v. Brandt , Gutsbesitzer in Neidftew.
330. Stadtmagiftrat Sulzbach.
XVIU. Mezkksamt Vrsche»rench.
331. Frh. v. F rays , Gutsbesitzer
in Öttengrün.
332. Nr. I . Gal ler , k. Bezirks-
amt in Waldfassen.
333. L. Leupold, k. Rentbeamte
in Tirschenreuth.
334. I . B. Sparrer, Pfarrer
335. I . W a l l , k. Bezirlsamtmann
m Tirschenreuth.
336. I . B. Zahn, Benefiziat in
Tirschenreuth.
337. Stqbtmag. Tirfchenreuth.
338. Markigem. Wald fassen.
339. Marktgem. Wal tershof .
in Waldsasfen.
X l x . Mezilksawt
340. I . B. Loritz, l. BeziMamtmMN in Vohenstrauß.
341. F. M ine row , k. OekonoMierath in Walda l^.
342. W. Ruhla n d, Pfarrer in Baldthurn.
xx . Mezirksamt MMwünchen.
x x l . Areis
343. F. I . Denzinger, k. Ober-
baurath.
344. L. Gemminger, Priester-
haus-Direktor.
345. B. Hiindtke, Onns. M l .
346. F. Haf fe lmann, Architekt.
347. Frh. v. Lichtenstern, k.
Hauptmann.
348. Maurer, On6. klzt.
349. I . Mayr , k. Oberappell.-
Rath a. D.
X X I , Areis
355. E. Aigner, Pfarrvikar in
BifchofSmais.
356. I .Ä igner , Pfarrer inHölS-
brunn.
Hberbayern.
350. F.Mtterv.Pfiftermeifter,
k. Staatsrath lc.
351. A. Neu l ing , Bank-Ober.
Inspektor.
352. Sper l , Osnä. M l .
tft'mmtl. in München).
353. I . Krauthahn, Dechant u.
Pfarrer in Pförriug.
354. St. Reich, Pfaner ir
Theifing.
Medsrbayern.
357. M.Hahn, Pfarrer inWind-
berg.
358. I . Haselbeck, Pfarrer u
Oberaichbach.
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xxn
359. M. Kaiser, freiref. Pfarrer
in Pfaffenberg.
360. r. Ildephons Lehner, 0.
8. v. in Metten.
361. A. Leismüller, Pfarrer in
Bogenberg.
362. F. Leonhard, Pfarrer in
Pilstmg.
363. I.Liebl,Pfarr.i.Neukirchen.
364. I . Mehler, Cooperator in
Pfaffenborf.
365. I .B.Meyer, b.geiftl.Rath
u. Stadtpfarrer in Straubing.
366. E. Nußbaum, Pfarrer in
Playbach.
367. A. Pertenhammer, l.
Rentbeamte in Griesbach.
368. M. Strohmaier, Pfarrer
in Perastorf.
369. L. Thaner, Pfarrer in
Hienheim.
370. K. Vielsmeier, Pfarrer
in Appersdorf.
371. E. Wimmer, k. Haupt-
mann in Straubing>
x x i l l . Kreis Hberftanken.
372. G. Mothes, k. Rentbeamte in Lichtenfels.
x x l v . Areis Mttelftanken.
373. F. X. Binhack,!. Professor in Eichstätt.
XXV. Areis Flnterftanken.
374. I . Brandt , ! . Archivsekretär
in Würzburg.
375. St.Clessin,k.Bahn.Offizial
376. Frh.v. Hirschberg, k.Ober-
amtsrichter in Kissingen.
377. Dr. I . Reb er, k. Seminar«
Direktor in Aschaffenburg.in Ochsenfurth.
XXVI. Areis Schwaöen«
378. H. Frh. v. Reitzenftein, k. Regierungsrath in Augsburg.
379. I . Kopp, k. Förster in Buchdorf.
XX v i l . Arets Pfalz.
380. H. Frh. v. Gumppenberg, k. Bezirtsamts-Assessor in Berg-
zabern.
x x v i l l . Außer Mayern.
381. I . Fell er, Buchhändler in
Chemnitz.
332. H. Graf v. Lerchenfeld,
k. b. Gesandter in Berlin.
383. Frh. Nothhafft v. Weissen-
stein in Obergronbach.
384. A. Graf v. Walderdorff,
in Donzdorf.
385. Kgl. Bibl iothek in
Berlin.
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1. F A d l e r , k. Professor und Geh. Baurath in Berlin.
3. L v. Beck-Wibmannstetter, k. k. Hauptmann in Graz.
3. K. A. B ö h a i m b,^  Stadtpfarrer in Weilheim.
4. p. Benedict B r a u n m ü l l e r , Abt in Metten.
5. vr. W. v. Christ, k. Univ.-Professor in München.
6. vr. A. Essenwein, Direktor des germatt. Mttsenms in Nürnberg.
7. vr . Ch. Häut le , k. Archivralh in München.
8. A. H'üchl, Gutsbesitzer und Kunstmaler in München.
9. l)r. C. H'üfler, k. k. Uuiv.-Professor in Prag.
10. A. Kalch er, k. Reichsärchiv-Assessor in Landshut.
11. v. Leimbach, k. Oberbaurath in München.
12. Nr. L. Lindenschmitt, Direktor des röm.-german. Museums in
Mainz.
13. C. W. Neumann , k. Hauptmann a. D. in Regensburg.
^4. E. Frh. v. Oefele, k. Reichsarchiv-Affessor in München.
l5. I . P l aß , Lehrer in Traunwalchen.
1^6. K. P r i m b s , k. Reichsarchiv-Rath in München.
^7. vr. L.' v. Rocki nger, k. Geh. Hofrath und Univ.-Prof. in München.
l8. Fr. Rz iha, k. k. Proseffor in Wien.
l.9. Or. H. Schl iemann, Privatgelehrter in Paris.
20. F. X. v. Sch'önwerth, k. Ministerialrath in München f .
N. vr. I . G. S u t t n e r , Domprobst und Generalvikar in Eichstäbt.
i2. I . Würd inge r , k. Oberstlieutenant a. D. in München.
23. vr. I . v. Zahn , k. k. Professor in Graz.
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XXIV
Beilage »i.
Auszug aus der «oidirlen Nechunng des histor. Vereins
für Merpfalz und Negensburs I884>85.
i n n a h m e n :
I. Aktivrest vom vorigen Jahre
II. Mitglieder-Beiträge . .-
I I I . Schankungen . . . . .
IV. Zuschüsse aus Kreisfonds
V. Kapitalszinsen . . . .
VI. Zufällige Einnahmen . .
V I I . Heimbezahlte Kapitalien .
5120 93
1596 —
62 —
515 —
23 72
403 90
Summe der Einnahmen 7721 55
» . A u s g a b e n :
I. Fü t Verwaltung, m d zwar
a) Regie
b) Copialien:c. . . . . . .
0) Buchbinderlöhne . . . . .
ä) Mobiliar (Neuanschaffungen «.Reparaturen) 134 25
v) Port i :c. . 105 75
k) Inserationen
3) «otalmiethe 1884 und 1885
k) Beheizung und Reinigung .
1) MobUiar-Versicheruttg . . .
k) Bedienung und Remunerationen
II. Herausgabe der Vereinszeitschrift
III. V e r m e h r u n g der S a m m l u n g e n .
I V . B e i t r ä g e a n Vere ine . . . .
V.Für Feste
VI . Kapitals-Änlage . . . . . .
VI I . Zufällige und außerordentliche Ausgaben . 922 31.
Summe der Ausgaben 3323 24
(?. A b g l e i ch u n g :
Einnahmen . 7721
Ausgaben 3323
Aktivrest 4398 31
v . V e r m ö g e n :
I. Verzinsliche Kapitalien 571 43
II. Unverzinsliche Kapitalien 48 —
I I I . A k t i v r e s t . . . . . . . . . . . . 4398 31
Summe. 5017 74
10? 27
40 20
8? 85
46 21
685 72
55 4
34 20
23? —
586 50
253 54
22 40
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historischen emnes
der
ßerpfalz und von Megmsbmg.
tadtamhok.
Zruck von 3« ü <ft. Wayr.
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§ 1 .
me, Sitz und Zweck des Vereines.
1. Der historische Verein der Oberpfalz und von Regens-
burg hat seinen Sitz in Regensburg und zum Zwecke: Die
Verbreitung der Kenntniß vaterländischer Geschichte, zunächst
jener dex zum Kreise Oberpfalz gehörigen Landestheile.
2. Zu dem Ende machen die Mitglieder des Vereines
sich anheischig, je nach Kräften mitzuwirken: zur Entdeckung
und Erhaltung historischer Denkmale, zur Sammlung beweg-
licher Antiquitäten aller Art, zur Aufsuchung von Notizen über
prähistorische, römische, mittelalterliche Alterthümer, zur Bei-
bringung von Urkunden oder Aufzeichnungen für Geschichte
der Städte und Gemeinden, der Kirchen, Stiftungen, ausge-
zeichneter Geschlechter und berühmter Männer, zur Mittheil-
ung älterer Nachrichten über merkwürdige Ereignisse u. s. f.
2.
ufnahme in den Verein.
3. Als Mitglied des Vereines kann Jeder aufgenommen
werden, der für diese Thätigkeit des Vereines Interesse hat,
gleichviel, ob Einer in oder außer Regensburg sich aufhalte.
4. Auch einzelne Korporationen, Gemeinden, sowie Aemter
und Behörden können dem Vereine beitreten.
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5. Die Anmeldung zur Aufnahme geschieht schriftlich oder
mündlich bei dem Vorstande oder bei einem der Ausschuß-
mitglieder. Die Aufnahme erfolgt durch Zustellung der Auf-
nahmsurkunde.
6. Der Austritt aus dem Vereine steht Jedem und zu
jeder Zeit frei und ist schriftlich zu erklären.
§3.
Geldbeiträge der Mitglieder.
7. Jedes Mitglied entrichtet einmal für die Aufnahms-
urkunde 2 Mark.
8. Außerdem entrichtet jedes Mitglied für die Zwecke
des Vereines einen jährlichen Beitrag von 4 Mark, welche
durch den Beremskassier in der ersten Hälfte des Kalender-
jahres erhoben und quittirt werden.
9. Austretende Mitglieder sind verpflichtet, die für das
ganze Jahr ihres Austrittes fälligen Beiträge zu zahlen; eine
RWergütung bereits erfolgter Anzahlungen findet nicht statt.
§4.
Dre Vorstandschntt des Vereines.
10. Die Vorstandschaft des Vereines besteht aus einem
Ausschusse von sechzehn Mitgliedern.
11. Dieser Ausschuß wird in der Generalversammlung
von den anwesenden Vereinsmitgliedern auf zwei Jahre ge-
wählt und zwar durch einfache Stimmenmehrheit. Der Aus-
schuß aber wählt alsbald, in einem eigenen Wahlakte, aus
seiner Witte durch absolute Stimmenmehrheit den Vorstand,
Sekretär und Kassier und vertheilt die Funktionen eines
Konservators der Hntiquitätensammlung, Bibliothekarjs, Ax-
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chivars, Konservators der Münzsammlung u. s. f. nach bestem
Ermessen unter seine Mitglieder, oder in besonderen Fällen
auch an andere taugliche Bereinsmitglieder.
12. Innerhalb der zwei Jahre hat der Ausschuß bei dem
Abgange eines seiner Mitglieder sofort ' durch Kooptation
sich selbst zu ergänzen und zwar aus den Mitgliedern des
Vereines.
13. Nach zwei Jahren erneuert sich der Ausschuß. Bei
der GeneralversammlWg nämlich treten acht Mitglieder des
Ausschusses, welche am längsten in Funktion sind, (das erste-
mal sollen die Ausscheidenden durch das Loos bestimmt
werden) aus, damit statt ihrer neue gewählt werden. Doch
sind auch die Ausgeschiedenen wieder wählbar. — Den Wahl-
akt leitet der bisherige Vorstand mit dem Sekretär.
§5.
Weitung des Vereines.
14. Die Leitung 'des Vereines nach^  ihrem ganzen Um-
fange obliegt dem Vorstande in Verbindung mit dem Aus-
schusse, an dessen Zustimmung er in Allem gebunden ist.
15. Der Vorstand beruft durch Circulare den Ausschuß
zu den Sitzungen, führt in diesen den Vorsitz und bringt vor
ihn die Anträge zur Beschlußfassung.
16. Ausschußsitzungen finden statt, so oft es zur Erledig-
ung von Vereinsgeschäften erforderlich ist. Auch auf Antrag
von wenigstens acht Ausschußmitgliedern ist der Vorstand ge-
halten, binnen 14 Tagen eine Nusschußsitzung anzuberaumen.
17. Beschlußfähig ist der Ausschuß, wenn mindestens die
Hälfte seiner gesammten Mitglieder anwesend ist.
18. Z u r Giltigkeit eines Beschlusses ist die protokollarisch
Zustimmung der Majorität M m t l i c h n qpwesender Mitglie-
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der, einschließlich des Vorstandes, erforderlich. Bei Stimmen-
gleichheit steht dem Vorstande die entscheidende Summe zu.
19. Ueber die Verhandlungen des Ausschusses wird jedes-
mal ein Protokoll abgefaßt, in welchem die Namen der in der
Sitzung Anwesenden aufgeführt sind, und welches von dem
Vorstande und dem Sekretär unterzeichnet wird.
20. Behufs Ausführung der Beschlüsse besitzt der Vor-
stand jegliche Vollmacht, den Verein nach außen zu vertreten,
also insbesondere in den Korrespondenzen, in den Geschäften
des Kaufes und Verkaufes und Tausches, in Prozessen u. dgl.
Ebenso steht es ihm zu, nötigenfalls als Stellvertreter den
Sekretär des Ausschusses damit zu betrauen. Zu einer etwa
erforderlichen Legitimation soll der protokollarische Sitzungs-
beschluß ausreichen.
21. Die Zeichnung in der Vereinscorrespondenz geschieht
in der Weise, daß unter dem Namen: „Historischer Verein
der Oberpfalz und von Regensburg" der Vorstand und der
Sekretär ihre Namen setzen mit dem Beifügen: „A ls Vor-
stand,"—„Als Sekretär."
§ 6.
Die WoMsmrsamnünngm.
22. I n der Regel findet alle Monat eine Versammlung
statt, in welcher zur Förderung der Aufgaben des Vereines
wissenschaftliche Gegenstände aus dem Gebiete der Geschichte,
sowie allgemeine Verhältnisse des Bereines, jedoch mit Aus-
schluß aller geschäftlichen Sachen, besprochen werden.
23. Den Vorsitz führt hiebei der Vorstand oder im
Falle seiner Verhinderung der Sekretär des Vereines. Ueber
die Verhandlungen ist Protokoll zu führen.
24. Zu dieser monatlichen Versammlung haben alle
Mitglieder des Bereines Zutrit t .
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25. Tag und Stunde und Ort der Versammlung ist in
zwei gelesenen Lokalblättern der Stadt Regensburg und
Stadtamhof jedesmal rechtzeitig bekannt zu geben.
26. I n den Monaten J u l i , August, September werden
keine Versammlungen abgehalten.
ie Gemmlversammlung.
27. Die Generalversammlung soll in der Regel alljähr
lich im Laufe des Monats Februar vom Vorstande Mit An
gäbe des Zweckes berufen werden. Die Einladung der Ver-
einsmitglieder geschieht durch die Lokalblätter.
28. Stimmenberechtiget bei dieser Generalversammlung
sind sämmtliche erschienene Mitglieder.
29. Zur Zuständigkeit der Generalversammlung gehört:
Die Entgegennahme des Jahresberichtes über die Thätigkeit
des Vereines im abgelaufenen Jahre, die Prüfung und Ver-
bescheidung der Iahresrechnung, die Beschlußfassung über Aen-
derung der Statuten, über Ernennung von Ehrenmitgliedern,
die Ergänzungswahl des Ausschusses in jedem zweiten Jahre.
Die allenfallsige Auflösung des Vereines und die hiedurch er-
forderliche Disponierung über das Eigenthum und die Samm-
lungen desselben steht zwar ebenfalls der Generalversammlung
zu; doch ist hiezu der Beschluß von wenigstens vier Fünftel
der erschienenen Mitglieder nothwendig; die Sammlungen sind
unveräußerlich, haben der Stadt Regensburg, eventuell dem
Kreise zu verbleiben, und ist das vorhandene Vermögen, welches
nach gestellter Rechnung sich ergibt, einzig für die Konser-
vierung der Sammlungen zu bestimmen.
30. Auf Antrag des Ausschusses kann in besonderen
Fällen auch eine außerordentliche Generalversammlung be-
rufen werden.
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831. Die Beschlüsse der Generalversamutlung werden m
das. Protokollbuch eingetragen, dessen Einsicht jedem Vererns-
mitgliede gestattet ist. Das Protokoll wird von dem Bor-
stande, dem Sekretär und zwei Mitgliedern der Versamm-
lung unterzeichnet
§8.
Benutzung der N e r M ß M M W M ; Muck der
Verhandlungen.
32. Den Mitgliedern des Vereines steht die Benützung
seiner Sammlungen ftei; jedoch nach Maßgabe der vom
Ausschusse festgestellten Normen.
33. I n jedem Jahre wird ein Heft der Vereinsver-
hflndlungen und des Jahresberichtes durch den Druck aus-
gegeben und sämnitlichen Mitgliedern unentgeltlich üntgetheilt-
Diese Hefte sollen den Umfang von 15 — 20 Bögen nicht
übersteigen.
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